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Nei , dev du auf dev erſten Stuſffe eines Landes ie -

heſt , und von deſſen Rathſchlägen . das . Wohl und Weh

deſſelben mit abhänget , dex- Du . ſelbſt einer dev"ſtärkſten

Oeconomen meines Vaterlandes biſt , das ich liede und

ſchäße , er ! agube mir , daß ich Dir dieſen Beweis meiner

Hochachtung und Liebe . öffentlich . gebe , imdem ich Dip

die Vertheidigung der Deutſchen gund bejönders meines

Vaterlandes hiedurch als ein Pfand meiner Vaterlands -

liebe zueigne . Ich weiß gewiß , daß in. den, ſech83h1

Jahren , in welchen ich mein Vaterland nicht geſehen

habe , ſolches in der : Vervollkommnung . dex Landwirth ?

fchaft : groſe Fortſchritte gemacht hat , und daß ich nicht

zu viel geſagt habe , wenn ich behaupte , daß Mecklen :

burg ein Muſter ſey , wie man von der ſchlechten Cul :

wr zur höchſten übergehen müſſe , Zu. ſchen, daß. mein

Vaterland die höchſte Stuſſe der Vollkommenheit in der

Landwirthſchaft erreiche und der Fortdauer von meines

Freundes Liebe verſichert zu bleiben , dies iſt der

gröſte Wunſch meines Lebens, Sayda im Frühjahre
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ſch, 11E, Landwirth in Deutſchland . zu ſeyn , iſt in der
| wm

“That nicht ſo etwas «geringes, als manche ſich einbil - / tut
den . Denn Landwirt hſchaft bleibt dasjenige Studi - Ye beſ
um von dem der Wohlſtand eines ganzen Staates nachden
vorzüglich abhängt und kann alſo in ſo fern als ein (ede!
Grundpfeiler deſſelben ange ! ſehen werden . Wir ha- weitq!ben Feine Colonieninſel , die uns Zucker , Caffee und Ge - dne 1
wärze liefern . Wir müſſen viele rohe Materialien ſünde
zu unſern Fabriken fFaufen, und alles dieſes bezahlt ji dos
der Deutſche mit ſeinem Fleiſſe und mit der Emſig - dutch
Feit, die er auf ſeine Feldwirthſchaft wendet , Ein

Landwirth ' war von jehey das gröſte Ziel des deut - fediee
ſchen Ehrgeißes : und ex eilte von ſeinem Pfluge ſchon da dankt
in den älteſten Zeiten in das Feld , ſchlug ſeine Fein -

muß 3 ;
de und kehrte mit Ruhm bedeckt wieder zu ſeinen Fel -

daß min
dern zurück, Und was iſt der Deutſche jeßt ? Von

Wi waſeinem Fürſten bis zum ärmſten Bauer ſieht man die
ih diBegierde ſich im Feldbau hervorzuthun . Der Erſfe | Ayaermuntert Denſelben , und . theile Preiſe an diejeni -
lig, vgen aus , die ſich hervor chun wollen3 der Seite
wmaſucht dieſe zu verdienen, Sogar Gelehrte , die nie
1.1157)/ ein Feld geſehen haben, ſuchen in ältern und neuern

|
Schrif -
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Schriften alles zuſammen, was . der Nation nüßett
kann . “ Es ſind Lehrſtühle auf den Akademien för

die Oekonomie errichtet worden und ſeit fünfzig Jah
ven arbeitet alles dahin , die Landwirthſchaft auf die höhe
ſte Stuffe der Vollkommendeit zu bringen . Verſus
< e werden gemacht , beſtritten , unterſucht und erhalten
ſich, wenn ſie gut befunden werden ; dagegen fallen ſie,
wenn man ſolche nicht gut findet . - Sd hat ſich der

deutſche Landwirth auf einem ſichern Gründe gebildet .
Die beſten gehen immer langſam und ſehen ſichuimmet

nach den verlaſſenen Fußſtapfen , damit ſie ihn im Fal -
le der Rücfehr wieder finden könnem Daß Einige zu
weit gehen , iſt die Folge ihres Eifers , mit welchem ſie
eine gut gezeichnete Bahn verfolgen , ohne von den Um -

ſtänden auf ſelbige gut geleitet zu werden « Dieſes

iſt das Bild , das man mit Zuverläſſigkeit von dem

deutſchen Landwirthe entwerfen kann , und ich geſtehe ,
vaß ich mir es zur Ehre rechne , mich in der Clat -

ſe dieſer Wirthe zu wiſſen , die die Bollkommenheit in

der Landwirthſchaft zu erreichen ſuchen. Schmerzhaft
muß es alſo einem jeden ſeyn , wenn man glauben ſoll ,

daß man noch zurücke ſey 5 wenn man überzeuget iſt ,

daß man mit allen Kräften Andern vorgearbeitet hat .
Doch dieſem Schmerz darf der Deutſche nicht nachhän -

gelt , wenn män ihn auch verfennet . Es %wird derje »

nige , der dies gethan hat , ſein Urtheil leicht zurücke

nehmen muſſen , wenn wir ihn eines beſſern überſu9 »
xen fönnen, Dieſes zu bewirken, dazu ſind dieſe we -

nigen
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nigen: Bogen geſchrieben werden, " da der Herv Leibarzt

< hger in Hannover uns . in ſeiner Einleitung zur Eng »

liſten ER
die jedes Deutſchen aufrichtigen

Dank. vordient , nicht die Gerechtigfeit wiederfahren läß-:

jet , die wir verdienen . Jc < habe es dahero über mich

zenvinmen , eine Vergleieichung desjenigen, / was der Herr »

<ijaer . von den Engländern rühmt,' mit; dem ; was wir =eue.

afin

von den deutſchen ? Landwirthen ſagen Fönnen , anzuſtellen

und die Anwendung: der Engliſchen Landwirthſchaft auf.
die unſrige zu prüfen , und zu unterſuchen , »in: wie ferne " DU

Deutſchland dabei : gewinnen kan , ::nicht als : wenn ich: d.
mir eine richter ! 1 Entſcheidung über dieſes ſo allge - ws

mein geſchäßte Werk anmaſſen . wollte , neim. 4 dazu bin lane

ich zu wenig . -Aber da der Verfaſſer diewenigſien deut »
|

Nö

ſchen Wirchichaften ſelbſt geſehen hat/ich aber die mehr - ! fühl

5 tien Länder Wirthſchaften in Deutſchland genau und iw Htg

ihrem ganzen Umfange fenne , ſo: hielt ich es für Pflicht ; 1 ] (Weſt
eutſchen das Selbſigefühl zu erhalten , welches

|

air

'0563 durch den Ruhm des Engländers hätte leiden

fönnen ; und
denAUEN

Berfaſſer zu bewegen , einige Jejunde

harte Urtheile, - dierer . . als ein eifriger: Wirth über ſeine 4SERER ty etwas zu mildern oder ſie zurück zu bit g
nehmen . - Dieſes iſt

Np wahre Abſicht dieſes Wex - | jtinbyn
Fes, welches : ich zugleich für manchen . felbſidenfen »

| Wim
den Wirt mit Winken angefüllt habe, . . . die : dem |

10 "
Ganzen näßglich ſeyn können; welches ich von ganzem nehttn
Herzen wünſche» So . geſchrieben im Frühjahre | fel ;
18 : 0 2 +

Iv Cuy
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ferne in

119 S) . . Herr Leibarzt Thaer ſagt ganz richtig in ſeis

lies ner Einleitung zur Engliſchen Landwirthſchaft : daß ſs

bin lange nicht richtige Grundſäge in dieſer für jeden Staat

„deuts wichtigen Wiſſenſchaft feſtgeſetzet ſeyen ; an keine Volls

nieht | fommenheit in derſelben gedacht werden könne . Dieſe

nd in richtigen Grundſäße zu beſiimmen ; hat der Engländer

ficht, über ſich genommen ; und beſonders hat John Sin -

Ihe clair dieſes durch ſein board oftagriculture zu bes

eiden wirken geſucht ; altein er hat in der Folge vo nicht

inige gefunden ; , was er geſucht hat ;

ſein? Ich laſſe den Engländern . in dieſem FalleGerech -

f zu tigkeit wiederfahken , inſo . ferne ſie Fleiß auf die Ers |

Rez gründung dieſes Problems gewandt haben ; allein es

jeſt muß jemand ſehr partheiiſch für dieſe Nation eingenoms

5
ZUE

men ſeyn , wenn er nicht in Deutſchland mehr Eifer und

1030 mehrere Anſirengung finden ſollte , die Landwirthſchaft
'

nahe
auf einen höhernGipfel der Vollfommenheit zu bringen , als

in England . : Daß der Engländer ſich vielleicht bemühe ;

A ſei »
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ſeinen Neichthum in Unterſtüßung von ſolchen Unterneh » ; hn

mungen , als öconomiſche Reiſen und der board off agri -
' wid

culture find , ſchen zu laſſen , iſt etwas bekanntes und 117. 0

man nenut es mit Recht ſeinen spleen , und ob ich | fn

ſchon ſehr wohl veiß / das dieſes Wort eine andere Ei - Were90

enſchaft des National Characters des Engländers bes uhh

zeichnet , ſo drücket es doch hier die Wahrheit am richtig - | wwt!

ſten aus . Aber wenn man in Deutſchland mit alen 1 dopmie)

den Wirthen prahlen oder vielmehr ſcheinen wollte , die +
WennM

ſich um die Vervollkommnung der Landwirthſchaft ver femme

dient machen, ſo würde man mehr Geiſt und Thatkraft evm

unter uns finden , ais unter den Engländern . Wie vie - da ,

le haben nicht ihr Vermögen und ihre Geſundheit zu - few
geſeßet ? Wie viele neue Entdeckungen ſind nicht im

| ff
Gebiete dieſer Wiſſenſchaft von den Deutſchen gemacht fuß 4!

worden ? Und harnicht das verfloſſene Jahrhundert uns pollfoh

die größten Unternehmungen gezeigt , welche theils ges jem |

rathen theils verünglückt ſind ? Und doch ſollten wir haben
dem Engländer nachſtehen ? Man zeige mir etwas Neu - “ yn
es in der Wirihſchaft der Engländer ; ich will niederfal - Dicht;
len und anbeten . Zu Deutſchland hingegen will ich

| nh
groſe Gegenden zeigen , wo alles dieſes ſchon lange ge - | Hheäſa
weſen it Neicharbs Gartenſchaß giebt eine viel

wir ;
vollfommnere Wirthſchaft vor mehr als funfzig Jahren | Wey
an , als ſich ja ein Engländer in feiner Inſel zu finden

|

Beli
rühmen fann .

; | fil
Man wird es mir alſo nicht verdenken , wenn ich

|

iin
ais ein eifriger Vaterlandsvertheidiger auftrete und

I j
die
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2

IIBRIG EARP 66 DERE GEE KAEFENGSIGERÖGRUNERIGE75 FRERSCITEIREÖIEEE I ÖRILTEEÜ SEE ZIE



eh Uitetnog
rd off 19
an un)

un ob ich
» ANett Eis

länders bes

an Fichtige

mit alem

wollte, bie

haft vet

Wie hies

WEN

"dicht in

en gewa

jibere uns

(eil8 des

Wen ir

tas Nehl

niedere]

y wil ih

p langedes

| eineviel

(ig Jahren

dzu Ade!

uſed 10

hie

dw u. uemeemenmwelninenen ine

Einleitung 3

- die Wirthſchaft des Engländers mit der deutſchen ig

Vergleichung ſteke und die Anwendung derſelben bez
uns zu unterſuchen mich unterfange . Man macht mik

ſolchen neuen Ideen nur neue Moden und wir verhunzen

Unſere gute Wirthſchaft und bringen nichts zur Vollfont »

' menheit , Ein jeder urtheile alſo ſelbſt und wähle als -

dann , was er nüßlich findet . Es iſt ganz unleugbar ,

daß nichts die Thatkraft eines Volkes mehr erhebt , als

wenn man mit ſeinen Nachbarn in Erreichung der Voll -

kommenheit wetteifert , und jeder , der uns die Beyſpie -
le von denſelben aufſtellet , verdienet unſern wärmſten

Dank . Daß wir dieſen dem Herrn Leibarzt Thaer dar -

bringen müſſen , verſieht ſich aus dieſem Grunde von

ſelbſt ; aber ob wir nicht billig mit ihm rechten ſollten ,

daß er in Deutſchland das nicht findet , was in England

vollfommen iſt , dieſes iſt eine andere Frage , da ſie un »

ſerm Kunſtfleiß das gebührende Lob abſpricht , Wir

haben in Deutſchland Gegenden, wo vierzig Körner Ers

trag Mißwachs iſt ; und dies iſt nicht ſowohl der guten

Wirthſchaft als dem Grund und Boden zuzuſchreiben ;

welches bey den Engländern auch der Fall iſt , von denen '

Hr. Thaex ſagt : wer producirt einen ſolchen Körner Er - '

trag in Deutſchland ? Wir wollen alſo billig ſeyn und

die engliſche Wirthſchaft genau mit der deutſchen in

Vergleichung ſtellen und dann ſehen , ob ſie etwas

haben , das man bey uns nicht eben ſo gut findet . So

. viel in meinen Kräften ſicht werde ich mir bey dieſer

Unterſuchung auch nicht. die mindeſte Partheiligfeit zu

M2 ſchul -
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ſchulden kommen laſſen . Denn der Grundſaß ſtehet

unwandelbar bey mir feſt : daß der Landwirth und bes

- ſonders der landwirthſchaftliche Schriftſteller ſich durch -

aus fein Syſtem bilden müſſe , ſobald er vom Ganzen '

ſpricht , dagegen aber in ſeiner Wirthſchaft , ſo lange er (

nichts beſſers findet , ganz felſenfeſte feſthalten muß .
|

Jc<h bin bey wirthſchaftlichen Streiten nie für die eine

oder die andere Parthey ; denn das Locale von jeder

muß entſcheiden . Cine mindere oder mehrere Zuſamo -

menſeßung von guten fruchtbringenden Erdarten wird Y. ſ

beſſere Erndten ohne groſe Mühe liefern , als eine von dN

ſchlechten Erdarten zuſammen geſezte bey dem größtenFleis- =
Mheſiey

ſe und dem Nachdenken zur Belohnung bringen kann . Ei - uſw

ve genaue Zerſeßung des Erdbodens kann nicht ſtatt fin - | yenEnt

deny, folglich bleibt es immer unausgemacht , ob die Be - | aer

handlungsgart des Landwirthes oder der Grund und Bo - | wurzel

den die Urſache reicher Erndten eines Diſtricts ſey. verbunde

Ein Schriftſteller , der alſo über die Wirthſchaft urthei - [ 1564 Gif
len will , muß ſich durchaus nicht weiter einlaſſen , als

: nnen, 1

in allgemeine Behauptungen ; es ſey denn , daß er
mio 0

mit dem ' Locale ganz genau bekannt . ſey. Iſt er dieſes ji . €

nicht , ſo werden ſeine Urtheile nie richtig ſeyn , ſo viel
eie

ſie auch von Wahrſcheinlichfeit an ſich haben . Dahero |
ifo ,

iſt den Leſern oeconomiſcher Schriften nichts nothwendi - | fn
ger , als daß ſie bey Nachahmung der gethanenen Vor - | lw "
ſchläge. ihr Locale genau prüfen , ſo wie ſie ſich auch

ftp
! den Tadel nicht werden zuziehen dürfen , daß ſie unvor -

nlih,
ſichtig nachgefoigt / wenn ſie dieſe Regel beobachten .

ilfe ein

= = =zieren
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h wird W. . ſchwer es ſey - Landwirth zu feyn , und noh
ine von mehr , wie unmöglich es ſcy , nach Syſtemen zu wirth -

tenFlei ſchaften , beweiſet die Geſchichte , die uns Herr Thaer t

un . Gs
- in ſeiner Einleitung vor ſeiner Landwirthſchaft und de -

ſtatt fin- ren Entſtehen giebet . Er ſuchte Anwendüng von fremd -

die Iv arfigen Syſtemen und gab nicht auf den Schlendrian , der

md
Boo

mangelhaft war , Acht , Erfahrung , und die mit dieſer

( 8 ſey, „ verbundenen Kenntniſſe des Locale , ſind es ganz allein »
urtheis die Stoff zur Bildyng eines glücklichen Syſtemes geben

1, als fönnen , und nicht ein Ideengang von Garten Oeeono -

daß er mie ; wo ich Wildniſſe und ſchlechtes Erdreich vor mir

x dieſes habe . Ein voller Geldbeutel kann mislungene Verſuche

ſo viel '
ertragen , aber leider iſt dieſer nur in denHänden ſo weniger

Dahero Wirthe . Kleine Stüen kann man, leicht mit Hülfe unter ,

hwendis ſiüßen und ſie frucht bar machen , aber Flächen . die vie -

en Vor» les Geld . zu ihrer Verbeſſerung und noch mehr zur Er -

ſich auch tragung fehlgeſchlagener Verſuche erfordern , iſt faſt nicht

:» bO möglich . Man . muß ſolches . der Zeit überlaſſen . Wie

[0210
wollte ein Mann . in der Lüneburger Heide groſe Flächen

ig
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|
|

in Garten Lande umwandeln , wenn er es . nicht - mit | uh
Geduld und Zeit erzwingt ? Die Art und Weiſe der Beo . | ho

M"
handlung fann nicht durch Geld , ſondern durch eine ver » u
nünftige Anwendung der vorhandenen Mittel beſtimmt | Jim da

werden , welche an Ort und Stelle vorhanden ſmd . Seibft |
ae abeg;

Herr Thaer ſichet dieſes auf vielen Stellen ein , ſo wes mi zun(

nig er es auch eingeſtehen will . Daß man in den Schrifk « 44 hebe,

ſiellern ſo wenig findet , was allgemein paſſet , iſt ja Dupbenin
%

ganz naturlich , weil das Locale immer entſcheiden „ muß heohachtt

und dieſes beweiſek ſelbſt die Beſchreibung der Engli - wacht

ſchen Landwirthſchaft . Daß dieſe dem Locale angemeſs Die [a

: fen ſey und ſich nicht nach Syſtemen richte , bezeugen ven

die Maſtungen , die ihnen mehr einbringen ais der Ges wn |

traidebau . Wie ſollte es nun werden , wenn wir bey
|

10007

uns , wo das fette Ungariſche und Polniſche Vieh wohl - dien

feil iſt , diefes nachahmen wollten ? Das Vieh müßten
|

wuetld

wir wohlfeil verkaufen , und Körner und Butter für un - Weitpor

fere Menſchen Menge theuer vom Ausländer faufen . eine! gt

Wo ſollte die Milch für die vielen Menſchen herkommen , Candtvirt
wenn wir lauter Ochſen und geſchnittene Feeſen mäſten / imi
wollten . Wenn manVorſchläge zuVerbeſſexungen ließt , ſie vn epn,
ſeyen Hirngeſpinſte , oder wahre Erfahrungen , ſo muß man de fo;
Verſiand haben , und dieſen ſehr ſorgfältig gebrauchen , Wim
wenn man ſie auf ſeiner Wirthſchaft anwenden will ,

| Wf
' wie es Herrn Thaer gegangen iſt . Er ſagt : Ich brache

| Hei
ke mit groſer Anſtrengung , was meinen Verhältniſſen |

een dh
: angemeſſen ſchien , in Ausübung , hatte im Frühjahr die | dein ibo

größten Erwartungen ; in der Erndte Miswachs , Soll -
hej

te

NE EE nn R mg EEE
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te ein ſo gründlich denkender Mann bey den Urtheilen ,

die ex über die Wirthſchaft ganzer Länder fäler , nicht

auf den Gedanken gefallen ſeyn ; fie haben als weiſe

Männer das Locale zu Rathe gezogen und befinden fich

gut dabey 3; es muß alſo doch bey ihrer Wirthſchaft ct

was zum Grunde liegen ; das fie dazu beſtimmet hat .

I < habe Deuiſchlands Feldbau ſowohl in Süden als

Norden in dem langen Laufe meines Lebens genou zu

beobachten Gelegenheit gehabt . I < bin in Norden er -

zogen , habe mich in KayſerlichenStaaten , beſonders in

Wien , lange auſgehalten , bin im Reiche geweſen , woh»-

ne nun ſchon dreiſſig Jahre und länger in Sachſen , und

einige Kentniſſe , die mit den Schriftſtellern von jeden

Orte , deſſen Locale ich kenne, haben wachſen müſſen x

können mich in den Stande ſeen , Deutſchlands Ehre

zu retten , welches in der guten Landwirthſchaft gewiß

weit vor England vorausſtehet. Daß Garton Beſtellung
einer groſen Flur möglich iſt , läugnet kein Menſch dev

Landwirth im rechten Verſtande genommen iſt , aber eine

zwecmäſige und richtige Vorbereitung muß vorhergegan -

gen ſeyn. Und iſt diefe nicht mit Vorſicht angeſtellet wor «

den » ſo zieht fie den Verluſt des wenigen Verntrögens

gewiß nach ſich, wie es der Mecklenburger bewieſen haks

der ſeine drey , oder , wie man in England ſagt , fechs

Felderwirthſchaft in Koppelwirthſchaft umänderte . Die

erſten Unternehmer mußten die Gäter mehrentheils an »

dern überlaſſen , die ſich wohl dabey befinden . Die

Abwechſelung fand bey der Dreyfelderwirthſchaft ja

ſtatt
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- ſratt , Waitzen im Dunger , Korn im Erbsfelde / Gerſie pu
im Waiß , und Hafer im Korn - Acker, Erbſen in der hal - vis
ben Braache und der ſechſte Theil Braache war doch wohl | mpg

Abwechſelung , und deſſen ohngeachtet befand ſich der imjeep

Wirth ſchlec <t . Jeßo wechſelt Getraide und Grasbau u) Auden

und er befindet ſich vortreflich . . Iſt es denn ein Unter - veGrfahr!

ſchied , wenn ich mein Feld halb Körner , halb Gras in Weſcheum
einer Folge tragen laſſe , oder ob ich alljährlich damit vomJah

wechſele ? Klee ; Kraut , Ruben und alles dieſes rechne Et

ich für nichts beſſer als Gras . Warum will man denn
-

1
fem

ſchwache Wirthe in ihrem Thun wankend machen , da ſie “| Wſdeld

ſelbſt ſo ſchwach ſind ? Man gebe ihnen lieber ſtärken - (ehvoc

de Mittel , und helfe der Natur nach . Die von mir dem Rehlith

Publico abgelegte landwirthſchaftliche Nechenſchaft , wo und be

ich deutlich alles gute und böſe, das mir begegnet , vor - fube 1;

gelegt habe , kann zum Beweiſe dienen ; dies können aber frawtteg)
noch mehr die folgendenJahre . Ich erhielt einFeld , wel» ban,

<hes ganz auſer Cuitux war , und ſo wenigGras als Getrai - er erfauf
de kragen kounte . Dieſes ſchien mir am bequemſten mit fü Beha

Geldaufwand in eine immerwährendeCultur zu ſeen . Ich faltenve
theilte es alſo in vier Theile , wovon der eine Korn , der

Wiſchen,
andere Flachs und Klee zur Hälfte , der dritte Hafer und dis for

Wien , der vierte Kraut , Rüben , Erdäpfel tragen foll - ih bid
ke; worauf es denn wieder zu Korn gedüngt wurde , als -

Khun)
dann der Klee AFer Flachs und der Flachs Acker Klee , der Oie
Hafer Aer Wien und der Wickacker Hafer und ſo wies -

daß mein:

derumwechſelndKraur , Rüben undExdäpyfel tragen mußte .
diſer Fat

Wenn dieſes nicht Abwechſelung iſt , ſo weiß ich es nicht . vn ein
Die -



/ Geiſte Dieſes habe ich nunmehro 25 Jahre beobachtet , jedes -
der hal wal zum Korne ſtark gedünget , daß ich alſo ſchon fünfs
< wohl mal gedünget habe und nun billig die größte Erwartung

fi der von geſegneten Erndten habe , weil Beſtellung , Grund

Irabau und Boden und Düngung alle gut ſind , aber was ſagt
Unters die Erfahrung ? Ich erndte vom Scheffe [ Korn2 Scho>,
"ras itt dreſche anderthalb höchſtens ſieben Viertel Scheffel aus z
damit vom Flachſe erbaue ich fänf , ſechs, höchſtens ſieben hal- '

techne be Scho >e ; - vom Klee füttere ich 200 Stück , vom Schefs -

! denn fel einen Tag, von Wicken das nehmliche , vom Hafer

da ſie dreſche ich das vierteKorn , Erdäpfel oderKartoFeln erbaue

tärfene ich höchſtens das fünfte , vom Kraute ſelten Heedgen oder

ie dem Kohlkspfe; von Rüben ſelten ſfärkere , als ein halb Pfund »

aft, wo und bey allem meinem Fieiß und ſorgfältiger Beſtellung

f, vow habe ich die größte Noth' mit der Ausrottung des Uns -

4 aber frautes , und den Spott der Meinigen und meiner Nach »

d/ wels barn . Was ſoll ich zu dieſer mit meinen Gelde ſo theus -

vetrai - er erfauften Erfahrung ſagen , bey der ich mit der größ «
/

en mit ten Beharrlichkeit wahrſcheinlich bis an mein Ende aus -

1. Ich halten werde ? Daß ich thöricht handle , ein Syſtem fortka

em der zuſcßen , das unſerm Erdreiche nicht angemeſſen iſt .

ſex und Das Locale könnte mich eines beſſern belehren , wenn

eſ ich bedächte , daß die offenen Acker ſehr viel vom Winde

de als »
|

leiden und das dieFettigfeit, die ich ihnen durch die Duün -

Meeder gung mittheile , von dieſen wieder verwehet wird , anſtatt

41:0) 20008
“

daß meines Nachbarn Graslanv ſich. einige Jahre von '

mußte. | dieſer Fettigkeit ſammlet und dann fünf auch ſechs Scho |
aniht .

|
von einem Scheffel Korn, 3 5 bis 16 halbe Schoce vom |

de Slachs | |
. ?

|

)

AB.
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Flachs , fieben bis achke Korn , vom Hafer 12 , 15 bis |
yt )

20 Scheffel von denen Erdäpfeln , armſtarke Steunfe 1,09

mit feſten Köpfen vom Kraute , und 3 bis 4 pfündige Gf

Rüben liefert . Ich möchte gerne ergränden, woran es
'.

WBbiſa

liegt , daß mein Syſtem gegen das von mir ſo gering ge - Wim

achtete meines Nachbarn nicht einſchlagen wil . Wäre | 3 %

ich der Sache völlig auf den Grund gefoumen , ſo hät - / veil

te ich längſt mich von meinem Wahn bekehrt . Ich ha - vb
be immer noch geglaubt, “daß ich Fehler gemacht . Ich 10: 00

habe immer noch gebeſſert , allen Schaden und Spott denGyt

mit Geduld ertragen , aber anſtatt daß es beſſer werden
|

difür.d

ſollte, wird es immer ſchlechter . Das Erdreich iſt ei -
|

ll

nem fetten Gartenlande gleich , wo man fleiſig jäten | Im

muß , um das Unkraut zu vertilgen . Da hilft nicht ableſen | öf
und eggen hinlänglih . Nichts als Graswuchs kann | Jud

dieſem Uebel abhelfen , und doch erwarte ich von meinem | vie

mit ſo vieler Klugheit angelegten Syſtem noch die Früch - |
miha

te , die ic ) mir bey deſſen Bildung verſprochen . Was ſoll | 2

ich alſo zu Vorſchlägen ſagen , wenn man meinen Nach«- | ußgehe
bar , der ſich wohl befindet , die meinem Syſtem ähnli - | fügt 19

<hen aufdringen will . |
Dieſes aufrichtige Bekenntniß meiner Schwachheit | vi mit

kann alſo den Tadel aller Syſtemen völlig rechtfertigen ), | Pfitey
ſie mögen herrühren , woher ſie wollen . Eine genaue

|

Kny
RKenntniß des Locale verbunden mit einer nicht ober » winn
flächlichen Kenntniß aller guten Wirthſchafts Methoden Medal
kann einem denkenden Mann die beſte Anleitung geben , an Gel)
ſeine Wirthſchaft vortheilhaft einzurichten , Beyuxthei - Wdh

lung |
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IS big ſung des Locale und der in der Gegend herrſchenden Be -

handlungs Art ; verbunden mit der aus den sconomiſchen
fündige Schriften geſammleten Kenntniſſe , dieſes iſt der Stein

ora es der. Weiſen 7 den wir umſonſt in fremden Wirthſchaften
Ling ges ſuchen,

Bie -
„ Ich will . den - Engländern , beſonders jenen in

ſo hät: den mitlern Grafſchaften , die Grite ' ihrer Wirthſchaft

3ch h6- nicht. abſprechen, . und . das Unternehmen des Herrn Leib -

. „Mh arztes Thaer verdient unſern wärmſten Dank, uns mit

Cpott dem Guten ihrer Landwirthſchaft bekannt zu machen ; aber

werden dafür danfen wir ihm nicht , daß er uns niedriger ſtel »

). if eis ' Jen wil , „als dieſe , " Denn ich behaupte kühn, daß wir

ig jäten ihnen wo nicht vorgehen ; doch gewiß nicht um ein Haar

ableſen nachſtehen . I < behaupte damit nicht , daß ganz Deutſch -
8 fann land . muſtermäſig wirthſchafte ; nein , leider finden noch

neiteitt viele Verbeſſerungen ſtatt ; ehe wir noch das mittelmäſige

Früche erreichen .

3a ſoll Der eigentliche Grundſaß , von dem der Landwirth

-Rach- ausgehen follte , iſt der kaufmänniſche : ' auf welche Art

ähnlis frägt mein Erdreich mir den mehrſten Ertrag . Der

Staat dagegen ſagt : auf welche Art ernährt mein Erd -

ahheit reich mir die mehrſten Menſchen. In ſo ferne man dies

ertigen ) Fe beiden vereinigen wollte , würde man viele Schwierige

genaus
Feiten finden , indem das Varticulier Intereſſe ' dem allge

n obe » meinen untergeordnet ' werden muß . Der Grundſaß des

ethode Mecklenburgers iſt : wie kann ich, ohne groſen Aufwand

9 gebe an Geld , Menſchen und Vieh , den größtmöglichſtenNuten
|

zeh von meinem Gute ziehen , Der Staat ſagt : wie kann ich 3 |
[108

von |
|

"wm

33
Ex



I2

von meinem Erdreiche einer Menge Menſchen Arbeit uns W!

Brod geben . Dieſe beiden Grundſäße zu vereinigen , fein

würde ſchwer ſeyn , und doch zieht der Mecklenburger gad

den größten Nuten aus ſeinem Gute mit wenigen Men ? jem)

ſchen . Wie nun der eine Schriftſteller den Landwirth Jou ,

beurtheilt , der andere dem Staat recht giebt , ſo läſſet | yt Diel)

fich) von beyden ſehr viel gutes und ſehr viel nachthei - bejzuttah

liges ſagen , ohne der Wahrheit zu nahe zu treten . Dieſes zu jäh!

wäre alſo der wahre Geſichtspunkt , aus welchen man zwängen
die Wirthſc <haften beurtheilen muß , und Fehler ſind ſel -

15
0

ten Fehler, wenn man ſie nach den Umſtänden beurtheilet . |
Biehl)

1
SIEREN NTI IEN gm dit

„ Zweites Kapitel |
Vergleichung der engliſchen Verfaſſung

IM

"
der Landwirthſc < aft mit der ;

deutſchen . Wegs
mögen|

Die mehrſten Ländereibeſikungen ſind. in England tan De

- Weit läuftige Diſtricte , die einem groſen Manne gehö - | jb
xen , die aber in verſchiedenen kleinen Meierhöfen nach | Diſe fe
Sächſiſchen Morgen zu 150 bis 609 Morgen groß | feind;
find. Dieſe ſind verpachtet und man kann von denen |

wfirden
Pächtern ſagen , daß ſie beinahe ſelbſt Herren ſind , weil

0m
ſie der Herx ohne erhebliche Urſachen nicht gehen Ila
Heißen darf ; ja in verſchiedenen Diſtricten wird eine

Geſe)
ſolche Pachtung von einer Familie ſchon ſeit Jahrhun- Why
derten beſeſſen ,

Airy
; " 96

6 ; Die
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/ Die Einleitung erklärt bieſe Art von Pachtung

für die Landwirthſchaft nachtheilig , indem jeder Pachter

mit Recht von einer verbeſſerten Oeconomie eine groſe

Erhöhung des Pachtquanti fürchtet . Doch ſagt A.

Young , ſie fiengen anjeßo an , durch tTchtigere juno

ge Wirthe mehr zur Verbeſſerung der Landwirthſchaft

beizutragen ) indem dieſe die alten Pächter entweder

zu höhern Pacht oder zum Abtreten der Pachtung

„zwängen .
- Anjeßo hat man auch angefangen , die kleinen

Wirthſchaften zuſammen zu ſchlagen und groſe Pachtun-
gen daraus zu bilden . Dieſes neue Syſiem hat abee

. guch ſeine Feinde gefunden und man hat auf. die Ver -

pflichtung ſie wieder zu theilen angetragen , aber es iſE

dabey geblieben.

Doch es giebt noch eine Art vornehmerer Wirthey

die ſelbſt ihrer Wirthſchaft vorſiehen und ein groſes Ver -

mögen beſißen . Dieſe ſind es , ſagt Hr . T, die mit ih -

rem Vermögen und ihrer Betriebſamfeit den Y> erbau

zu der Höhe gebracht haben , auf welcher er jetzt ſtehet .

Dieſe ſtellen . hauptſächlich genaue Verſuche an ; machen

ſie in den mancherley periodiſchen Schriſten befannt ' x

befördern die Austauſchung der Ideen und Erfahrun »

- Hen , unterſuchen die Nichtigkeit oder Unrichtigkeit der

Angaben , ſäſten und unterhalten landwirthſchaftliche

Geſellſchafter , wo Prämien für die beſten Arbeiter aus

geſezt werden , wo der gemeine Pachter ſv gut als der

Herzog erſcheint und vertraulich mit ihm vom Gedeihen

S ſeia
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ſeiner Ochſen und Schweine ſpricht , Dieſes iſt in Kur»- '
vai

zen der Begriff , den uns H, T. von der Engliſchen Land - pt

wirthſchafts Verfaſſung giebt . vi)
Wollen wir nun die Verfaſſiung der Landwirth - wahr

Schaft Deutſchlands dagegen ſtellen , ſo hat ſie gewiß viel him 3

ntehr Mittel zur Vollkommenheit zu gelangen , als die Gleheun

Engliſche . Der größte Theil " der groſen Güte ? in de uh

Deutſchland wird von ſeinen eigenen Herren " bewirtho Wupgenbf
ſchaftet , die theils um Standesmäſſig leben zu können , Jan

theils der Mode wegen ſich bemühen / gute Wirthe zu antreffen

ſeyn. Schon in. der Mitte ves vorigen Jahrhunderts Gum

warf man den Gutsbeſißecrn vor , daß ſie zu viel wag - anbot

ten , um Verſuche zu ' machen . Schon vom Anfange wi,

des achtzehenden Jahrhunderts fieng die Epoche der | Wey

Vervollkommnung der Landwirthſchaft in Deutſchland an
|

105

und man fieng allmählig au ; die Wünden zu heilen , wels eld er

< e der dreiſigjährige Krieg "der Landwirthſchaft geſchla - net ſeins

gen hatte . Die Streitſchriften ; weiche in Menge civp- Bauer11

culirten verbreiteten immer wehr Licht , und in der bolfomin
Mitte des Jahrhunderts erſchien ſchon. Neichards Gare es einan

ten Schaß , als das bisher vollfommenſte Muſter der
| Yitſche

Landwirthſchaft , gegen welchen die Engliſche Landivieth - | ſt Eten

ſchaft noch weit zurücfe bleiben muß. 21 | Ein

Man mag der Eintheilung in Kopveln ihre Wich-
|

UNN
figfeit immerhin abſprechen , ſo wird jeder Wirth der

| boni

N
den ſucceſſiven Gang zur Vollkommenheit WER |

auf Di
' % ſchaft bemerket hat ; in ihr das einzige Mittel finden ,dies | in Oef

ſem Gebäude einen ſichern Grund zu : geben , weil aus

|
Nit ih
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fit Kyp» demſelben Ueberfiuß an Dünger und gute Bearbeitung
Wand entſpringt . Aus den vielen Theilen kann ich

in der Folge zu kleinern und am Ende ſehr leicht zur Gars

Wvipth» kencultur übergehen . Indeſſen darf man nur einem ſehr
iB viel

"
fleinen Theil Deutſchlande , dieſe Art von Wirthſchafts -

(8 die einrichtung , wenn ſie wirklich fehlerhaft iſt , vorwerfen .
fer in Der größte Theil hat ja eine beſſere wit allen Abwechſe -

Wirf: lungen verſehene Wirthſchaft .

eh , Man wird in keinem Lande die Güter ſo verſchieden

the zu antreffen als in Deutſchland . Groſe , mitlere , kleine, und

"derts Gärten ſind ſo gemiſcht , daß die größte Wohlthat für die

[ wags Landwirthſchaft und für den Staat daraus erwachſen

Wfange muß . Der Wirth, welcher nur einen Garten. von 2. 3

de der oder 4 S < l . Land hat , ernähret ſich und die Seinigen da -

amd an von . Der kleine Wirth verkauft ſeinen Ueberfluß , ſo

» web bald er fann . Dex mitlere folgt ihm und der groſe sf -

( Fl net ſein Magazin zur Zeit der Theuerung . So gar der

6 it Bauer und Gärtner ſpeculiren auf verbeſſerte und ver -

4 der vollfommnete Landwirthſchaft. Sie wenden alles an , um

Bats es einander zuvorzuthun, und dies geſchieht durch ganz

» der Deutſchtand bis auf einige wenige Gegenden , wo dies

ſer Stand fein Eigenthum hat .

Sind nicht Societäten, periodiſche Schriften , Prä -

Miche mien , ja alles , ivas Hy, T. von Englands Verfaſſung ſagt ,

bey uns im Ueberſiuße anzutreffen ? Wird nicht alles

(viethe

WU 7 08 ; :

Ki
auf die geringſte Kleinigkeit diſcutirk 7 Ja ; wenn man

WIe,

u in Geſellſchaften in der Mark , in Mecklenburg , in Pomo
ems : ; .

vl aus mern ; in Holſtein fommt , wovon wird geredet ? worü -

beine
der
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- „ ber geſtritten ? Ueber die Landwirthſchaft . Die Ver -
| pie

Faſſung Deutſchlandes , wo der Ackerbau ſo wenig be -
|

pu?
ſchwert iſt , und die Freiheit , mit der jeder handeln kann,

| min
Giles dieſes giebt der deutſchen Landwirthſchaft den

pme

entſchiedenen Vorzug ; dem nur die STheuerung al - | uhh )

lex Producte in England die Wage zu halten im Stan - | ehem

de iſi
mlture4

Daß die Landwirthſchaft bey uns Deutſchen auch |
vate

|| als Wiſſenſchaft betrachtet wird , iſt ja bekaunt ; denn
| maß

€
es ſind. ja eigene Lehrer dex Oeconoimie angejiellt wor - ſehe det

den . Lehrbücher aller Art; von der oberflächlichſien bis hauchte

zur tiefſinnigſten Unterſuchung ängefüllt , - überſchwem - ju lern

„ men die Meſſen . Verſuche aller bieher den Menſchen win

eingefallenen Maſchinen haben viel zur Vervollkomm - migals

nung der Landwirthſchaft beigetragen . Deconomiſche ige it

Geſellſchaften , Preißäufgaben , Prämien , alles dieſes ſhe ae)

hat die Landwirthſchaft zu einer Wiſſenſchaft bey uns ſuchet

gemacht ; die von Oeconomen und nicht Oeconomen ge - | went

trieben wird .
|

VGyglände

Wir gaben . dem Engländer nichts nach , ja wahr - wil ,

: ſcheinlich haben wir unſere Unterſuchungen und . Verſu - | (rochen€

< e mehr den Umſtänden angemeſſen gemacht , weil ein

' vernänſtiger Mann ſelten einige tauſend Thaler daran 1) Pſe

wendet , um die gemachten Verſuche eincm reichen ! Lord Wfcben,

nachzumachen . Daß wir alſo in dieſein . Falle dr = Durand|

„ Sache angemeſſener gehandelt , indem wir das Koſiſpie - man fh

lige erſparet haben , als der Engländer , iſt wohl uicht Wmdhlig

zu bezweifeln und dahero ſind die Reſultate unſerer Ver - feigen 1

; ſu -

GPH AE HEHELINIEEIWERNTHÜNNEEGERKNHELGIEHÜRGEzr << SSE WESSEN UENIERE 7 -
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Die Vet: ſuche wohl in jedem Betracht von gröſern Nußen als

enig be jene der Engländer weiche dieſelben zwar mit mehres
In fann, ren Koſten , aber ſehr ſelten mit Erfolg . gemacht halea ,

jeft den weil jede Sache einen eben ſo mächtigen Gegner gefun »

ung als den hat ; der den Erfolg mit ſeinem Anſchen und ſeinem

1 Stato Reichthumie gehemmt hat . Daß der board oft agri »
culture auf Koſten der Nation mit groſen Aufwand ez

en auch xichtet worden , iſt wohl nicht ſo ſehr dem dabey obwal »

t ; denn
' fenden Patriotigmus als vielmehr einer politiſchen Urs

Ulf woy- ſache der Miniſter zuzuſchreiben 5 die Sinclairen ges |

ſen bis brauchten , um die Geſinnungen . des Landmannes fennen

( wen : zu lernen , indem man ja dieſes , Inſtitut als eine , Spida

Renſchen nerie im Lande anſah . dieſen alſo kan ich ſd ipes

Afdmin nig als aus andern Gründen dem Engländer die Vop »

womiſche zuge in - der Landwirthſchaft einräumen . Der Deuta

5 dieſes ſche gehet langſam und anhaltend in alen ſeinen Ver»

ey uns ſuchen . Sind ihm die Umſtände nicht günſtig , ſo ſucht
meg

er ſie zu umgehen) und verfehlt ſelten ſeinen Zweck, Der

Engländer gehet heftig auf alles los , was ex unterneh »

1wihw
men will , Sezt ſich ihm etwas entgegen , was ex durch

Yet

'
brechen kann , ſo geſchicehet es . Kann ex ſolches abex

weil 8
nicht , ſo geht ex von der ganzen Sache ab

,
und

ver«
EN

gißt ſie . Eben dies beweiſet , wie ſehr die Landwirths

0 ' ord
ſchaft den abwechſelnden politiſchen Syſtemen der Negizs

8 - rung und des Volkes unterworfen iſt , Nirgends findet .
jun 4“ man Feſtigkeit in dem Gange derſelben . Daß ſich ſolche
efs allmählig emporſchwingen ſollte , von Stufe zu Stufe

A ſteigen und ſo endlich vollkommen werden ; läßt ſich
ſetet

:

"
ps) ſch Wers
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ſchwerlich denken . Sie fliegt entweder gleich oder - abex )

gar nicht , Es iſt ihv zu langweilig auf die Höhe hin -

auf zu kriehen . Ja ſelbſt Engländer haben Deutſche

fommen laſſen , um ihre Wiſſenſchaft zu verbeſſern , und

die Pfälzer und Schweißer ſpielten in der Engliſchen Du

Landwirthſchaft eine ber wichtigſten Rollen in der ver ? | wih

gangenen Zeit . Daß in England Wivrthe geweſen ſind (lahme)

und noch ſind , die mit Ernſt und anhaltendem Eifer öber beruli

die Landwirthſchaft gedacht und gehandelt haben , wird ve Gf

wohl fein vernünftiger Mann läugnen . Über ſind de in Yetvellt

: dieſe nicht uner uns Deutſchen nach zu finden ? Man | "Jahte!

' denfe nur au die Anſtrengung , welche däs nördliche vonder

Deutſchland in dem verfloſſenen Jahrhundert auf die
|

eh )

Verbeſſerung der Landivirthſchaft gewendet hat , und | des zu

man wird geſtehen , daß ſie alles , was man erwarten Womi

; , übertrift . Cin Land , welches in dieſem Jahr - den

hundert zur Hälfte mit ſchweren Kriegen belaſtet gewe - ; PBortjel

ſen iſt , deſſen Ackerbau ſehr ſchlecht war , iſt zwar nicht
|

nid eg
bis zur Gartencultur hinaufgeſtiegen , aber hat doch ei - fe 3
ne Höhe erreicht , die man groß nennen kann . Den Cl

Engländer hat in ſeiner Cultur nichts geſtöhrt . Er hat Weidung
ſein Feld nach Gefallen beſtellen- können , und ' doch Oejenden
iſt es nur ein kleiner Theil des Landes , der es uns gleich Wenſch
thut . Dieſes zu beweiſen iſt alſo nun an mir und um fat) abd

4
es mit Wahrheit zu thun, will ich nicht Bruchſtücke aus

11797)
€ der Einleitung zur Engliſchen Landwirthſchaft nehmen , der Jah

E ſondern derſelben Schritt für Schritt folgen . ;
nis
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Drittes Kapitel .

Wirthſchaftsarten ,

Daß Deutſchland England die Koppelwirth ſchaft: ver »

dankt ; habe ich ſchon oft in meinen Schriften angeführt ,

Gleichwohl aber ſollte England auf einer höhern Stufe

der Cultur als Deutſchland ſtehen ; und doch find ſo we -

nige Grafſchaften , die ſich des erſen Geundſtieines zuk

Vervollkommnung der Landwirtbſchaft rüßmen können :

von der Engliſchen Landwirthſ <Gaft zu machen im Stans

de bin ; iſt ohngefähr ein Viertel , höchſtens + Theile
des ganzen Landes in erträglicher Cultur , und + Theile zd
wo nicht die ganze Hälfte , noch wüſte . Sollte matt

denn ! wohl glauben , daß ein Land , das ſchon lange die

Vortheile der Koppelwiethſchaft kennet; noch ſo weit zu ?

rück ſeyn ſollte , daß es gegen Deutſchland , das wenig »

ſteus 3 Theil in der beſten Cultur , 5 Theil ' in güter

Cultur Und nur 3 in ſchlechter Eultur ity nicht die Verä

gleichung aushalten kann ? Wahr iſt es , daß man it

Gegenden , wo die guke , ja wohl gar die beſte , Cäaltyk

herrſchet in Deutſchland , Stellen findet die noch wüſte

ſind , aber der Eigenthünter achtet ihrer nicht , weil ex

ihrer nicht bedarf . Ob dieſes in England nicht äuch

ver Fall ſeyt ſollte , kann ich nichtwiſſen ; weil mart

nichts Specielles darüber hat ; Ja Anſehung der Schwizs

rigkeiten , -die Gemeinkeiten , zu theilen , . leiden alle Cans

B 232 dir

*
Rach den ohngefähren Berechnungen , weiche ich mp -



der gleich fiarf , weil Communion von jeher in der "„'

Feldwirthſchaft geberrſchet und ſolche aufzuheben die
van

größten Schwierigkeiten unterworfen iſt , weil das Reht - 4
zweier ſchon ſchwer , das vieler aber faſt unmöglich zu | " y

beſtimmen iſt , Man ſtreitet in England ſo gut wie al - | 4

lenthalben über das Recht und Unrecht der einmal ge - | NU
ſetzlich gewordenen Sachen . Es wäre zu wünſchen , u
daß die Schriftſteller mehr darauf ſähen , die Gemüther

Wm

dahin zu beſtimmen / die allgemein anerkannten Rechte ,
vy vn

gls ſolche zu betrachten , als daß ſie ſolche igren Leſern Vicht
! als uſurpirte ſchildern . Dieſes ſind die Steine , weiche

|

7

den Gemeindetheilungen im Wege ſtehen und die man |
vp !

ſorgfältig nicht mit landesherrlichen Machtſprüchen , ſon - | ps
dern mit Aufopferung von dem einen Theile wegräu - . | 099
men muß . : Ich glaube alſo , daß man es in England

| linde

eben ſo wenig mit Parlamentsacten erzwingen wird , | wr

als vorhero ohne ſelbige , wenn man nicht einmal das

anjeto beſtehende Recht will Recht bleiben laſſen . Eben Uma 1

ſo verhält es ſich mit dem Zehnten . Wenn die Angabe ,
ja ind

“ daß die Cultur von vier Morgen hundert Thaler Vor - Indie

- ſchuß erfordert , und die Erudte nur 120 rl . wieder ein- 8 es

frägt , richtig iſt , ſo muß irgendwo ein Fehler ſtecken Oetraide(

und der Wirth muß entweder die Cultur wohlfeiler ein - |
960

zurichten ſuchen oder aber zur Gras Wirthſchaft zurück -
iin ;

Fehren , wo die Cultur wohlfeiler und der Zehnte nicht
Sut

ſo. drückend iſt . Selbſt Herr T . geſtehet dieſes beim
das ja

letzten Abſaße ein , daß man ſich mit dem Zehntherrn , Viethen,

wenn man billig ſeyn will , leicht abfinden kann . Tiſſa
*

Die
uodgroſ
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Die Verkoppelungen „find in Deutſchland ſchon

über zweihundert Jahre bekannt und Holſtein hat ſolche

- mit Hecken durchgehends ; nur ſind dieſe eine groſe

Laſt. für die Bewirthſchaftung , beſonders aber dem Ge »

kraidebau höchſt nachtheilig , weil im Schatten der Hels

ken das Getraide ſelten gut wird. Durch die Wurzel
der Bäume , durch den Aufenthalt der Vögel auf die -

ſen , der Mäuſe und des Ungeziefers unter den Wurzeln

geſchiehet vnausſprechlicher Schaden : daher fklügere

Wirthe zwar die Verkoppelung , in ſo ferne jeder Theil

für ' fich beſiehet , eingeführet haben , aber ihr Vieh durch

Hirten hüten laſſen , wo es nicht den zehnten Theil von

jenen Schäden koſtet . Man giebt alfo wohl dem Eng « .

länder nichts nach , weil man auf alle Art ihm gleich

wirthſchaftet : denn in Deutſchland hat man , ſo wie in

England , angefangen , nach dem vorhandenen Erdreiche ,

Clima und auf die beſte Art ſein Gut zu benußen - Das

hero findet man in Dreifelderwirthſchaften in Deutſch -

land die ſchönſte Gartencultur und die reichlichſten Ernd -

ten „ desgleichen Felder die immerwährend Korn oder

Getraide tragen ; ferner Wechſel oder Koppelwirthſchaf -

ten , wo Gras mit Getraide abwechſelt und die fo vielen

Gewinn abwerfen , als des Engländers Rüben - und

Kleeerndten . Ja es giebt ſelbſt Gegenden , wo nicht

das geringſie Getraide , ſondern lauter Gras von den

Wirthen erbauet wird . Ich wüßte mir keine Art von

Wirthſchaft zu gedenken , wovon man nicht in Deutſcha
land groſe und vollkommne Muſter aufſtellen könnte .

In

„|
|
|
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|
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In Anſehung der Wieſen hat wohl der Deutſche vor uml

dem Engländer viel voraus . Der verſtorbene gehein - (pom

de Rath Schubarth von Kleefeld ſagte einmal in Leipzig
|

p.ug M

zu mir : ich frage ſogleich nach dem Werthe der Wieſen ; | wiigt

ſieht dieſex doppelt gegen Ackerland , ſo iſt die Wirth - | weft

ſchaft der Gegend gut ; feht der Werth derfelben gerin « | ggrünty),

g2 ; ſo hat man es in der Foldwirthſchaft nicht weit ges
|

hſeih «

bracht . Denn was ſind alle vie Gewächſe , welche ih | wuſſt

mit Aufopferung von Arbeit und Körnern ziehen muß , ſhffen 1

gegen jene , die ich mit etwas Fleiß haben kaun ? . Noch be ut

nie habe ich von jemand dieſen Saß beſtreiten , noch het mit

weniger die Geringſchäßung der Wieſen als einen Beweiß fbr ,
des ſich hebenden Ackerbaues rühmen hören . Man ge -

| tec 9

he an die Elbe und frage die Wirthe , ob ſie ihre Wie - Huyghe

ſen oder ihr Ackerland lieber haben ? Man komme zu fehgel

uns , ſehe unſere Grasgärten ; berechne ihren Ertrag | ja wohl

gegen das reichlihſt tragende Ackerfeld / ſo wird man Y

geſchwinde von dieſem Saße umkehren . Man findet funnyal

| Hier GraSpläße , wo 12 rheinländiſche Ruthen für eine ih ber
| Kuh ſehs Monate Futter im Stalle geben , welches doch fand, ive

eine Einnahme von x 2 Thalern giebt , die eine ſolche | wiſe
Haugsler Kuh den Sommer abwirft . Wie weit . ſind al

vſt ni
ſo. vie Engländer noch zurück , wenn ſie den Werth des

Wine
Graſes noch nicht kennen ? Doch ſie befinden fich im

ſy. De
Grunde nur im Irrthum ; denn was iſt. Kleebaut an -

md bei
ders als Grasbau ? Der Klee wächſet bey uns auf guten wit Gi
Wieſen zu x 2 bis t 6Zoll Höhe ausgeſäet , und ſolche Wie -

N
ſen erfordern ja keine Menſchen und kein Zugvieh . Daß ſhe

Klee
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(ſche boy Klee und Gartenfrüchte ein herrliches Mittel find, die

geheitv fehlenden Wieſen zu erſeßen , iſt eine Sache , über wel »

n Leipzig <he auch die ant alten Schlendrian hangenden Wirthe
Wieſen; +

gar nichtmehr ſtreiten ; aber daß ſie beſſer , als eine
e Wirth- -

vVortrefliche Wieſe ſeyn ſollten , dies iſt wohl nicht ganz
m geringe gegründet . Gegen des Norfolker Wirths ſaure Wieſen

weit ges laſſe ich es mir gefallen / aber ein meiſterhafter Wirth
elche ich in Deutſchland verſtehet ſchlechte Wieſen in gute umzus

en muß, ſchaffen und dadurch ſeinem AXerfelde die Kraft zu ges

Rech ben, zu tragen , was es ſoll , Eine gröſere Einnahme

1 , neh
[ . hat mir noch nie jemans von einer Frucht berechnen

nDeweiß können , ols die Ruthe Grasland zu einen Thaler , und

Man 9t- doch giebt es bey uns im dürren Gebirge ſehr viele

ihre Wit Hausler , die ihre kleinen Gärten ohne Klee und Gar -

fomme tengewächſe ſo hoch nußen , wenn fie von ſelbigen 3, 4

1 Crttag ja wohl 5 mal das Gras weghauen .

ird man Daß Weideland nicht ſo hoch benußet werden

an findet kann, als das Ackerland , dieſes iſt wieder gewiß ; daß

für eine ich aber ſo wenig Klee als Gartengewächſe erbauen

Iices doch kann - wenn ich nicht gutes Erdreich habe , i | eben ſs

jn ſolche
-

gewiß ; alſo von Haufe aus erſtere Gewächſe zu bauen )

it find als
|

geht nicht an . Wer es geglaubt hat , ſolches zu ev -

Berth, des zwingen , hät fich ſchr betrogen und in Schaden vers

en ſich in ſezt . Der gute Wirth gehet alſo vorſichtig zu Werke

eebat aw |
und bereitet fich im Graslande die Mittel vor , ſolc <«s

8 aufgufen mit Sicherheit thun zu können .

ſolcheDies - - Daß ein Pachter in England zu Antvetung einer

wich: W von 300 Moxgen 13000 Nthle , brauchts

Fle 1
|

ob»
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ohne im Grunde etwas auf der eigentlichen Verbeſſe -
|

u
xung des Grundes und Bodeus gewandt zu haben , iſt wohl [1hit

eben nicht ſehr empfehlung8werth , da der beſte Waizen puh,
|

den man whire veloit nenür , Hrtt . Young 1777 im Boh - (ahtM
nenfelde nur das zehnte Korn trug , da man in Deutſch - qe de

land in leichtem ſanbigem Lehmboden das 14 bis 20te - mhm

Korn vom Waizen mit einem Aufwande ' von circa ej ]

1 500 Nthl . exbauet . Mein Vater hat nnter dem Velb

I 3ten Koru nie in einem ſolchen Erdreiche ödhne groſen te

Yufwand erbauet . In der Folge werde ich dieſen Saß , bye

daß ſich Deutſchland von England in Anſehung der Be -
|

Frantz

ſiellungskoſien ſehr vortheilhaft auszeichne , deutlicher ww

machen .
;

(en!

Der berühmteſie Wirth in England wirthſchaftet geg

in ſec<hs und in vier Feidern , der Deutſche thut dies den|
auch . Die ſechs Felderwirthſchaft iſt aber nichts dem!
anders , als die ſd verrufene drey Felder Wirthſchaft , Suat,
weyn ich Naygras zur Weide für die offene Braahe ins

rechne , über deren Werth hier nicht der Ort zu re - 1 Oi :

den iſt . Im Grunde iſt dieſe ſechs Felder Wirthſchaft | 0

halb Futter , halb Körnerbäu und in dieſem Betracht ſelben

nichts beſſer , als eine Hoppelwirthſchaft , wenn dieſe ud, |
ſo gedünget wird , daß ich ſechs Saaten , drey zu Hu je jh
und drey zu Weide nehmen kann , das beißt : wenn ich ium

- von den drey Ellen langes Gras hauen ; und wenn ſich |
icht

von einem Scheffel Dreshner Maas eine Kuh ſatt freſ - ollen3
ſen kann ; und dieſes muß bey einer engliſchen Düngung . ſerung
und guten Cultur leicht ſey . In der vierfeldrigen ow

Wirth -
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erbeſs
| Wirkhſchaft giebt es feinen Unterſchied. Es wveſchelit

ſi wohl | die Hälften ,- ohne daß dieſe die vollkommenſte zu ſeyn

atzen | braucht ; denn meine eigene Erfahrung , die mir Tau -

1 Boh- | ſende foſtet , haf mich belehret , wie wenig ſich mit ſol -

euth <hen berühmten Eintheilungen in ſchlechten Feldern

i8 20te machen läſſet . Der verſtorbene Staatsminiſier von

1 eirea Herzberg machte mir ſo viel - Rühmens von dex vier

er dent Felderwirthſchaft , daß ich in ſolcher das höchſie Ziel

größen der Vollendung zu finden glaubte , um ſo mehr , da ich

Saß ; | bey einem Freunde eine ſolche Eintheilung in ſeinem

vibe Krautgarten angewandt fand , derzu Kraut Narf düng -

uche te , ſodann Waizen - alsdann Erdäpfel und endlich Wi »

> en zum fättorn ſäete und alles vortrefiich wuchs . Bey

Aſhaftet
; - genauerer Unterſuchung aber findet ſich , daß der Wai - '

ut dies zen nicht ſo einträglich als auf den Koppeln iſt , ſon -

hts
"|

dern um 2 , 3 ja 4 Körner zuväückſchlägt, dagegen aber

ſchaft) Kraut » Erdäpfel und Futter »Wicken alles das , was

Zraache in ausgebrochenen Grasfeldern erbauet wird , in der

zu ves | Güte weit hinter ſich laſſen . |

toſchaft | Was die Graswirthſchaften betrift , ſo ſind dies -

Betracht | ſelben in Hollſtein gewiß ſo. vollkommen , als in Eng -

1. dieſe land / ja in allen Marſch und Bruchgegenden dringen

uhu : fie ſich von ſelbſt auf . In der Mark Brandenburg ;

venn ich in Pommern , findet man nachahmungswürdige Gras »

venn fic wirthſchaften . - Die Wechſelwirthſchaft , welche faſt vonn

ait fe
gllen ' Wirthen , die einen feſten Grundſtein zur Verbeſ -

Dfngung
ſerung ihres : Erdreiches . legen wollen , geführt wird

jldrigel
iſt gewiß ohne allen Vergleich zu dieſem Endzwe > die

hi ) ;
voll
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vollfommenſte und Mecklenburg hat mit ſeinen grofen

Öluren und ſchlechten Erdreiche Wunder damit ge -

than , die kein Engländer ihm nachzumachen das Herz
hat . Denn tber 500 Aecker verſteigt er ſich nicht ,

-
dahingegen der Mecklenburger Fluren von ſo vielen
tauſenden in die ſchönſte Cultur ſeßet und zwar durch
ſeine Braachen , die Hr . Thaer ihnen als Mangel der

Tüchtigkeit vorwirft . Wer den eigentlichen Zweck der

Mecklenburgiſchen Braachen kennet , wer da weiß , wie

wohlthätig ſie der Landwirthſchaft ſind, der kann ſel -
bige mit Recht dem Drillen des Engländers vergleis
<en . Dieſe dem Verfaſſer ſo ſehr zweckmäſig und

vollfommen ſcheinende Operation iſt ja nichts anders

als Braa <e , Denn ich benuße den kleinſten Theil
des Feldes und arbeite das andere durch ; für meine

Arbeit nehme ich die Frucht . Bey der Braache habe
ich in der Folge die beſien Früchte und was in einer

Wirthſchaft , wie "die engliſche , nicht fehlt , nemlich
Menſchen , in der deutſchen aber ſehr fehlt , diefe wer -

den bey Anwendung der Braache zweckmäſiger und nüße
licher gebraucht . Die Arbeiten des Jahres können
gleich nach den vorhandenen Kräften vertheilt . wer»
den ; der Ertrag ſteht im Verhältniſſe mit den Koſten .
Die Gefahr bey Unglücksfällen Fänzlich ruinirt zu wers

den , iſt , da der Verlag mehr den Umſtänden - ange

meſſen , nicht ſo groß , ja es muß jemand von einer groſen

Wirthſchaft keine gehörigen Kentniſſe haben ; wenn er

gleich vom Hauſe aus ſchlechtes Erdreich in gutes oder

“
zur

. Pr.EEEGRIED Dm - = - 22 - 02meow erinnere



1 Orofen nur als ſolches ohne Braache behandeln wil . Ich
nit ges weiß , was ich auf einer Ouadratruthe möglich mache,
48 Herz muß ich auch auf einer Ouadratmeile machen k&nneny)
) nicht, aber die Hinderniſſe , die ſich ſchon bey der I0 und

vielen TI2oſten Ruthe gewaltig mehren , müſſen ja immer mehr

x durch ja endlich unüberwindlich werden . Deswegen iſt die

gel der ganze Wirthſchaft , wo die ganze Braache den Scha -

ed der fen , Schweinen und Gänſen zur ſchlechten Weide die «

ß) wie net , nicht lobenswürdig , wo ſie aber zur Hälfte bes

nn ſel
*

nußet , die andere Hälfte gut durchgearbeitet und in

verglefs der Zeit , wo die übrige Wirthſchaft es verſiattet , gut

ſig und ' gedüngt wird , damit ſie zur rechten Zeit , wo der Wirth

anders noch alle - Hände voll zu thun hat , beſäet werden kanny

nm Theil da finde ich ſelbige ſo tadelhaft nicht , ( ondern ſehr an -

x meine paſſend , wo es an Menſchen fehlt , und Zugvieh beſſer

je habe beſchäftiget werden fann . Wollte man ſelbige gang

n einer vollfommen benußen , ſo würde es mit Winterwicken

netlich
. ſeyn , die der Sommerbeſiellung der Braache nicht hin -

ſe (veto derlich ſind , indem die Wicke ſchon von ſelbſt loe -

d mühe
res Erdreich bildet . ;

fnhent Das Bedürfnis der Abwechſelung mit Gekraide und

lt Wers
Gras , wohin ich immer Klee und Naygraß mitrechne ,

Foſiet
findet ſich in allen Theilen dex Welt , wo das Erdreich

nicht ſolche Beſtandtheile ſchon hat , die die Gartencultur

a fordern . Ein Exydreich , das erſt ' durch Düngung in beſ-//

er geo
ſere Cultur geſeßet wird , hat in ſich ſelbſt. eine unaus»

wen €
ſprechliche Anlage zum Unkraut . Dieſes zu vertilgen

168 abs
ift nichts ſo wirkſam , als der Graswuchs , Und einigs

m “
Jah»-
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. ) . m
Jahre Grasbau vertilgt es beſſer als alle andeve Mit - | jeht
tel . Jc < habe hey meiner Wirthſchaft das Unglück vie -

gende
le Diſteln zu haben . Jh halte ſie immer durch Jäten , fakten
Ableſen und vieles Eggen im Zuſtande der Unſchädlich » „Beh
feit, aber dieſes Unfraut ſteckt zu tief , als daß man es

mit der Wurzel durch Ackern herausbringen könnte .

Desgleichen wird die Wurzel durch vieles Umarbeiten
-

in viele kleine Stücke zerriſſen , die ſchwer zu ſehen ſind

ben) "

| ſucht

) kiveſh

und im Getraide bald Ellen lange Zweige treiben , wo M
ich denn immer wieder ſo weit bin , als ich geweſen . Un
Hätte ich nun Koppel oder Wechſelwirthſchaft , anſtatt

dex vierfe ! drigten , ſo würde dieſe Noth durch vier Jah - p
m

xe Gras tragen bald gehoben ſeyn . Denn länger als
h, »

drey Jahre widerſtehen ſie dem Graſe nicht. Wie 0“

wohlthätig alſo der Grasbau ſolchen gut zu machenden in
Feldern ſey , ſieht man faſt in allen Gegenden , wo man

5

eine beſſere Benußung der Felder in der Folge ſich vor - | en
geſeßet hat . Jc < wüſte daher nicht , ob dex Engländer | 4
mit ſeiner Wechſelwirthſchaft uns Lehren geben könnte . | Weg
Wir im Gebirge ſäen Hafer oder Wicken in der Umge |

niht M

Dp Narbe . wn ; ſind

Erdäpfel , Kraut , Rübſaamen in
Dünger. 5. 381. I

Korn. | Wi"

Lein Saat . | Ieh
Gemenge von Korn und ae | ſenY
Hafer. 0, Ww

' Hafer , | Nenpal

Grag NR IEEE
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ete Wil ( Ich finde unter dieſer Eintheilung und der engli»
NC bie

! ſchen feinen Unterſchied ; die Engländer haben vier

) Zäteny Getraideerndten und wir auch . Wo ſie aber von ſechs

übliche
Erndten nur zwey Getraideerndten haben , da halte ich ih »

manes |
re Wechſelwirthſchaft für äuſerſt fehlerhaft ; es wäre

Fönnte, denn , daß die Umſtände eine ſolche Einrichtung gut hie

wbeiten
ſen oder wohl gar forderten , nach welchen ſich ein Wirth

en find leider ſehr oft bequemen müß . So viel erhellet aber aus

7
allem , daß wir in Anſehung der Wirthſchaftsarten nicht

mi
von den Engländern unterſchieden ſind , noch weniger et -

ufatt was von ihren Wirthſchaftsarten anivenden können , in

jr Ph
ſo ferne unſer Locale . bisher gehörig benutßet worden

var
iſt . Sind aber dabey Fehler begangen , ſo iſt es billig,

Mie daß wir uns bey der erlangten Erkenntniß ' einer beſ -

„ Js
ſern Behandlungsart ſelbiger bedienen und da läſſet uns

oge
die verſchiedene Behandlungsart die Wahl das Beſte

4 “
auszuſachen .

]

übe
Der Umſtand , den Herx Thaer in Anſehung der

Fabriquen anführt , iſt gerade dem Engliſchen Aerbau

0 nicht günſtig ; denn wo theueres Tagelohn und viele Ar «

me ſind , da muß etwas in der Landwirthſchaft liegen

das nicht gut iſt , Denn Fabriquen verzehren , machen

die Producte angenehm und ſo findet der eine Menſch

Verdienſt und der andere hat an ihm einen Abnehmer

ſeiner Producke , In unſerm Fabriquenreichen Gebir -

ge , wo Grund und Boden ſchlecht iſt , wo wir mit ei ?

nem rauhen Clima ſtreiten müſſen , wo aber wegen die -

ſen Urſachen die Erzeugniſſe nicht zureichen / ſondern ei -

.



309 |

ne groſe . Imporkation fordern , finden ſich wenige Arme
|

Wu:
und Feldbau und Fabriquen gehen wie ein paar ſich hel - |

170%

fende Schweſtern Hand in Hand . Zw. Sominer | ben)

widmen ſich die Menſchen dem Feldbauye und im Win »
|

fim

ter den Fabriquen , wo denn alſo jeder Arme ſein Brod
|

wih f

reichlich entweder bei dein Einen oder dem Andern fin - |
funden,

den kann . Iſt alſo in einer Gegend wo Fabriquen mib

ſind , eine ungeheure Menge Arme ; und der ZTägelohn hi

groß , ſo muß der Landiwirth ſchuld ſeyn , das cr bey dem Ahnen

gewiſſen Abſaß ſeiner Provbucte nicht “ mehrern Men » | wih

ſchen Unterhalt ſchaffen kann ; da nach der in England MD 11686

ſo beliebten Art zu wirthſchaften , + ſo vieles ' burch Mens - | peln

ſchenhände gemacht werden muß . Deutſchland , das keine
|

Zu

ſolche Menge von Armen zu ernähren hat , wie Eng ? | dir

land , ſucht in ſeiner Arft zu wirthſchaften Wenſchen ? | gehe

hände zu erſparen , damit ſolche für die Fabriquen ar * | “ (e

beiten und zu einträglichern Geſchäften gebraucht wer » wb ;

den können , und ſorgt immer für Ueberfluß an Getrais higen-d

de , welches England gerne fauft . Ja unſerm ſächſi -

ſchen Gebirge , wo Ueberfluß und fein Mangel an | gewißbv

Menſchen iſt , erbauen wir bei guten Jahren ſo viel | tin &

Getraide , als wir gebrauchen, indem wir unſern Has | füm ſpin
fer gegen das niedrige Land mit ihrem Korn , vers | Mfay
tauſchen und nur unglückliche Erndte Witterung , wie Ahlen.
in den Jahren 1799 . r 8005 . und 1801 ivar , fann

4
uns in die Hände unſerer Mitbrüder geben , die uns ſeg eine
dann gewiß fühlen laſſen , daß ſie Korn und wir Has „ ZU

ſm Dif
fer erbanen ; indem ſie dieſen zu dem dritten Theil ve wide

„ ih - /

--muaunmaQaeenmeeZT TCDDDo ooieimwü ) dtoerrineng0müwüwongwmbmmunmemznutenngnrg 200-0
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ige Amy ihres Korniwerths8 annehmen , da es doch die Hälfte
fich hel

, ſeyn ſolite . Dem ohngeachtet befinden ſich alle Arbei -

Comer ter wohl , wenn ſie gleich das Pfund Brod- mit : acht
im Witts Pfennigen bezahlen müſſen , indem , wenn der Land -
ein Dtod wirth ſie nicht brauchen kann , fie in Fabriquen Brod

de fw
LC

finden . Das Stü > Garn wird mit 21 gr . bezahlt ,
abriquen den Flachs hat jeder arme Mann ſelbſt oder wenn

„gelohn er ihn faufen muß, ſo hat er in dieſen ſchlechten

bey dem Jahren keinen ſonderlichen Werth gehabt und die ar -

1 Metv men - Leute haben ihn ſär ein Billiges kaufen kön «

Sngland nen . Da giebt es nun Spinner , die an einem dop -

<h Rew pelten ! Nade,/ - mit zwey Pfeifen , ſpinnen und an jedent

08 feine Tag "+7 wohl gar ein ganz Stück ſpinnen . Da auch

(vie Eng) das ; kleinſte Kind ſeinen Antheil mit liefern muß , ſo

Venſchen? gehet - Feldbau und Fabrique gemeinſchaftlich näher

quen at“ und zeigen dem Engländer , daß Fabriquen in Deutſch -

ht wet» land den AFerbau aufmuntern und nicht wie in ei -

Getrai- - nigen - engliſchen Provinzen den Ackerbau ſchlecht und

1 ſächſt- höchſt elend machen. Hier wird alſo der Engländer

ngel an gewis von dem Deutſchen beſchämt werden , da vor

1 ſo viel dem Kriege ; wie unſere Armeen auf engliſche Ko -

ſem Hw - Fen ſpinnen lieſſen ; anſtatt daß ſie ihre mit groſen

m) vet Koſten und zur Laſt des Landwirthes aus der Taſche

ung wie erhalten müſſen . /

at , fand - Ich habe mit Fleiß die Berechnung der Ko -

diemf ſten eines Farms in England ausgelaſſen , um die - '

» wir > fen Punkt ganz allein zu berechnen , weil er eines |

aer Zel ' der wichtigſten Stücke ber Zandwirthſchaft iſt und bey

"
dem



2

|

dem Emporkommen der Landwirthſchaft die mesrere
|

" I
oder mindere Ausgabe alleivege in groſen Betracht zu gar in

ziehen iſt .
-

M
In Deutſchland giebt " es auch Gegenden , wo „(uh

der Acker ein Pfund Sterling Pacht giebt , ja : es giebt
|

win

welche , wo das doppelte . ſtatt findet . Da. ndieſe „ſſe!
aber ſelten ſind , ſo wie die angeſirengte Nopkfolker

;
biſhin

Wirthſchaft in England , ſo will ich nur das " gewshn - zDyzet

liche Pachtgeld auf gutem Erdreiche zum Grunde an - wehie

nehmen . Die Herzogliche . Mecklenburgiſche . Kammer
3 Dia

verpachtete ven kleinen Mecklenburgiſchen Scheffel Land »0uf!

bey wohlfeilen Preiſen vor -+ rl . jeko9 aber hat - man zum
mir verſichert , daß die Pachter 2. rl , und noch mehr 1m

geben , ein Beweiß , daß nicht verbeſſerte Cultur ſon - | „ M
dern : die hohen Preiſe die Pächter anreizen, . einen ho » |
hen Pacht ! zu geben . ' Zweihundert Aecker . in Eng - 20064
land machen ohngefehr - Mecklenburg etivas über

müh
800 Scheffel . I < will dieſe: im Durchſchnitte den

10.6
Scheffel 3 xxl. 1 3 grl , annehmen , ſo würde die Pacht

190 )
ſo hoch ſeyn ; als wie 1769 - in der Gegend von Beck »

lee inde
ford und gar nicht übertrieben ausfaßen . . Da nun

1 Ach
in Mecklenburg der Pachter ſogar den Stuhl mit» (Ihen
bringen muß , auf welchen er und ſeine Leute ſien

| Whee
wollen , ſo kann ich eine ſolche Pachtung . am ſicher -

| Weg
ſien mit der engliſchen in Vergleich ſeen . Jc < will

Wi
aber nur bey dem Kammer - Anſatz von rt rl , 3 Schefs -

| Win
fel ſtehen bleiben , weil er vor 40 Jahren nur 16 gel. ti ie
war und alſo 800 rl . Pacht rechn ?«, weil das Erd - boy)

ei
1 ,reich

| Miihe

gr MDBas
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reich jenen cultivirten nicht gleich zahlen kann ; Ein" |]
Pachter eines ſolchen Gutes würde alſo gebrauchen ?

den, ivo
Pacht a

4
o 805 rth,

6 giebt an A Bea be ä
een 2 3 Hufen

m ci ſonſtige Anlagen a
15.5

um

4. Pferde » 2 a 200 = =
Ropfolfer

Geſchiir - 5 WE ZTEIEBON ER

gewwöhn-
3 Wagen »- B ö GO == =

nde ans verſchiedenes Gerath 40 60 = =
Name

4 Ochſen » 6 ERLE HOO
fel Zand

2 Haaden 7 18 TE 8 - -

hatzman - 4 Eggen NB . hölzerne 5 dom
oh weht 1 eiſerne groſe Egge 2 8 = =

ewe fon 2 Walzen - 7 3 2 =

einen hv
7

„ 5 Kühe a rz rl » v LEIDEN rum ,
in Eng- . 200 Scheſſel Waizen Ausſaat » 306 = .

8 über
- 205 Scheffel Gerſte Ausſaak » L3. 0 um

itte den 100 Schefſſjel Erbſen Yusſgat 9 120 ==>

ie Pacht I 609 Scheffel Hafer Ausſaat - 63 = =

von Bes
. Klee in der Braache » 87: 3 / GO = = =

Da nit SD . Kncechteis 1 16.16 6 X0O9 =

nhl mit 4 Mägde - » » IGO = =

ute ſihen Taglöhner 9
' 3 » 226 =

m ſiche auſerordentliches Taglohn für extra

ch wil : Arbeiten zu Verbeſſerungen ; in

19277)
der Erndte und dergleichen ie DOO ==2

„ zur innern Haushaltung an Mobt - .
ur 4 lien und was ſonſten dazu gehör ? 695 = =

| das
Cu :

„ muß einPachterGeld zu ſoliyerWWirthſchaft43 1 2tl.haben,
|

C
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Mit einem Vermögen alſo von 431 2rl, . kann ein

Pachter eine ſolche Wirthſchaff übernehmen und iſt ge -

wiß alsdann mit allem verſorgt . Da thm aber das

Saamengetraide geliefert / au ihm bie Erhaltung des

Geſindes ſchen mit veranſchlaget wird , er auch nicht ſo

viel Kühe gebraucht , ſo kann man ihm - mit Sicherheit

nicht - höher das Bedürfniß «anſchlagen , als 2000 rl .

Hat nun ein Pachter mehr Vermögen , ſo kann er es

leicht zu Verbeſerungen anivenden , anſratt daß der eng ?

iſche Pachter noch borgen muß / um ſeine Wirthſchaft
anzufangen . Bey uns in Sachſen herrſchet noch die

böſe Gewohnheit : vem Pachter das ganze Inventarium

gegen eine Taxe zu übergeben . Dieſes iſt in allem Ber

tracht ein Zankſtein , und es iſt au nicht möglich, daß bey

ſolchen Taxen- nicht ein Theil lädirt werden ſollte . Für

Pachter , die weniges Vermögen haben , mag dieſe , Ein -

richtung zum erſten Anfange gut ſeyn , weil es ihnen

Mittel an die Hand giebt , ihr Vermögen durch Fleiß

und Arbeit zu vermehren ; für den Verwalter der nur

auf ein paar Jahre verpachten will , kann dieſe Einrich-

tung auch anpaſſend ſeyn , weil er ſein ganzes Jnven -

tarium wieder vorfindet 3; im übrigen aber iſt es für

den Verpächter äuſerſt nachtheilig , weil der Pachter ge -

gen Ende ſeiner Pachtzeit ihn ſo ſchlecht als möglich
mit dem Inventario abfindet , alles , was er nur Schein

geben fann, ſeinem Herrn überliefert und das gute

wegſchaft , ſo daß ſich der Herr bey genauer Ueberſicht

mehrentheils gezwungen fiehet , ein neues Inventarium

an -

pff

Aid (bet)

pub 3
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ur Du

v8 Gutes€
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4

Fathdh
anzuſchäfen ) da er doch dem Pächter ein dans bräutichs

CÜMeNimb 43UNdif 96 bares übergeben hat . Er hat daher den Vortheil ,Nn ! ; dl : I ?pe ]
wenn dem Pachter das Juventarium eigen iſt ; daß. ei

" Opa vf von ſeinem zu verkaufenden Inventario die Zinſen wäh »
" Windy 1 xend der Pachtzeit ziehet und känn ſich bey Uebernahme
Wl Cihefel des Gutes ein vortrefliches Inventarium wieder anſchaf -
1 2000, fen . Schon ſelbſt dey der Uebergabe deſſeiben von ei -

Dima 4 - nemPachter an den andern werden äuſerſt viele Schwie -
be ip rigkeiten gehoben . Der eine nimmt alles mit , der an -

em Zuhihef dere bringt alles wieder und der Herr hat ſich in nichts
KNEE zu miſchen , den Schaden Erſatz ausgenoimmen , wenn

we dem Pachter vieles Vieh durch Unglücksfälle abgehef ,
UE TD Welchen Vortheil hat es nicht für einen Vorpächtex /

Sintihwily
- wenn . der Pachter auf ein vorzügliches Inventariumi

170019 (99) halt ? Sein Feld wird ungleich beſſer beſteßt und des

y muNE Pachter wird in alle Fäle für den Vortheil des Gutes

|, Wl (6ift ſorgen . Aber vorzüglich hat der Pachter von einer

m vu ZG ſolchen Einrichtung den Vortheil , daß er ſein Inventds

Der We rium , ohne zu beſorgen , daß er deswegen in Auſpruch

am NE genommen wird / verbeſſern kann . Exe fann vnd wird

1 008300 auf die Vermehrung ſeines Viehes mit Ernſt denken ,

„ wick er wird für das beſte Futter Sorge tragen , weil ihm aut

„anbhitp
der Vermehrung des Viehes vor allen Dingen gelegen

a 1 nbi ſeyn muß , Indem er von einer kleinen Pachtung zu

m einer gröſern , oder zu mehreren Pachtungen insgenein

u " überzugehen gedenkt , ſo ſorgt er gewiß nicht allein für
en

M. die Vermehrung und Verbeſſerung aller Inventarien

gw Stäcke , ſondern vorzüglich auch fär die des Viehes , tind |

u C 2 tel |;
?

|
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' |

welcher Vortheil entſtehet nicht von einer ſolchen Einrich 1 he
tung für das Gut , wenn der Viehbeſtand ſo anſehnlich jo (hen

vermehrt und beſſer gefüttert wird ? Ja Mecklenburg , es
wo dieſe Einrichtung ſchon ſehr lange in Aasoübung ge :

| Dufehungsſ

brücht worden iſt , finbet man Pächter , die durch die verDechſel

Vermehrung des Viehbeſtandes zu einem ſehr beträchte | Förnerbau

lichen Vermögen gekommen ſind . Ic < kenne einen Manny , |
htm . ,

der bey der Uebernahme des Gutes 50 Kähe haiten |
mitOtrait

konnte , und nach ſechs Jahren 150 Stück Vieh , Kühe / ht ; d

und junges Vieh , mit wegnahm . Nehme ich nur das batenI

Stu > zu 10 rl . an , ſo hatte er allein ſein Vermögen um edmild

1600rl . verbeſſert . Nimmt iman hiezu , daß ein Pachter
|

m |

durch Aufziehung junger Pferde ſein Juventarium , ws9
|

ſihtz0
:

ihn ſeine Pferde 3 Stück nur 505 ri . gekoſtet , in ſechs daß man

Jahren ſolche zu den Werth von 195 rl . bringen kann ,
|

Ue

die jungen Füllen ungerechnet , ſo wird es leicht , vieleJehl

daß ein Pachter , der zu wirthſchaften verſtehet , - zwölf |
nachzuahm

pro Cent von ſeinen Vorſchüſſen gewinnen kann , um (

ſo mehr , da dem Pachter gewiſſe Körner von ſeiner | | lihetDeu

Ausfaat verſichert werden , da bey Unglücksfällen er mit | mwſid,

ſeinem Herrn den Schaden , bey reichlichen Erndten fehlenEr

aber ſein Herr nicht mit ihm theitet . |

Ic <h wünſchte zur Aufnahme der Landwirthſchaft , |
daß dieſe ſchon über ſechszig Jahre beſtehende Einrich -

| I

tung der Mecklenburgiſchen Pachtungen *in ganz Deutſch -
land eingeführt wäre , damit man einmal den Pachter

Luſt zur Vermehrung des Jnventarii und auch zur Pa m

Verbeſſerung der Landwirthſchaft einfiöſen möge, das

;
durch
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in ſechs
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| leicht,

, wölf
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ynYachter
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1698, das

durch

(M

durch die Weitläuftigfeiten und den Zank beym abzie -

hen ſolchen Männern ſo ſehr verleidet wird .

Der Ertrag , den der Pachter , der nicht durch ein

Beſtellungsſyſtem durch den Contract gebunden iſt , aus

der Wechſelwirthſchaft am Ende des Contractes durch
Körnerbau ziehen kann , iſt eine hsöc<ſt fehlerhafte Ein -

richtung . In Mecklenburg kann der Pachter nicht mehr .

. mit Getraide beſäen , als nach der Einrichtung ihm zu -

fommt , denn ſonſt müſte ſein Vieh verhungern , und

da dem Pachter ſchr viel an ihm gelegen iſt , ſo wird

er den fleinen Gewinn gegen den gröſern nicht vertau -

Achen . Denn das 15 bis 16 Korn , Welches ohnge -

„fähr 50 Büſchel vom Aker beträgt , iſt zu wenig , als

daß man darum ſolche Vortheile aufopfern ſollte .

UVeberhaupt haben die engliſchen Pachtungen : zu

viele Fehler in ihrer Art , als daß der Deutſche ſelbige

nachzuahmen Luſt haben ſolte , und man finder gewiß

bey uns Einrichtungen , wohin beſonders die im nord »

lichen Deutſchland gewöhnlichen Verpachtungen zu rech -

nen ſind , welche wir dem Engländer zum Muſter auf «

ſiellen können .

Wiertes Kapitel .

Vom Erdboden .

Wenn man von einex Landwrithſchaft ſich eine ge -

naue Kenntniß verſchaffen will , ſo iſt es beſonders noth -

ge8 -

ee

|
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|
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; wb un)
wendig , den Innhalt des Erdreiches genau zu kennen .

Ee

Die Engländer haben ſich Mühe gegeben / etvas bes . jm

ſtimmtes über dieſen Punkt heraus zu bringen und doch M Ä
vermißt man in den Beſchreibungen der verſchiedenen jm
Diſtricte den eigentlichen Grund der Landwirthſchaft , hußer ei

nämlich die Angabe des Eidbodens . Das Kapitel vom | , Am

Erdboden in Thaers Einleitung zur Engliſchen Land - | feh
wirthſchaft enthält eine Erzählung desjenigen , was die |

demGlei

Engländer in dieſer Hinſicht gethan und was unſere
| das""

Chemiſten zu deſſen Keüniniß vorgeſchlagen haben . . mel

Die Lehre zur Kenntniß des Erdreichs zu gelatts ſt, hm

gen verdient unſern wärmſten Dank . Aber da wir ei - Da je]

ne genaue Kenntniß von der Engliſchen Landwirthſchaft
|

Zunſ d

erlangen ſollen , ſo würde es gut geweſen feyn , wenn |
Deſch

wir zu der Beſchreibung ihres Verfahrens auch ihr Erd - | Ofeſpielo

reich hätten kennen lernen . So viel man aber aus an - gel Wen

dern Stellen ſchlieſen kann , ſo iſt der Boden ein ſandi - Surf ws

ger Lehm , alſo derjenige , welcher ohne groſe Koſien und
| BilheFt

Mühe in den vollkommenſten Zuſtand zu ſeßen iſt . Be - | ( Wdien

ſonders haben diejenigen Gegenden , wo die Cultur am - jeſern de

höchſten geſtiegen zu ſeyn ſcheint , dieſen Vortheil vor » . fönten, 4

aus , daß ſie einen nicht bindenden Lehm zu bearbeiten
|

hbDingu
haben . Aus dieſem Grunde können die Engländer leich - |

(er Teltot

ſer zur Gartencultur übergehen , wenn ſie ſolches Erd - Went
reich zu beſtellen haben . Deutſchland hat einige Ge - Crſilgbe;
genden , die ſich eines gut zu bearbeitenden Erdreiches rüh - den MahH

men können ; aber wie wenig beträgt dieſes gegen die
| icht ven

ungeheuren Strecken von dem allerſchlechteſten Sand - | Sert, de;
bo .
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fenen, boden und die gebirgiſchen StreFen ? Nahe an den

vas bes Flüſſen in den Thälern , welche wir in Dettſchland ha-
nd doch ben , finden wir gewiß , die vortreßiichte Cultur . " Man

iedenen kanny dem Deutſchen die Ehre durchaus nicht abſprechen ;

vſchaft , daß er ein Muſter in der Verbeſſerung des Erdreichs

el vom iſt . Man komme in unſere Gegend , man ſehe ven

| Lands unfruchtbaren Felſen ſprengen , klein pochen und aus

098 die dem Steine ſich ein Frucht tragendes Erdreich bereiten ,

unſere das in der Folge lachende Flitren giebt , und weiſe mix
;

wn - den Engländer der ungeheure Flächen wüſte liegen 1äſ

gelatts ſet , ohne das Herz zu haben , ſich“ an ſie zu' wagen .

wit eie Wer ſollte alfo wohl des andern Lehrmeiſter in der

hſchaft Kunſt dem Erdreiche Früchte abzuzwingen ſeyn ? Des

1, tent Deutſchen ſandiger Boden , mit welchem fich der Wind

ihr Erd- oft ſpielend unferhält , würde bald die ſchönſten Fluren zeto

au8 an gen , wenn er nur Klee tragen wollte , aber was hilft alle

1 ſandi- Kunſt , wenn ich nicht im Stande bin , ſie anzuwenden ? )

en und - Welche Frucht kann man eineurſolchen Erdreiche abzwiti » .

| . Be gen , die uns Dünger verſchaft . Rüben die ſonſt zum Ver -

tur am beſſern des Erdreichs mit Nußen angewendet werden

NE können , wachſen nicht in ſolchem Erdreiche chne ſtar -

»heiten
ke Düngung , und alsdana werden es noch Märkiſche

+ leich»
oder Teltower Rüben. Der Verſuch , den Friedrich der

groſe mit den Nüben machen ließ , hat den ſchlechten

8 Erfolg beſtättiget , welchen man erwarten muſte . Kleey

es nh!
den man in gröſern Ouantitäten erbauen wollte , wuchs

egen die
nicht von der Selle und gab erbärmliche Crndten .

4 Gado
“ Korn , deſſen Stroh hauptſächlich zur Vermehrung des

2
Dun »

h0,
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Duüngers beitragen kann , wächſet in ſolchem Erdreiche yd Dm

ſo fümmerlich , daß es ſich kaum der Mühe verlohnt . Aufi

Gerſte , wenn ſie in Dünger geſäet wird , giebt noch wt

die einträglichſte Erndte obgleich nicht reichlich . Ha - ide ſeht

fer iſt auch nicht ſonderlich . Welche Ausſichten hat je habende

nun wohl der verſtändige Wirth zur Verbeſſerung ſei -
| Wor

nes Erdreiches ? Das wenige Stroh , welches er er - jemferiſd

bauer , verzehrt ſein Vieh ſchnell und muß oft noch hun - dabub u

gern , , . Hey , wo ſolche Gegenden nicht an Flüſſen liez genfend

gen ; iſt unbedeutend ; alſo nichts als Waldſireu , die ſhaſten

wit dem wenigen Ausivurf des Viehes vermeonget wor - Jhs bv

den , iſi das Mittel zur Verbeſſerung , die . doch ſo . nothwen - ht 0

dig iſt . . . Groſe unabſehhare Flächen ſind insgemein das Wt

Eigeuthum der Wirthe uad . zu deren Unterhaltung ſind ſo wernzu

Wenige Mittel vorhanden ; deun die mehrſien dieſer fn Fel)
Wirthe , ſind arm . und müſſen jeden Gedanken . an Vers handlung

Geiſerungen „fahren laſſen und nix an ihre eigene Er - ſehr woh
Haltung , ſo fümmerlich ſie auch immer ſeyn mag , den - don dem;
ken, „Groſe und kleine Wirthſchaften erfordern bey dieſchlech

Felchen Umſtänden einen Verlag / der die Kräfte der funden d;

„Eigeuthrimer weit überſieiget . Wenn ich alſo auch einem (fen Gd
ſolchen ſagen wollte : kaufe Futter ? Wo ſoll er es her - Unddie€
nehmen ? Wann ich. ihm auch nach ein paar Jahren Velfomm:
den zehnfachen Erſatz , verſprechen könnte , ihm bleibt |: IMs
nichts übrig , als ſein Leben kümmerlich zu friſten und vt Ray
zu vegetiren . Wo , aber ein Wirth iſt , . der Geld und biſa N

Youth dazu hat , da ſiche ich für jeden deutſchen . Lando
und fo m

wirth , daß ex ſeine Felder gewiß bald den engliſchen pd ne
gleich

=- mQ0curdeneeee TZ IDM Dm ee oowi]ewo]umioö rönbwy]etwrede0mwwüengwnmeinenweiin
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ldreiche sleih machen wird . Man gehe die Geſchichte der

elohnt, Mecklenburgiſchen Landwirthſchaft im vorigen Jahrhun »
' hoh dert durch , „ſo wird man groſe Fluren mit ſchlechten Ge -

Ha traide ſehen ; man ſehe aber anjeßo ſelbige an , ivo die
en haf

zu habende Düngung erſt auf kleinere Theile angewen -

" g ſei- det worden , und von welcher Verbeſſerung man zu grö -
er ew ſern Fortſchreitet , und man wird ſolchen Wirthen gewiß

ch hun« das Lob und den ihnen gebührenden Beifall nicht verſä - :

en lie gen können , Herr Thaer wirft zwar dieſer Art zu wirth -

1, die ſchaften vor , daß fie auf Unkoſten des einen Theils des

x wor : Jeldes das andere , verbeſſerte , aber er bedenkt dabey
thwen- nicht , daß das Ganze ſchlecht bleiben muſte , wenn man

eindag nicht zweckmäſige Mittel angewendet hätten , um vom Klei -

9 ſind ſo nern zum Gröſern ſich empor zu arbeiten . Mit den ſchlech -

1 dieſer ken Feldern wurden . auch die guten bey gleicher . Be -

11 Vety handlung ſchlecht . Zun ſah der vernünftige Landwirth -

ne Er ſehr wohl ein , daß weny - er die ſchlechten eine Zeitlang

1, den» . vou dem guten trennte , er: dann Kräfte bekommen würde ,

et bey

-
die ſchlechten in der Zolge gut zu machen . Daher ent -

fte der ſianden die in Mecklenburg gebräuchlichen binnen und

h einem auſen Schläge , Die Lettern dienten zur - Schaafweide ,

es het und . die Echaafe muſien den binnen Schlägen zu ihrer

Jahren Vollkommenheit durch " die Pferche und Stalldünger hel -

n bleibt ſen . So bäld nun reichlichere Stroherndten und meh -

ſien und rere Körner den Wirth in den Stand ſezten , ſein Vieh
vel ud beſſer zu füttern , beſſer zu ſireuen , Klee zu erbauen ,

jen fande und ſo mehreren Miſt zu niachen ; auch die Weidekop -

iſh | .
peln mehreres Gras dem Vich zur Weide lieferten und :

glich |
diee
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dieſes mehr Excremente derſelben zurückließ / ſo konnte wl
die Hälfte ber Auſenſchläge entbehrt unb die Schaaf - | perde1

pferche in dieſelben verlegt werden . Selbſt der vermehr- |
vid

te Dünger konnte nun an dieſe gewendek und ſie in der | vin end

Folge verbeſſert und zur Vollkommenheit gebracht wer ? » | ( m

den , wie man ſchon Beweiſe von einer ſolchen Verbeſ -
|

wirde, M

ſerung ber Auſenſchläge , die anjeßo den vormohligen | jw “
guten Binnenſchlägen in der Güte nichts nachgeben , in

|
qgwrdi

Menge findet . Wie hätte es werden ſollen , wann die -
j

Qudwirth

ſe Wirthe gleich von Hauſe aus - hätten ſolche grofe daß Met

Veldmaſſe verbeſſern wollen ? Mehr als der Werth , veefit
ja mehr als der doppelte Werth der Güter wiirde erfor - ſnd ein

dert worden ſeyn , dieſes zu bewirken . Wo hätte das Koppeln
herfommen ſollen ? Selbſt dieſe einfache und am we - worden

nigjten Koſten erfordernde Operation brachte mehr , als | Hitynid
die Hälfte der Mecklenburgiſchen Landwirthe um ihre Gü - uf de
ter und Bermögen . . Wie hätte es nun bey gröſern wirthſcha]
Koſien Aufwand werden ſollen ? Solche Operationen

ymwehtth-
hatten keinen feſten Grund , und mit dem Mangel an

withen (
Kräften zerfiel das ganze Verbeſſerungsſyſtem , welches fundwirth
aber anjeßo auf ſichern Grund ſiehet und ſich nach und ] Gitters
nach der Volikommenheit aber deſto ſicherer und gewiſ - und: ſeinen
ſer nähert und am Ende die Vollkommenheit gewiß er -

/ kpmg
reichen wird . Ich habe die Geſchichte des A>erbiues |

bew 4
: ſowohl aus Geſprächen , als aus Schriften und ſelbſt Md

aus einer über ein halbes Jahrhundert geſammelten Er -
|

feit enweih
fahrung ſtudirt ; aber ich finde nichts , was dieſer wei -

ju Nbethyi:
ſen Einrichtung gleich zu ſezen wäre , wo mit weni- " m

|: gen
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Fonte gen Menſchen und Geld n groſe Dinge ausgerichtet

"Geeſe worden wären .

2. 06 . Nicht aus Partheilichfeit für die deutſche Nation ,
inder

nein , ſondern in der feſten Ueberzeugung , daß ich von
( wet

einer mir ganz gleichgültigen Nation eben ſo ſprechen
Zerbeſe würde , glaube ich; daß man dieſes Verbeſſerungs Pro -
hligen ject des Mecklenburgiſchen Landwirths allem demjeni -
hy it

gen an die Seite ſetzen kann , was j2 groſes in der

In dies Landwirthſchaft geleiſtet worden iſt . Es iſt zwar wahr ,

groſe daß Mecklenburg viele Stellen hat / wo das Erdreich
etth vortreflich iſt , aber mehr als 3 Theile dieſes Landes

ſets ſind ein leichter ſandiger Boden , weis jeßo durch die

ite das "Koppelwirthſchaft zu einem groſen Ertrag gebracht
am wes worden iſt. Daß aber ein Scheffel Land in Mecklen -

1 ds burg nicht ſo viel Früchte träget / wie bey Erfurt oder

ve Ol. auf " der Inſel Rügen , iſt wohl der Güte der Land -

roſen wirthſchaft nicht beizumeſſen , und man würde ſehr

tionen unrecht thun , wenn man den Mecklenburziſchen Land -

[ an wirthen ſolches : zur Laſt legen wollte . Der denkende

welches Landwirth ſuchet fich hier die Frage zu beantworten :

4) und Hat der “Wirth nach den Umſtänden recht gehandelt

„gewiſ vad ſeinem Eedreiche das entriſſen ; was es ix ſeiner

wiß et» jeßigen Verfaſſung hervorbringen konnte ? hat er da -

erbines bey die Abſicht gehabt , ſein Erdreich ſo vorzurichten ,
' d ſelbſt daß es" in der Folge den höchſten Grad der Fruchtbar -

lten feit erreichen kann ? welche Hinderniſſe hat er dabey

fet ib zu überwinden gehabt ? war es nicht Krieg und die gräß -

Ait (enb liche Viehſenche , die ihn um zwanzig und mehrere Jahre

M in
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in ſeinen gufen Vorſäßen zurückſezte ? und nun fragt er

zulezt : wie viel hat er dem allen ohngeachtet gewonnen ,

und wie ſtark haben ſich ſeine Einnahmen vermehrt ?

Wenn jemand ſich dieſe Fragen unpartheiiſch be -

antwortet und nur einige Kentniſſe von dem Zuſtand

des Meclenburgiſchen Feldbaues in der Mitte des ver ?

fioſſenen Jahrhunderts gehabt hat , der wird beken -

nen , daß der Mecklenburgiſche Wirth nicht verdient ge -

tadelt , ſondern gelobt zu werden . „Kleebau in ſeinen

Koppeln iſt ſeit mehr als funfzig Jahren , wo es ſich

hat thun laſſen , getrieben worden . Stallfütterung hat

nach dem ſiebenjährigen Kriege mancher Wirth , unter

' andern der Herr Oberſtallmeiſier von Luzow eingeführt ,

aber man tadle deswegen den - nicht , deſſen ſchlechtes .

Erdreich keinen Klee trug , und der Gott danken mußte ,

für ſein Vieh ſparſame und ſchlechte Weide auszumitteln .

- Daß man dieſe . übertrieb , war ein Fehler , der den Ei -

genthümern den empfindlichſten Schaden brachte .

Jedes Land hat in ſeiner Art , wie Mecklenburg ,

trefliche Wiethe hervorgebracht und die Landwirthſchaft

hat ſich im Ganzen zu einer Höhe erhoben , die den Aus »

ländern mit Einfluß des Engländers , zu einem guten

Beiſpiele dienen kann . Man deute dieſe meine patrio »-

tiſche Geſinnung nur nicht "unrecht . Ich laſſe jedem
Lande Gerechtigkeit wiederfahren und befenne , daß auch

„ wir Deutſchen vieles von den Ausländern gelernet haben

und auch noch lernen können . Abex bey Beurtheilung
der Wirthſchaft des Ausländers iſt es nothwendig von

dem
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fragt a
vem innern Gehalt ſeines Erdreiches eine genaue Kennk -

"Onnen niß zu haben . Selbſt ein Wirth iſsnicht im Stande , mit

„ ?
Grund und Rech : ſeines Nachbarn ihm ſchlecht ſchei -

iſch bes ; Hende Wirthſchaft zu tadeln , wenn ex nicht das Erd -

uſiand reich und deſſen Bgſtandtheile genau fannet . Dahero

es ver: hätte ich gewünſcht , daß uns Herr Thaer in ſeiner Ein -

befens leitung zur engliſchen Landwirthſchaft das Erdreich hät-
ent ge te beſtimmt angeben können ; wie lange dieſes Erdreich

ſeinen in der guten Cuitur geſtanden hat ? ob keine Hinderniſſe
es ſich dieſe unterbrochen haben ? Alles dieſes hätie man ges

ng hat nau wiſſen müſſen , ehe man ſich entſchlieſſen kaun / das

unter Wirthſchaften der Engländer nachzuahmen . Herr Thaer

veführt, fählet dieſes nothwendige Erforderniß mehr als ich, und

hlechtes fein apitel vom Erdboden beweiſet , wienochwendig er eis

mußte, ne genaue Kenntniß /des Erdreiches halt .

nitteln , Daß der Engländer in die Materie ,vom Erdboden

en Ei- haf weiter eindringen wollen , wenn er gleich nicht weit
?

in derſelben vorgerückt iſt , verdient auf alle Fälle das . :

tbr , größte Lob und er foll daſſelbe reichlich erudten , wenn

ſchaft er ſolche in ein helleres Licht geſezt haben wird . Bis

4 Auß» dahin aber ſind die gewöhnlichen Ausdrücke der

anten Deutſchen , wann ſie gleich nicht <emiſch richtig find ,

„patti 1 gebräuchlich geworden , daß ich genau beſtimmen will ,

: jeden / was am Erdreiche iſt , wann mir jemand ſoiches als

vaß auc heiß , kalt , ſauer , ſüß u. f. w. benennet , ohne andere

et habit ſichere Huülfsquellen zu haben . Man nenne eine Sache ,

erhelling wie man wolle , ſo bald ich ſie einmal geſehen habe ,

dim behalte ich immer den nämlichen Begriff . Der Nahme

dem
|

fhutf
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* tßut nichts zur Sache , ob ich gleich gerne Zeſteße / daß | aw

ich für diejenigen , die ſie nicht aus Erfahrung fennen, |
faſt

gerne eine deutlichere Benennung nnd Beſiimmung des | Diven

Rahmens wünſchte .
: EE

Daß in Deutſchland die Chemiſien zur Unterſu - | (8 Datgel

< ung des Erdbodens . das Ihrige ireulich beitragen , iſt
| jen Barz

ja bekannt genug , aber alles dieſes kann dem Landwirth | wm. hſ

nicht viel helfen , ſo bald er nicht Chemiſt iſt . Dem Dith muß

Fleinen Landwirth raubet eine <emiſche Unterſuchung , | vmjiſh

wenn ſie nur etwas genau ſeyn ſoll , zu vieie Zeitz den (ionenam

groſen bietet ſie zu vielen Raum zur Unterſuchung an , ber im O

daß er in der Anwendung nur einen kleinen Theil das ew

von gebrauchen kann . Indeſſen iſt die Anweiſung , die Tittd M

Beſtandtheile eines Grdreiches zu erforſchen von Herrn
*

beſen

Thaer - allemal lobenswerth und mit Dank zu erfennen ; aber am

auc ) wünſchte ich , daß man von ſelbigen in der Land - ſo ſche! 4

wirthſchaft Gebrauch machen möchte, um daraus viele . wut ,

noch jeßt nicht bekannte Vortheile von derſelben zu ſe wiſen

- ziehen. Welderver!

Die> Beſtandtheile eines guten Erdreichs ſind al - und ihnen

ſv Thon , bitter und Kalkerde mit Kieſel vermiſcht. Je
Wenden;

nachdem nun das Verhältniß verletzet wird, keiget ſich wi by be

ein ſolches Erdreich zur Unfruchtbarfeit . Der Wirth muß Cfademiſ
alſo die Mittel , welche die Unfruchtbarkeit vermehreig | uy ut
können , zu bekommen ſuchen ; und unter dieſen iſt das

. | ban Di
Vorzüglichſte der Dunger , ob er gleich nicht allenthals

have Seme
ben anwendbar iſt . Denn es giebt in Deutſchland Stri -

Tfpeh
dhe Erdreiches , die den Dünger gar nicht gebrauchen ; |

Ot Fiz
an
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' e, daß
andere , die mit Stroh ganz allein düngen müſſen , um

fenen, LoFerheit ins Erdreich zu bringen , und wo gefaulter
19 des Dünger gerade Mißwachs des Getraides hervorbringet ,.

weil er zu ſehr bindet . Ich kenne Gegenden , wo nichts
fert : als Mergel lieget , die keinen Gebrauch von den ſchsn -
ny iſs ſien Mergelgruben machen können, und die zu entfernt
dwirth vom Orfe ſind , wo er angewendet werden kann. Der

Dem Wirth muß alſo ſuchen , unfruchtbare Erde in feuchtba -
hung) re umzuſchaffen . Daß dieſes durch <emiſche Opera -
3 den tionen am ſicherſten gemacht werden fann, «iſt geiwvißz
zan , aber im Grunde nicht ſo - nothwendig , als der Englän -
eil das der es uns vormacht . Jeder Bauer weiß , welche

19) die Mittel er anwenden muß , um von ſeinen Feldern die

Wer? beſten Erndten zu erlangen . Junskgetmein fehlt es ihm

enten; aber am Vermögen , ſich dieſe Mittel zu verſchaffen ,

Latids ſo ſicher er auch von der guten Wirkung derſelben über -

) viele zeugt iſt , Eben ſo gehet es den greſern Landwirthen ;

0 zu
-

fie wiſſen ohne Chemie , daß ſie um ein Groſes ihre

Felder verbeſſern können , wenn ſie die gebräuchlichen ,
nd als und ihnen durch die Erfahrung gelehrten Mittel dazu

t , Te anivenden ; aber der Fehler ſieht immer , iwie faſt jedes »

et ſich mal , bey der Landwirihſchaff , wo das Vermögen dem

h muß Erforderniſſe nicht gleich iſt , in dem Mißverhältniß der

nehten Menge gut zu machender Feldern und den vorhan -

iſi das denen Mitteln dazu , Alle diejenigen , die nicht ges

enthob naue Kenntniſſe von Wirthſchaften haben , wo dieſes

1 Erh Mißverhältniß eintritt , werfen . den Beſißern ſolcher
cen ; Güter ſchlechte Einſichten in ihren Wirthſchaften vor ,

M över
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aber es fehlt ihnen eben ſo wenig an Kenntniß der “
'

Fehler , als an Einſichten dieſe zu verbeſſern , es fehlt ih - |
pi

nen nur am Vermögen , die nüßlichſten Sachen auszufüh » j "
ren . Der Wirth alſo , deſſen Fehier nicht mit den Mitteln , | ferien

ſie auf vas höchſte zu benußen in Verbindung ſtehen, muß
| ( vm!

ſich bequemen , Mittel anzuwenden , die ſeine Felder (yten5
zwar nicht für ihn ſelbſt , aber doch fär ſeine Nachkom -

e vis

men zu der Vollkommenheit bringen können, die er nicht
vf

erreichen fann . Jh kenne manches traurige Exempel, nn R

wo Menſchen ſich durch Vorſpiegelungen groſer Vortheile ſene Vit

zu Entſchlüſſen verleiten lieſſen ,/ die ſie am Ende uw das he Gi

ihrige brachten , weil ſie die Mittel ihre Felde zu ver » | 6öfä

beſſern genau kannten ) aber nicht das Vermögen beſa - Cs
blei

ſen , ſolches auszuführen . I < ſelbſt war einmal der |
Wee

Rathgeber eines fehr guten Freundes , dem ein weites wer

Feld zur Vermehrung ſeiner Einfünſte ünd zur Vervoll , ein paat

fommnung ſeiner Wirthſchaft offen ſtand . Ich ent , ope Ih

warf einen groſen und kühnen Plan , der Aufſehen ge - Gewächs!

macht haben würde , aber ehe ich noch mit dem Ganzen ſ, Net

hervorſchritt ; zeichnete ich einige Linien , um das Ganze Gips gar|
zu überſchauen , Da ich nun überzeugt wurde , daß dieVer » -

| Inzugel

mögensumſtände meines Freundes meinem Entiwurfe nicht Muctbark

gewachſen waren , ſv legte ich ihn ganz zu unterF unter meiz << | Zſiblire

ne Papiere . Deutſchland würde es zu der höchſten Stufe
|

nid ühric
der Landescultur gebracht haben , wenn uicht unmäſige durchzurhe
Flächen Erdreichs einem Herrn gehörten , Nicht Gemein» Ende beſhy
heiten ; nicht Huth , Trift und Braache ſind die Uebel, | Wirthſeine

an denen die Landwirthſchaft franf liegt , ſondern die ſehen lie,
Land -
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nig da Landwirthe haben zu vieles Feld zu verbeſſern ; man

3 fehlt ihr will alles nußen „ und man nuzt das Ganze gar nicht .
QS führ

|
Man nehme unſere Gebirge an . Cin jeder Dauer bat

Mitteln ) ſeine Felder für ſich. Er darf nichts von ſeinen Mit -

ven muß brüdern leiden , auſer daß die Schaafe des Triftberech -
10 Jeet tigten da mit weiden , wo ſein Vieh weidet . Und went

;

Nachfont
- ex dieſes nicht austreibt , ſo. muß er jenem bloß eine

eb ni Trift von höchſtens 20 Ellen über ſein Gut einräit -

Empel, men . Man ſolite alſo glauben , daß ein ſolcher Bauer

Vettheile ſeine Wirthſchaft gauz vollkommen machen könnte , aber

ums ſolche Güter , die zu groß ſind , ja manche von 3 bis 400

de Scheffel Land , erfordern viel Geld ; um ſie zu verbeſſern .

den bew
Es bleibt ihm alſo nichts übrig , als langſam zu Werke

ema zu gehen . Ex hat es mit Klee und Gras ſäen verſucht ;

jj weiß gber er muß entweder ſeine Broderndten aufgeben und

+ Bah , ein paar Jahre hungern oder die Kleeſaat aufgeben , die

% at , ohne Düngung nicht wächſet , ſondern ein erbärmliches

Ahe 96
Gewächs wird , wenn der Boden nicht gut gedüngt worden

a Gm iſt . Mergel iſt auf viele Meilen herum nicht zu haben ,

vi Gap
Gips gar nicht ; Aſche und Kalk ſind das Cinzige , was

EE ihm zu gebote . ſtehet , und. leztever nimmt die wenige

M
7

4 Fruchtbarkeit aus dem Erdreiche völlig heraus 1 Weil ex

NNEN zu ſiark treibet , Es bleibt alſo dem gebirgiſchen Wirthe

zuu
nichts übrig , als durch die Graswirthſchaft ſich dahin

AE durchzuarbeiten , daß er ſein Erdreich verbeſſere und an

DN Ende beſſere Erndten erhalte . Vorzeiten , wo der Lands

en - wirth ſeine Felder in ganz kleinen Portionen Getraide

au ' tragen ließ ; hatte er Getraide voll auf zu verkaufen
0

D
'

am
( m)
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'
anjeto , da ſeine Felder in leinen Theilen Gras tragen , u O0

verzehrt der Saamen die Menſchen ; und das Zugvieh
|

zf
alles und er hat ſelten etivas zu verfaufen . Ein Be - uf

weiß , wie wenig alles hilft , was man in der Landwirth - Wet) b

ſchaſt machen kann , wenn ſich das Locale und das Cli » | ( tig )

ma nicht zu den Unternehmungen ſchifen . Daß es wunde

möglich wäre , Klee in groſer Menge zu erbauen , bewei - (heuer!

ſen verſchiedene Proben , die man damit gemacht hat , denfart)
weun man ihn in gedüngte Aecfer geſäer hat , aber die ſerungde

Leinſaat imuß der Wirth dabey aufopfern , und wenn er Yesdie
dieſe recht zu nußen verſicehet , und ſeine Grasfelder (helle de

ait genug iverben läßt / daß er mit ſeinem Dünger ſie hile m

alsdann reichlich unterftüßen fann , ſo wird ihm ein high
etigliſcher N> er gewiß 102 , 1587 bis 2001l , reinen auen

Erfrag geben . Eine Einnahme , die mir nichts in der ſo Waiß

engliſchen Wirthſchaft liefext . Doch wir werden in die wit€

„ der Foige bey den Berechnungen mehreres darüber ſa - Tengen
gen müſſen und ich kehre zu der Verbeſſerung des Erd -

hietiv 10

reiches zurüc . Wounn ich die Chemie bey dieſer Unter
|

(with; |

nehmang zu Hülfe nehme , ſo wird es mir leichter , die
Dibaſor:

Verbeſſerung zu bewerkſcelligen , als ohne ſol <e. > Ei - eer Sche
nes Theils kannich die Beſtandtheile der untern Erdſchich -

Win der
ten beſſer beurtheilen uad mir vielleicht dur < ein nicht .

82 ? zu beſchwerliches Rojolen . ein vortrefliches Erdreich | Ober
= ſehaſſen , andern Theils kann ich davon abgehalten wer -

| ſten Vr
den , wenn ich einſehe ; daß das Durchbrechen der feſten .

| Midi
Erdſchichte mir einen nicht waſſerhaltienden Boden lie -+ | ws jem
fert ; auch Fann ich vielleicht mit einem Ffleinen Zuſaß

9 epn
von

+
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I von Lehm oder Sand viel verbeſſern . Ja wenn ich die

4 Beſtandtheile meines Erdreiches genau kenne , ſv kann

mir daſſelbe bey der Behandlung ſelbſt wichtige Dienſte

a leiſten , z. B . ich lerne dadurch einſehen ob ich mein
16 Cli

Erdreich durch offene Fahre , wodurch ich es der Luft und

8 " - denWinden ausſeße , oder durch geſchloſſenen GSrasbau, wd

Vetvei- ich es vor dem Winde und dem Regen ſchüße, beſſer ma »

] hat, < en kann , ja welche Art von Düngung zu der Verbeſ-
er die

ſerung des Erdreiches vorzöglich zu gebrauchen iſt .
nh er Alles dieſes kann ntan , wenn man die innern BeFands
felder - theile des Erdröiches genau fenne ? mit groſez Vors

zer ſie theile anwenden. Ob man gleich aus Erfahrung und

m ein hergebrächter Gewohnheit ſebr wohl weiß , was man

„telnet anwenden muß , um das Erdreich fruchtbar zu machen
in der ſo bleiben uns doch noch eine Wenge Mittel verborgen )

den itt „die wir erforſchen müſſen , um die Vollkommenheit zu er

her ſ3- langen , die wir - haben können , Bis hiehce finde ? man
:

) Erd» hierin noch ſo viel Widerſprechendes , was man uns

Unters anräth ; indeſſen 3ber entſtichet doch) inggemein aus dem

y, die Miderſprechenden eine Wahrheit ) die in der Folge deſis

Ei feſter ſiehet . Der Deutſche hat vor allen Rationen s

(hic<- wiß : in der Landwirthſchaft den ganz entſcheidenden Voya

3 nicht zug , daß er ſich von Schwierigkeiten und auſjioſjendeit

dreih . Hinderniſſen nicht abſchreen läſſen . Er beharret bey

on wwe ſeinen Verſuchen , dreht die Sache ſo oſt herum, bis ex

x feel endlich feinen Zweck erreicht , ja manche Landwirthe treis

derliv ben ihren Eigenſinn ſo weit , daß ſie ſich um ihr Verms »

1Zuſch gen bringen , ehe ſie von ihrem Unternehmen abſtehen .

von 5 2 DoM
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Doch ich muß noch etwas über des Deutſchen Be - hutt

nennung der Erdarten : kalt , heiß , ſauer u. ſ. w. ſa -
|

ye
gen . K&alt nennet der Deutſche jedes Erdreich was x' | fuld
bey falter Witterung die Erndte verſagt , heiß im Ge - „ ef
genſaße , was bey heißer trockener Witterung ſchlechte

| gebn
Erndte liefert ; ſauer , wo Ciſentheile mit Waſſer verbun - | feuchte
den alle Cultur , in ſo ferne dieſes . Ciſenhaltige nicht |

Getpalde|
abgeleitet wird , allen Wuchs vom Getraide und Gras und0188

verhindern . JT muß ſagen , in ſo ferne dieſe Benen - | frengfien
nung durch ſehr kalt oder etwas kalt gemindert oder ge -

|
ve Gfft

mehrt wird , verſtehe ich ohne das Erdreich geſehen zu
| Rühed

haben , von welcher Beſchaffenheit ſolches iſt . Der Hr . | vezHet

Thaer , welcher dieſe Benennung verworren hennef , gie -
| iG

bet uns ja den nämlichen Begriff davon , den man ſich |
fo wut

im allgemeinen davon macht und beieiſet dadurch , daß
| Sepe

man ohne eine andere Benennung einen richtigen Be - denmj
griff mit dieſen Benennungen verbinden kann . Mir ſind |

»oſcht
wenigſtens die verſchiedenen Benennungen der Erdarten

| Ww-

fo geläufig , wie dem Chemiker ſeine Stoffe . Man
fier 6

würde auch unter den Landwirthen eine groſe Verwir -
|

at hrefen
rung in ihren Begriffen anrichten , wenn man dieſe ge - auf Iv
bräuchlichen Benennungen abſchaffen wollte , ob ich gleich jl urg
ſehr gerne zugeſtehe / daß eine beſtimmtere Benennung | Shtei (
ſehr nüßlich ſeyn könnte .

vite
Die Lehre von der Schäßung des Werthes des |

bim
Exdreiches würde dabey nichts gewinnen . Denn es |

Aufhpeg,
iſt bekannt , daß dieinnere Güte des Erdreiches ſich von

Aae,
Jahr zu Jahr verändert , je nachdem mit demſelben ver -

I Dit fyp
fah -
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hen De ; 5 & SERIES ; Ä Äfahren wird . Jc < kann eitt Erdreich bey uns im Ge -
1 ſü

birge durch Düngung mit Kalk, wenn es nicht durd)
) ""y ſiarkes Miſidüngen unterſtüßet wird , in ein paar Jah-

|

. Ge
ren ſo unfruchtbar machen , daß kein Getraide noch we -

echte niger Gyas wächſet . Auf der Stelle , wo unvorſichtige

8 Knechte dey Kalkfaſten auspochen , wächſet nie wieder

1 . Getraide , wenn man nicht Erde und Kalk wegnimmt -
Gras

und ausgeinaader ſtreuet . Ich bonitire alſo nach den
enet

ſtrengſten Regeln der Chemie , in ein paar Jahren iſt
ver ge der Erdboden entweder beſſer oder ſchlechter und die
en zt Mähe des Bonitivens iſt vergebens . Da Mecklenburg
eh , das Bedürfniß einer richtigen Schäßung fühlte , weil eis

et gie nige Güter viel , Andere ſehr wenig angeſeßet waren,
nan ſich ſo wurden viele verſtändige Männer deshalb zu Rath
<, daß

gezogen , weil nach 300 Sc <l . die Hufe berechnet wer -
en Der den muſte . Die guten Feider , welche das 1 2, 14 bis

zir ſind 2oſie Korn trugen , würden wenige Hufen , die ſchlech -
darten

ten , welche das 3 oder 4te Korn trugen , eine Menge
Nan Hufen erhalten haben . Um nun ein richtiges Ebenmaaß

Zexwir- zu treffen , wurde man alſo einig , 75 Duadratruthen
eſe 9e- als auf welchen insgemein ein Scheffel Roſtocker Maas

h gleich fällt zur Baſis anzunehmen ; jene aber , die nur den aten

enung Theil des Ertrags von jenen gaben mit viermaligen Ouq-
dratruthen oder 300 Quadratruthen und Scheffel zu be -

hes des rechnen . Und im Grunde war dieſes damals der richtigſie
Yen es Ausweg , da die Schäßungscommiſſion nicht die Oberflä ,

ſic) vou J<he allein , ſondern auch zwey Fuß tief die untern Schich -

he vet» ten mit bonitiren muſie. In dieſem Augenblick war dieſe

fah- Schä -
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Schäkung die allerwichtigſte , wenn die Commiſſion , die wb

Untern Erdlagen richtig mit in Anſchlag brachte ; wie Hind
es aber nun die Folge ausweiſet ; ſo ſind manche Güter (9) 10'eh0NEE

EEE

durch ihre Beſitzer oder durch andere Umſiände ſchlech - | ( wh

tor geworven , als zum Beweiß , ws noch guter Holzbo - | „ wZ

dei war und noch alle von feibigen erhaltene Fettigkeit
| wiwH

mit ſich führte , wurde zu 75 Quadratruthen bonitirk . | wird )

Nachdem dieſer abe durch Getraidetrage : ? und ; durch | Zwe

die Winde dieſe Kraft verlohren hatte , muſte man ihn NONE

zu 150 Ouadratkruthen taxiren »- Dagegen haben man - (he8verdi

< e Fleiß , Geld und Koſten an ihre ſchlechten Felder ge - venice

wendet und man fann nun dieſe die zu 1 50 Quadratruthen nen

bonitirt ſind - anjeßo mit guken Gewiſſen zu 75 Qua -
|

quitEr

drafruthen aunehmen , und doch war die erſte Schätzung gendde

richtig und anje8o nach 30 bis 40 Jahren iſt ſie ganz
|

Went

fehlerhaft . Dieſe Vonitirung ward , ſo viel ich noch da -

von weiß , mit groſer Genauigkeit gemacht . Könnte ſie
-

(erTadt
aber nicht eben die Veränderung erlitten haben wenn Dieth eit

das Erdreich <emiſch zerſelzet worden wäre ? Bey als
|

iw afl
len Schäßungen kann nichts als der Augenblick richtig heißt und

Leſtimmf werden . " Im folgenden Jahr findet es ſich Getraihe|

ſchon ganz anders . Die Verbeſſerungen des Bodens
| Ny/h

odey deſſen Verſchlechterung hängen von ſo vielen Umſiän - | Wang!
den ab , daß man für die Zukunft nie nach der Güte des

| fm ni
Cydreiches die Abgaben beſtimmen kann und wollte man ten Etap
ſolche nach dem Flächen Innhalt beſtimmen , ſo werden

uft in
die Gäter mit ſchlechten Erdreiche ſehy leiden . Me - bo wie H
lenburg hat über eines Milon Thaler an dieſe Boniti , hen 6

rung
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On, die

rung der Güter gewandt , ohne die von den Bittet ge
' ; Mie leiſtete Defrahirung mit in Anſchlag zu bringen 1329 doch
Giite

ſind anjeo die Sachen nicht mehr , wie ſie waren . Cs

ſchlech» hat aber dabey gewonnen , ves die Güter bey einer

olzbo- "neuen Reviſion ſehr leichte geſchätet werden können ,
fügfeit weil die VermeſſungsHarten in. ſolche Fignren gebracht
nitirt , wurden , daß man ſehr leicht es anjeso überſehen kann .

durch Vom Erdboden und von ſeiner Beſchaffenheit hängt es

m in alſo ab,/ ,ob jemand den Nahmen - eines denfenden Wir »

| MO thes verdient oder nicht . Gutes Erdreich , das ſeit un -

der (es denklichen Jahren in guter Cultur gehalten it , bringt

teuthen ohne einen guten Wirth eine lange Reihe von Jahreit

5 MW gute Erndten und Einfiünfte . Wer alſo einer ſolchen Ge »

<aßung gend desSiwvegen den Iahmen vollkommener Wirthe bei »

ſie gat ; legen wollte , würde ſehr unrecht handeln , ſv wie jeder ,
'

oh das der in ſchlechten Erdreiche beſſeres Getraide , als auf

te fie der Nachbaren ihrem ſiehet , ganz recht ſchlieſſet , daß der

, wenn Wirth ein guter denkender Wirth ſeyn müſſe. Went

ey als alſo auf der Inſel Rügen das 3oſte Korn Mißwachs

richtig heiſet und in Mecilenburg das 8te Korn vortreſſiches
|

es ſich Getraide genannt wird x ſo bleibt immer die Eniſchei «

Bodens dung , daß leztere , die ihren Körner Ertrag vom z3ten

Vmſiät- bis zum 8ten erhöhet , wenigſtens mehr denkende Wirthe

ate des feyn müſſen als jene , die ſeit hundert Jahren bey ih -

ote ma xen Ertrag ſfiehen geblieben . Stellten uns die Engiänder

9 den Muſter in der Verbeſſerung von ſchlechten Crbreiche aufs

Tb die wir ihnen in Deutſchland nicht zeigen könnten , 2

» Guniti, wurden fie Vorzüge vor den Deutſchen koßen . Ea

11 " ; .
|

a



GERENEGESSRIMEGEAGEEIG ENEN EIE AGEROSIE SEE RAREAEN LATEIN IEEE LR 1 I Zn u

56
2

"
»

?

. . 8 01 . . 22 SE bas gutge :
wd

Der Deutſche aber denkt T
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-

t Tag und Nacht , wie er ſeinen nein 1

ehfsnb in früchtragenden
Boden umſchaffen will , ob es , Guth

REI
daß bey, beiden

Nationen auch Aus -
| ih in

Menge ſiakt finden .

|
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Felder |

Fünftes Kapitel .
a

Vom Dünger .
1 0!

Nn
jr Ivy

“ ,

[)

EEE Theorie über
den Dünger nicht hießher | 4;

zi . . practiſc

ROE SRERUTLDG 098 WEINE IN MEI trägt )

AEI yen, welches uns mehr intereſſirt . Ueber

die Düngung und deren Nawendung , ſo viel den ge

m

EE Di betrift ſind die Wirthe gar nicht : '

- 4 4 m fie von dem Orte urtheilen ſollen ,

hier Ze h pt ( 9pge erfahrlngen haben ſhe .

wern er EE 5
EEE

Heſhaflen ſeyn muß , . (wohnl)

IEE

yn fol, uud wie
er angewendet wer -

|

Oliv

guch dos beſi

. M Pen [90-1 Benv . auſ 0

mittelt werden 19
ART EE 66 den Dunger , ausges a
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nach Lehrſäßen ( AES 3 WDE Deren uwendung W
T

bleiben , w

55
9rſchiiſten

allemal mangelhaft "

(eipen y;
enn man nicht der Erfahrung folgen will

" 5

5 RO8: 060
Locale abſtrahiren muß. I < habe in de, ben

EEREETE AEN
angezeigt ,

die in VELfcjeheen . ' '

Went
MEGGEN raucht werden und den Boden genannt ,

en

| ndl
wo
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)
Quite: zvo der Dünger gar nicht gebraucht wird . Hier hilft

halten,
- nichts , als Erfahrung und ein angehender Wirth darf

feinen nur beim Antritt einer Wirthſchaft die ihn umgebenden

| ob es . WWirthſchaften beobachten , ſo wird er Wirthe finden,
) Aus» die ſich in der Behandlung und Anwendung des Duin -

gers vor andern , und deſſen Felder ſich vor andern

Feldern im Ertrage auszeichnen . Hier findet er mehr

zu erinnern , als in allen Lehrbüchern , wenn es ihm

Ernſt iſt , ein guter Wirth zu werden . Giebt er ſich

hier Mühe mit Aufmerkſamkeit zu beobachten ,ſo wird

er den Werth des vermehrten und verbeſſerten Dun -

hie | gers leicht finden können , wenn er berechnet , wie viel

) eich trägt dieſes guten Wirthes Behandlung und Anwen -

Ueber dung des Düngers ihm mehr , als ſeinem Nachbar

den gv
1 ein . Hierauf werden ihm ſelbſt anzuſiellende Ver -

r nicht ſuche ſehr leicht den Werth eines mit Koſten ver «

ſollen mehrten Düngers beſtimmen . Ja eben ſo kann er

haben ſehr leicht erfahren , in wie ferne künſtliche und un «

474 PERE gewöhnliche Düngung ſich - bezahlen . Die Lehre vom

ot wer“ Dünger und der Art ihn anzuwenden , hänget nicht

m alſo von Unterſuchung deſſelben , ſondern von dem Locale

wi ab , wo ich ihn gebrauchen will . Auch iſt ein groſer

endung
;

Unterſchied - ob ich Eigenthumsherr ; oder Pachter bin .

gelhaft Dem Erfſien iſe , es um die Verbeſſerung des Crdrei -

ny wih, < es , dem leztern um ſeinen Gewinn zu thun , Cben

ve ih ſo iſt es mit dem Erdreiche . Cines , das bey kalten

bjedenet
Jahren nicht tragbar iſt , erfordert einen ſchnelwirfen -

pant
den hivigen Dünger , dagegen der brennende Sand eis

wd
nen



EE SIIEIE SGSIGEELEN 1 - 55

59

. [] „vw“ -
|

| j )nen fühlen bindenden Dinger fordert . Es iſt alſs ' um- . Tn
möglich , und wenn auch der kleinſte Beſtandtheil des vy(00.5
Düngers ausgemittelt worden iſt , von ihm im allgemei - m| is ; nNnen die Anwendung zu machen , ſondern jeder wuß im -

!

|;
1.000 59mer wieder zu ſeinem Locale zurückkehren und ſich dar -

( Mnach richten . | E

| ;: . NI < will deswegen nicht behaupten , daß man
8

nicht Anweiſungen geben ſolle und kSnne, wie man den
6

Dünger bereiten und anwenden müſſe , ſondern nyr
17

vorbeugen , daß man ſich von ſolchen Rathgebenden
ve

nicht verleiten laſſe , ſein Locale aus den Augen zu laſ - 0

ſen , weil dieſes der vernänftigſie Rathgeber nicht zu bes vn
urtheilen im Stande iſt ,

|
jü

Doch um wieder zur Beſtimmung des Wertbs des
| M"

Düngers zurück zu kehren , ſo fragt es ſich , ob ich Din - | fam

ger vor Geld haben kann oder nicht . Iſt das erſtere ven

der Fall , ſo beſtimmt der Marfktpreiß für den Wirth
|

fü

und nicht der Nutzen . Itt er nicht zu haben , ſo muß | kj 6
der Wirth den Nutzen / den er ihm bringt , berechnen

| R-
undzwar nicht allein den erſien , ſondern allen Rugen , den

| en ſec
ic ) in der Folge davon ziehen kann . In meiner Ge -

| Auſt
gend rechnen wir , doß die Vorfriüchte die Koſten ves En hin
Düngers erſeßen müſſen , nämlich Erdäpfel , Kraut ,

204,9
Rüben . Da heißt es , ich gebrauche zu einem Scheſſel

( ma
Kornland zwanzig Juder Dünger . Dieſe geben weg

HL wehr)Stück Rindvieh . Zivey Kühe koſten , wenn das Fut .
dieſe 9

ter theuer iſt , ohngefehr 505 xl. incl . der Styeu zu es
wirde 4halten und geben / wenn ſie ſo gefüttert werden , on
Waelfe| Milch

ein 6 (CC( ZAMSCEEGIEIRESSERGERDIESSREPER IESHESPSGEEERNEINESGESTIRNE



fs Milch und Butter , und das Kalb ohngefeht 56 bis

eil des 58 rl . Einnahme , nämlich 60 Kannen Butter 3 9 gr .

[ gee ſchlechte Milch vor 5 xl . und das Kalb 2 xl , wo dann

6 it von beiden Kühen die obige Einnahme entſtehen möch »

) dar» te ; und ohngefehr würde alsdann . das Fuder Miſi circa
16 gl. zu ſiehen kommen . In dieſen 20 Fudern Miſt

; tiN werven ſechs Scheffel Erdäpfel gelegt , die werden koſten 2

ii! den ; 6 Scheffel Erdäpfei zu legen mit

| fi der Verrichtung des Acterns und

enden der Miſifuhren 3 Shfl . 1 rl , 8, : 11. . 6. : 486

u laß 20 Fuder Dinger , äFuder 1631 . -s 131 . 896 . .

zu Des zu eagen ; zu Pferdehaac >en, zu

jäten , und mit Menſchen zu be -

66 des hacen a 16grl . 2 y - = . 44k

) Div ſelbige zweimal zu hacen , zu ess

erfiete gen und Menſchen , ſie auszule - :

Virth ſen a Scha. Ive , * 2 6 tl .

) muß
'

koſten 6 Schä . Erdäpfek - - -: » 29 rl . 8grl ,

nen Ich habe hiebey die Berechnung von meinen lez -

ny den ten ſechs Jahren zum Grunde gelegt und habe im

x fs Durchſchnitt 9 Schfl . nach Abzug des Sagamens erbau »

n des -et ; alſo 48 Schfl . Ueberſchuß gehabt , den Scheffel zu

aut 20 6l. gerechnet , ſind 40rl , Da man aber nicht al -

heffel femal ſo reichlich erbauet ; ſo will ich noch ein Miß -

a (we)
; wachs Jahr annehmen und nur 42 S<fl . rechnen , auf ;

8 Mw dieſe Art betrug die Einnahme 31x rl. 12gr . und ſv

END würde mir das Fuder Dunger no < 2 grl . 6 pf. mehr

ny, werth ſeyn als 29 gx. Man kann es bey uns zu x rl .

ilch
reh



FRE rz, . - zz = CO - - m- 2 - mynhEE=ee re erze re zz eH rrTeeeerzrinOÖrnmeereereereprrnreeeneregFw HDI HIL 3 gg MI NIEuneI EE

60

uvrechnen , welches auch der gewöhnliche Preiß iſt , wel -

< en man dafür bezahlen muß , wenn man Miſt faufet .
Will ein Wirth nur den wahren Werth , den ein jmdm

Fuder Dünger für ihn hat , beſtimmen , ſo muß er mit
umb

allen nach dem Dünger folgenden Früchten ſo verfahren [WienI

und die Berechnung richtig ſiellen , dagegen aber auch Wol

den Werth des Graſes , den dieſes Feld hätte tragen ; je Guf

und den Cinfiuß , den ſolches Grastragen auf die folgen - | nh

den Cradten hat , genau gegen einander berechnen . Auf
| ſech

"dieſe Yrt kann er ſehr leicht zu einem richtigen Reſultat , ni nie

über den Werth ves Düngers für ſeine Felder kommen . Ind ut

In Anſehung der ungewöhnlichen Düngungsmittel Minze

iſt es nicht ſo leicht den wahren Werth derſelben zu beſtim - weilid

men , benn bey dieſen hat Witterung und Zufall gar zu vie ? daßwe

Ien Einfluß . Zum Beiſpiele beim Kalke . Etwas zu viel ger ſol
iſt äuſerſtſchädlich , und zu wenig von g ar keinem Nußen Jaht

ZnGegenden beſonders , ivo ausgerotteter Holzboden , oder Zinzun
alte Grasfelder ſind , da thut der Kalf ohne Dünger den wordene

vortreflichſtenNußen ; in cultivirtenFeldern hingegen muß
|

Schle 1

ich dazu düngen . DieErfahrung iſt wie allenthalben auch in | Willich:
dieſenStücken die beſteLehrmeiſterin und einWirth, der ſich Wertung
angewöhnt5ct , al es aufzuſchreiben und alljährlich die Re - - Unterſuch
ſultate zu berechnen , wird ſehr leicht feſtgeſezte Grund -

|
jinh, Y

ſäße über den Werth des Düngers haben können ; dage - it derliy
gen alle aus Büchern abſtrahirte Rechnungen ſih by nit dans
jedem Locale verändern und nicht ganz richtig anwend - Die 1

„ Bar ſind . Daher entſtehet denn auch von ſelbſt der ſichen 19
Schluß , daß jede Theoxie , die man über den Dünger Wh da |

und
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ſy wel und deſſen Werth machen kann , unanwendbar ſeyn .
Fayfet, muß , in ſo ferne ſie nicht zu jedem Locale beſonders

en ein
;

gemacht wird . Doch ſind Theorien ganz nothwendig ,
er mit um uns bey der Erfahrung auf neue Entdeckungen zu

fahren leiten , weil wir ſonſt leicht auf halben Wege ſichen
: uch bleiben könnten , und glaubten, . daß wir ſchon die höch -

fragen ſte Stufe erſtiegen hätten . Daher uns Herr Thaer

olget räth , nicht allemal die gebahnte Straſſe zu wandeln»,
„ Af ſie aber nie aus den Augen zu verlieren . Ich will

ſultat mich nicht ' in die Theorie des Herrn Thaers einlaſſen ,
Nite, ynd nur ſo viel erwähnen , daß der Kohlenſtoff des

mittel Düngers das wenigſte zum Früchttragen beitragen mußz

beſtim weil ich in einem Theil meiner Felder das Unglück habe ,

zuvie daß wenn ich ſie nicht im Herbſte dünge , ſich der Dün -

zu viel ger ſo verkohlt , daß ich ihn noch als Kohle nach zehn

?uhen Jahren wieder finde , und der Ertrag , nach ſolcher

eder Düngung äuſerſt ſchlecht iſt . - Ob dieſer zu Kohlen ge »

x den wordene Dünger nun eine wirkliche Koble iſt und ob

muß Kohle und Kohlenſtoff einerley iſt , verſicehe ich nicht ,

uchin weil ich kein Chemiker bin . Ich habe aber dieſe Be -

erſich werfiung hier anführen wollen , da ſie vielleicht den

ie Res Unterſuchungen über den Dünger etwas Licht geben

runde fann . Vielleicht iſt es aber auch eine Erſcheinung , die

dage
mit der Unterſuchung nichts zu thun hat und ſo iji es doc ,

hb nicht ganz umſonſt , wenn man bemerket , daß verfohlter

ntvends Dünger nicht gute Erxndten liefert . Ich habe den Ur -

AE
ſachen nachzuſpühren geſucht , woher dieſes kommet

nger mag ; da ich aber fein Chemiker bin , ſo kann ich nichts

ynd
Oe
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weiter ſagen 7 als daß der Dünger zu hart von der a
Sonve getrocknet wird und alsdann in einen Zuſtand pa
übergehet ; der Kohlenartig iſt . mi

Die Verſuche , welche Kirwan mit den verſchie - „IAM

denen Düngungsarten angeſiellet hat , vimwmen nicht | u
ganz in der Anwendung der Dängungöarten mit der

|
( m

Erfahrung überein , in ſo. ferne man die Güte des | ſmut?

, Düungers den Excrementen des Viehes zuſchreibet . yea

Friſcher Kühmiſt hält 3 , 75 Theil Kohle und gefaulter EAU

Io . Iſt es ausgemacht , das dieſe Angabe richtig iſty |
( mf (

ſo macht das Stroh 3. der Güte des Miſies aus , es hit

wäre denn , daß ſolches gans vergangetn und alſo nichts wehte

als Excremente zurückgeblieben wären . Iſi aber das vac

Stroh noch in ſeiner ganzen Kraft , ſo iſt dieſes Ver - vic (a
Hältniß nicht vichtig . Daß aber gefaulter Kühmiſt + nigt

mehr in der Wirkſamkeit iſt ; als friſcher , dieſes iſt Aalebi;
unleugbar , und die Erfahrung beweiſet , daß im leich - herbeſſar

ten Erdreich feiſcher Miſt Null , und gefatilter mehr | hmpſelh

als rofach gegen ſriſchen wirker , dagegen im binde - / Widerer

den Klayboden wie im Böhmiſchen Mitteigebirge -der | fini

Tall gerabe umgelehrt. if . Da iſt faulex Rull , und Utfenun

friſcher Lomal mehr in der Wirklichfeit werth . Wenn lte Ed

nun nach dieſen Vorausſeßungen Kirwans Angabe Lich - | bpfmt

tig iſt ; daß Kohlenſtoff die Urſache der Fruchtbarkeit | Gi al

ſey ; warum iſt deun der vervieiſachte Kohlenſtaub im
| Dinh

faulen Dünger dem ſchwarzen Klaybodben im Mittelge - | feb befiy

biege ſchädlich. Ich biu nicht klug genug dieſes einzu » | leih di

ſehen . Ferner iſt Kohle die Urſache der Fruchtbarkeit , (
Bar »

|
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Warum düngen zerſtoſſene Kohlen niemals ? warum iwäch-
ſet aiif Kohlenſtaub niemals das mindoſie Gewächs ? Es

mtiß alſo auch hier , wie beim Kalke, bas Vebermaas ſchäd -

lich ſeyn , dahero ver Schaaf und Pferdedrünger bey, tro >e -

nen Jahren auf heiſen Boden immer Mißwachs hervore

bringen , in naſſen Jahren aber vortreffiche Erndten lies

feyn wird . Daß der Schaafdünger im erſten und zweiten

Jahre allen andern übertrift iſt ausgemachte Wahrheit )

daß er auf gut cultivixten Erdreiche auch gute Erndten lie -

fert , iſt eben ſo wahr , aber auf ſchlechtem tro >kenen Exd -

reich iſt ſeine Kraft in zwey Jahren weg . Pferdeduünger
treibt ebenſo ſehr , als Schaafdünger ,

Herüeiſeh das Erd -

reich mehr und hält auch um ein drittel in ſchlechten Erde

reich länger aus , als der Schaafdünger . Kußmiſt treibt

nicht ſo ſchnell . Seine Wirkungen aber ſind ſicherer und er

jält dreimal ſv lange wieder , als der Schaaſdiinger . Er

verbeſſert alles Erdreich , es ſey leicht oder ſchwer und man

kann ſelbigen den Dorzug vor dem andern niGt abſprechen ,

indem er alle Cigeuſchaften an ſich hat , die dex Wirth von

guten Diinger verlangen kann , Ueberhaupt findet in der

Fütterung der Thiere die Güte ves Miſiesſtatt ,git geſüt -

texte Schaafe , benen gut geſiprenet und wo der Miſt

begoſſen wird , daß er beſſer fanlt , iſt von beſſerer

Güte , als . ſchlecht gefüttertes Rindvien geben kann .

Düuger ' aber von Nindvich , das beſonders Maſiſut -

fer befommt ; licfert einen Shlic <ten Dünger , ob mau

gleich dieſes nicht zugeſtehen will . So geben Kör -

nei Dehl und wean ſie durch das Vieh gehen / ſo

N
Wis
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| muß auch etwas von dieſen mit kommen , und ſelbſt pu

1155 auf der Jauche , die von dieſem Miſ ? abflieſet , wenn er Ou m

| einige Tage in der Sonne ſichet , flieſet ei Ochl oben |
( Wm:

) | doch aus dem Miſte gezogen iſi und wovon | jam?

| | er doch noch eine Menge vez ſich haben muß , So wie
|

fehundi

( 4 das Futter einen Unterſchied der Düngung macht , ſo EU

| | mus zs der dummſte Wirth wiſſen , daß der Miſt , der nicht Dem ale

" feſt zuſammen geſchlagen wird , von Luft und Negen if nie

yy ausgezogen wird . Wie wenig wirthſchaftlich alſo das be feſe
:

y ' Verfahren der Engländer bey der Fütterung des Vie - ve Nf

0" hes auf einem offenen Platz iſt , geſtehen ſie ſelbſt ein , bezieſen;

| . wenn ſie ſagen, der Stallmiſt iſt beſſer , als der Hofmiſt . | elt

j| | Bey Bereitung des beſien Miſtes , kommt es darauf an , | M4

11 daß das Vieh denſelben recht durchfnetet , weiches anm
H4 PE 5 MDD

1, beſten geſchiehet , wenn es ſeinen Urin darauf läſſet und | | hon aut

| den mit ſeinen Hinkerfüſſen recht durch einander tritt ,
|

ſonders!

|) Will man vielen Dünger haben , ſo ſind die gepfla - | Diſe ,

| ſterten Ställe die befien , wo alle drey Tage oder |
| ſen €

|) die Woche dreimal der Wiſt ausgetragen wird . Wir

|
weite

4 haben im Gebirge mehrentheils gebohlte Ställe , die unten
| hefimmen

| (|
- hohl ſind . Dieſe werden den Tag dreimal ausgemiſtet |

(neo da

)
und geben vielen Dünger , aber nicht ſo vielen , als jene . fm Ju

ij Selbſt auf die Stelle , wo der Miſt zuſammengeſchla - |
Wifinfen

(1) 0
EE

gen wird , kommt ſehr vieles an , wie gut der Miſt wer » einbonbi,

5 j| den ſol . Je freier ſelbige vom Negenwaſſer gehalten
geſcht aß

yy werden kann , deſio beſſer wird der Dünger , und je | eeit "
yy mehr er mit ſelbigen verwiſcht wird , deſio mehr zieht |

Ww |
| | das Waſſer die Kraft des Düngers aus . Wir legen | .

| 2
|

jh /

uE
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nd ſelb alſo unſere Düngerſiellen an Abhängen an , graben eine
wenn ex

Grube , worein die Jauche , die vom Miſte , abflieſet ge -
Yl eben

leitet wird ; mit diefer begieſen wir jedoch äuſerſt ſpar - ' .
wovon

ſam den Dünger , damit die Näſſe nicht durchweg zie »
So wie

het , und ihn auslauget, ; ſondern daß es nur ſo viel

dt, fo iſt , daß die Sonne nicht zu tief ihn austrocknen eann ,
er nicht : Wenn alle Mahlzeiten ausgemiſtet wird , ſo wird der

Regen Miſt nie trocken , ſondern erhält durch den neuen Miſt,
ſe das der feſte auf den Haufen getreten wird , immer eine

8 Vie veite Dee . Kuühmiſt iſt überhaupt ſelten nöthig zu

df ein, begieſen ; Pferdedünger , wenn er nicht ſchimmeln ſoll ,

AAfiſ, verlangt es aber . Auf dieſe Art, bereiten wir /in vier ,
auf a dft in drey Monathen , einen Dünger , den ſich kein

hes amt Menſch beſſer bereiten kann . Ein auf ſolche Art

iſſet und von zut gefüttertem Vieh bereiteter Dünger , wo be -

er tritt fonders "die Art im Gebirge , viel Feinkuchen Mehl dent

gepflas Viehe zu geben , viel zu der Güte beiträgt , giebt einen

e oder groſen Ertrag und macht ein Fuder ſolchen Miſtes

Wi zu - einer Sache von Werth . Die Art dieſen Werth zu

je unten beſtimmen habe ich oben angegeben . Ich will aber

demiſiet anjeßo der Engländer Berechnung des Werthes mitprüs
( 8 jene, fen . Young ſchlägt das Fuder zu 26 Crx , und dieſes

geſchlä« zu fünf engliſche Schillinge im Werth an . Dieſes muß

iſt wet ein von vier Pferden gezogenes Füder ſeyn , das ohn »
'

gehalten gefehr nach unſern Gelde x + Thl . beträgt . JZ ſchla «

, unf ge ein zweiſpänniges Fuder zu xrrl . alſo ein vierſpänniges

ehr zicht
/ zu. 2 11,00 :

je legen Ein Fuder Heu und ein Fuder Stroh , von denen

Ww €
.

187
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jebes 20 Ctt. wieget / . werden erfordert , um eine Kuh ns

auszufäüttern und ich berechne von der Kuh 20 zweiſpän - (zel

nige over 5 Fuder vierſpännig : I < will aber gerne 155

zugeſtehen , das man 7 vierſpäntige Fuder - davon gepn

machen fann von meinen 10 zweiſpännigen Fudern . je Die

Young berechnet das Fuder Stroh zn 9 rl . im Werth .
|

jem M

Bey uns gilt. das Tuder von 20 Centnern , wenn es 1 :

Schutten ſind , die ohnzefehy zwey ein halb Scho > ma - | nta €
<en, ; ohngefehr 8 bis 15 rl . Alſo ſollte billig der Werth

| VEL

in England , wo die Producte gegen unſere unmäſig theu - | hs Da

er ſind , von
dem Dünger das dreifache gegen den unſri - | NGN

gen ſeyn , und wenn man alſo das Fuber Stroh für 9 rl . | hitun
kaufen kann , ſo würde es ſehr unweiſe ſeyn , wenn „durch

man es nicht thun . wollte . brauch

Barwells Methode , den Dünger garnicht mit 11007

Stroh zu vermiſchen , iſt ſo ganz unrecht nicht , beſon - dunned
ders wenn man Felder hat , die in (ehr guter Cultur fr Ziſ
ſind , wenn das Vieh das Stroh , das eingeſtreuet wer - geſe, |

den ſollte , noch. mit verzehren fann , oder wie er es nad iht:

ſehr weiſe macht , durch fremdes Vieh es verzehren läſ - wert al

ſet , wo er doch ein Futter - Geld bekommt , ſo verliert
-

bah
er zwar am Gewichte des Düngers , erhält aber einen w6-ind
fräftigen Dünger , der gleich wirket , aber nicht länger , Tute,
als zwey Jahre Nutzen ſchaffet . Da ex nun ſein Stroh dirh Et

völlig durch die Benugung deſſelben zu Hächſel auf eine
. feineIh

groſe Cinnahme berechnen fonnte ; ſo iſt deſſen Metho - fahtung
de bey gut cultivirten AeFXern ſehr zu empfehlen . G

Dieſe Methode zu düngen iſt in Deutſchland gar by Dey'
nichts
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-" Mh nichts Nettes , ſondern in unſerm Gebirge ſeit undentli -
Veiſpät

jen Zeiten im Gebrauch geweſen . Man verbindet aber

beide Arten von Düngung , Stroh und ohne Strohdün -
- davon

ger zuſammen ; nämlich das Vieh ſtehet bey den mehr -
Wudern, ſten Wirthen auf Bohlen oder ſogenannten Schaalbsl -
Verth, zern ; unter welchen es hohl iſt eine Ticfe von x bis

em es Ir 5 Ellen . Der Urin des Viehes nimmt von den fal »
od mas lenden Excrementfen immer was mit in dieſe Grube ,

Verh Da es nur halbjährlich ausgeräumet wird , ſo ziehet
9 theils das Waſſer in die Erde . Die Fettigkeit aber bleibt zus
| Unſtio rück ; dieſe dicke Jauche wird zur Düngung der Krauts

füg , gärten mit groſem Vortheil angetvendek , und dieſe die ſchott
| ) Wein “ durch die beſtändige Cultur locker geworden ſind

brauchen keinen Strohdünger um ſich ivo >er zu erhalte

icht mit und tragen das ſchönſte Kraut ob ex gleich nur fehr

- beſott-
“ dünne äusgegoſſen wird , Dieſer Dünger wird in 3209»

Cultur „1“ Fen Fäſſern hingefahren und mit groſen Kannett ausge -

öf Wet goſen , wo ihn die Perſon , die es thut 6 bis 3 Elle

ers nach ihren Kräften von ſich ſchleudert , Dieſer Dinger ;

ten [äſ wenn alie Excremwente zuſammen in ſelbigen fämen , würs

verliert de auch längere Dienſte thun . Beſonders wird ex bez
jet eine uns in den Grasgärten und auf den Wieſen mit äroſent

(anger, Nutzen ängewandt . Bey einem Erdreich aber , welches

in Stroh durch Stroß locker gemacht werden muß , kann ich über

| auf ein! - Feine Anwendbarkeit nicht entſcheiden ; weil ich keine Er :

1 Reiſt» fahrungen darüber habe .
|

Ale
Es iſt gar nicht zu bezweifeln , daß dieſer Dünget

(ard gat
den

Vorzug
vor allen habe , wenn wir bey uns das

niht
E 2 Veps
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Verfahren mi ? dem Menſchendünger ſehen , Dieſer wird | I0 pu

in groſe Faſten auch wohl Gruben aufgefangen , ' alsdann iam 3

mit Waſſer dünne gemacht und ſo damit gedüngetk .
*

Die jim

Wirkung davon iſt für den , der ſelbige nicht kennet , un » " UL

glaublich . Unſere Wirthe gebrauchen ihn zu ihren
|

inne)

Hanfbau . Der Hanf unterſcheidet ſich ſehr . Er iſi jenfa )

oft in der Länge um eine halbe , ja wohl um - eine ganze hanſe

Elle verſchieden . Wer ſelbigen nicht zu Hanf gebraucht , undſd |

nimmt ihn mit auf , die Krautgärten oder Wieſen und ſn mit

der Vorzug deſſelben iſt auf alle Art augenſcheinlich . | öden

Würde man die Excremente des Viehes eben ſo behan - tenddie

dely 1 ſo ſiche ich dafür , daß dieſe ſich eben ſo auswei »
|

Ge

ſen würden .
|

tim

Was den Einwurf betrift , daß das Ausfahren
|

il

und eine gleichmäſige Vertheilung und Vermiſchung
| Jetſet

deſſelben mit dem Erdreiche Schwierigkeiten verurſache ,
|

wir ,d
ſo ſind dieſe leicht zu heben , wenn man mit der Sache | by

umzugehen verſteht ; der zweite Einwurf aber iſt er -
|

die JuS6

heblicher ;
daß er nämlich ungleich vertheilet werden

|
ſogleich

könne ; der dritte hingegen in Bezug auf ſeine kurze Dato | (thingo

er der wichtigſte . Jh will alle drey Einwürfe , ſo viel | ſou |
ich verſtehe , zu heven ſuchen . Was das erſte betrift , | Ctrohdy
ſo erfordert die ganze Sache nicht mehr Mühe , als

|
keln,

beim Dünger , auſer daß man auf jeden Wagen zwey Aehth
bis drey Fäſſer haben muß , wovon jedes nach Verhält - ſelbt, cb

niß des Zuges 6 bis 8 Cimex halten kann . In dieſe ſer fäht

Fäſſer wird oben ein ſo groſes Loch, wo das Spund bon ein

iſt , geſchnitten , daß man bequem mit eine Waſſerkanne ,
| fs

die |

Seeezee zzz -zTuu RZ zelle iln en hg ÄN IIR << ““Sxammer
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ieſe? wit) die zwölf dreßdner Meßkannen hält , herein ſchöpfen
' alSdann kann . Zum Aufladen wird nun der Wagen mit den

get, *Die Fäſſern an die Jauchengrube gefahren . und. aus ſelbi -

ef uns ger mit einem Schöpfer , der ſo groß ſeyn muß , daß

ju Üüjten ihn eine Perſon bequem aus der Grube bis ins Faß brin -

gen fann , die Jauche - in die Fäſſer geſchöpft . Alsdann /
ine ganze wenn ſie voll find , wird ein Strohwiſch oben aufgeeckt

ebrauchh - und ſo auf den Acfer gefahren : hier iſt eine Pers

ieſen und ſon mit zwey Waſſerkannen. . Der Fuhrmann ſchöpft

ſcheinlich, aus dem Lohe , oben mit der einen Kanne , wäh»

ſo behw end die Perſon , die dazu da iſt , Kanne an Kanne die

[0 außt Jauche ausgieſet / wo denn , wenn ſie ein wenig da -

inn geübet find , die gleichſte Vertheilung exfoigt .

Ausfahren Will man . die Sache geſchwinder haben , ſo können ! zwey

ermiſqung Perſonen einſchöpfen und zwey ausgieſen . * Ich getraue

epurſache mir , das Auf - . und Abladen eben ſo geſchwinde , als

er Gache bey einem Fuder Dünger zu: bewerkſielligen , und wenn

er iſt et- "die Ausgieſſenden es verſtehen , ſo muß dieſer Dünger

t werden ſo. gleich. neben einander zu liegen kommen , als went

urze Dali er hingemahlt wäre . Iſt dieſes . gleich bewerkſtelliget x

vy ſo viel ſo. muß die Düngung viel gleicher ausfallen - als beim

ſe betrifty
' Strohduünger , wo es ſchwer iſt , ihn. ſo. gleich zu ver -

übe, 8 theilen . Durch : die Beantwortung des erſten Einwurfs

gen zive) hebt ſich. derCinwurf wegen der ungleichenVertheilung von

) Verhält ſelbſt , aber der dritte Einwurf iſt der wichtigſte . Allein . dies

andi ſer fällt: auch. weg , ſo bald ich den ganzen Abgang

48 Cpund
von . einer Kuß. dazu : anwende und einen halben Scheffel

:

ſha ) KornAusſaat damit dünge . Dann wird . dieDüngung Fart

die 5 FEs
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genug ſeyn ] ſo lange als Skeshdrnger auszuhal - vf W
fen , Aber man will immer gut wirthſchaften und / ſo |. pin

weit man fann , ausreichen . Iſt dieſes , ' ſo konn er die
|

vin

Dauer nicht »haben . iſt hier bey uns ' nicht | MW

die Rede von den ganzen Excrementen , wie die Back -
|

ſe ufh

wellſcmhe Düngung x ſondern » bey uns iſt : es mehr Prin ,
|

900

als Excxemente , und von dieſen kommt nur dagjenige , |
fachen

was der. Urin mitnimmt in die Düngung . Die An -
|

Hum

wendung dieſer Düngung kann im Groſen und Kleinen
|

mn

ſtatt finden , ſobald das Locale nicht durchaus Strohdäün - eit ſey

ger erfordert . Das Einzige , welches mir bey dieſer - | id

Düngung nicht : gefallen würde , wäre , daß das Vieh . | Ve

immer . ia ſeinem Kothe liegen würde , und dazu wir » |
diem

de denn der Schade ſich noch geſellen , daß es ſich noch
|

dent

wohl gar wund liegen wärde , denZ

Die- verſchiedenen Materialien , die der Engländer | die Gel
zum Cinſtreuen gebraucht , ſind bey uns euch gebräuche-

|
defi

lich ; doch wüſte ich nicht , daß man in Deutſchland | ſo iſche
Sand zum ſireuen naßme. ' Indeſſen : aber machtman

*
oberſten

bey uns auch Erde in die Jauchengruben und dieſe | gehaufe
thut aisdann . auch gute Dienſte . Selbige aber auf die

|
ederdas

Seider anzuwenden würde nicht den Nußen bringen , | WrEnn

-
den der Engländer davon zu ziehen glaubt . Gute Erde fine,
iſt bey uns nicht zu haben , weil jedes Fleckchen benußet in ſhy
wird und ſchlechte würde nicht von groſen Nutzen ſeyn . ſo iſe
Wir haben daher rim Gebirge eine bequemere Art die tetey 1)
Verrottung des Düngers ſchnell zu befsrdern und ihn %
mit dex Erde zu vermiſchen . Man fährt den Dünger fehlt y

auf -

e t
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auf das Feld , überſtreuet ihn mit Kalk und ſtärzt ihn

ſo, in die Erde . Dey Kalk zerfrißt den Dünger oder

vielmehr das Stroh und vereinigt ihn innig mit der

. Erde . Wir erſparen dabey die Crde Fuhre ; weit wir

ſie auf dem Felde gleith vorfinden .

„ Zur gleichen Verrottung des Düngers iſt bas Utts

ſtechen von felbigem nicht nothwvetidig , aber ein feſtes

Zuſammentreten deſſelben macht die Fermentation von

unten ſo- ſtarf , daß auſer der lezten obern Lage alles vermo »-

dert ſeyn wird , wenn es ein paar Monathe gelegen

hat . -Wenn man ihn aber umſticht , ſo wird er ſeine

Fermentation verliehren , ſeine Feſtigkeit einbüſſen und

viel ungleicher werden , als wenn ex nicht umgeſtochen wor »

den wäre . Ich habenach allen Anweiſungen Verfuche mit

dem Dünger gemacht und feine beſſere gefunden , als

„die Gebirgiſche , wo die Jauche ablaufen kann . Weil

aber kein Regenwaſſer ſich am Miſthaufen ſetzen Fann ,

ſo iſt deſſen ſehr wenig , was man ſucceſſive auf dex

oberſten Schichte wieder gieſen kann . Ein ſolcher Diüns -

gerhaufen wird durch . das Einwickeln des Düngers

oder das Flechten , wie es hier genannt wird , ſo vor

der Sonne und Luft geſchüßt , daß ſie ihn nicht tronen
können . Er behält alſo alle feine dur genden Theile

in ſich und wenn ein ſolcher Haufen angebrochen wird».

ſo iſt es eine - Freude zu ſehen , welchen ſchönen verrota

teten Miſt man davon hat .

I < will nicht behaupten , daß dieſes die ſchnell »

ſie Art zur Verweſung zu gelangen iſt . In drey , höch«

fens
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ſiens vier Monathen iſt ſie aber vollendet . Längere win

Zeit ſchadet ihr und die düngendey Theile verzehren ſich ;
14,0

in ſich ſelbſt . Auch ſelbſt ein ſtark verrotteter Dünger FP „vv

giebt nicht den Nutzen , welchen man von gutem Dün - Wm

ger erwarten fann . 4 (ul)

Ueber die rechte Mittelſtraſſe ; ob man zu viel oder wes

zu wenig Stroh in den Miſ bringen ſoll , ſind die Ge - Y

lehrten nicht einig und ich ſeibſt kann noch nichts beſtimm - hngen)

tes darüber ſagen , ſo viele Mühe ich mir auch mit dieſer | dm

Unterſuchung gegeben habe . Ich habe auſerordentlich
|

ihvs

vielStroh einſtreuen laſſen ; und habe vortreflichesGetraide | ſed

guch in der Folge erbauet . Ein andeymal habe ich es wie - reiten

der gethan , bin ſchlecht mit den davon erhaltenen Ernd - | Zh

ten zufrieden geweſen ,; ein andermal aber wieder gut . tenſy

I < habe dagegen aus Mangel an Stroh wenig ein - führt

ſixeuen laſſen - habe ſchlechte und gute Erndten gehabt ) | gefuul

ſo daß ich über dieſen Punct noch eben ſo ungewiß bin , Mt,
als ich es vor dreiſig Jahren geweſen bin . Daß aber tenthei

Feine Arbeit ſich ſo gut bezahlt , als die , welche man auf im ft
den Dünger wendet , iſt ausgemacht . Selbſt auf die Ver - gerhauf

beſſerung des Erdreiches hat die Behandlung des Diin - ge Jeti

gers groſen Einfluß , Zum Beiſpiel . Ic habe auf ein tefriſch
; Etruc > guten verrotteten Dünger und halb verrotteten ſey [od

fahren laſſen . Um genau zu gehen , habe ich von lez- frelih
tern ſo viel ſtärker düngen laſſen , daf die etwanige fenelh

Proportion heraus kommen ſollte . In den davon ge - und 4
nommenen Getraideerndten habe ich ſehr wenigen Un -

niht 3
terſchied ; faſs gar feinen bemerkt . Aber nun - düng - vie Gi

ie
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te ich wieder , da zeigte ſich der Unterſchied äuſerſt merk -

lich. Indem ich auf beiden gleich guten Dünger brach -

te , ſo hätte die Frucht auch gleich ſeyn ſollen ; aber

es war wenigſiens um drey achtiheile das Stücf , wo

ich halb verrotteten Dünger gebraucht hatte , ſchlech »

ter als das andere .

Die eigentliche Zeit den Dünger auf das Feld zu

bringen , würde nicht zu beſtimmen ſeyn , weil man in

den Haufen nicht herein ſehen kann und wie ſ < on geſagt ,

ich das Umſtechen für fehlerhaft halte , weil durch daſ -

ſelbe die Fermentation unterbrochen und die zum verz -

rotten ſo nothwendige Hiße in der Luft verſliegen muß .

Daher hat jeder Wirth in ſeiner Eintheilung der Arbei-
ten ſchon beſtimmte Zeitpuncte , wo er ſeinen Dünger ab -

"fährt und dieſes trift insgemein ſo zu , daß der Dünger

gefault ſeyn kann . Bey uns im Gebirge wird er im

März , im July und im November gefahren , ſo daß meh -

rentheils vier Monathe zu der Verrottung Zeit ſind . Wer

ihn öfters gebrauchen will , der hält ſich mehrere Dün -

gerhaufen , wo er den friſchen liegen läſſet und den lan -

ge genug gelegenen abfährt . Ueberhaupt wird der lez»

te friſche immer auf einen beſondern Haufen zurücgelaſ

fen , ſv daß der vomlezten Monath zurücbleibt . Es würde

freilich wenn man ganz gleichen Dünger haben woll -

te nothwendig ſeyn , ſolchen alle Monathe abzufahren

und immer vier Haufen zu haben , - aber man kann ihn

nicht zu allen Monathen gebrauchen . J<<h habe daher

die Gewohnheit zu dem friſchen Dünger Fal ? zu ſireu ?
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|

en , wo ich denn nie einen Unterſchied in demſelben mex - ; ys

fe, weil der Kalk das wieder erſeßet , was dem Dün - | gan]

ger an Güte abgeht . | wu

Doch ich muß anjetßo zu der Engländer ſogenann - | Ww

ten Vopdaressing übergehen , wovon ich nur für das er - | yd leh

ſie ſo viel ſagen will , daß ſo lange maa bey uns im vf

Gebirge Flachs erbauet hat 1 deſſen Anfang ſich Leute guguht
von achtzig und mehrern Jahren nicht erinnern können , (ei 1000)

dieſe Methode beim Flachsbau immer angewendet wor - Wiege,
den iſt . Alſo iſt ſe keine netie , die iir von den Eng - | ſenſeht!
jändern lernen dürften . Auſtatt aber daß die Eng - | ueh
länder ſolchen von Erde, Dünger , und Kalk machen , | ſpit
machen wir ſelbigen von Kalf und Aſche . Den Kalk

| Vie

machen wir zu Mehl , und miſchen alsdann ſolchen
-

beweif
unter die Aſche , Dieſe Mixkur wird alsdann zum the be!

Ueberſireuen gebraucht . Verſchiedene Verſuche ſind | ( tt :
mit dieſer Dängung gemacht worden . Nämlich : man

|
hibon«

hat ſelbige mit def Saat eingeegget , oder man hat ſie eri hj

nach aufgegangener Saat überſtreuet , wenn es regnig - Er lief
te Witterung it . Wena man es bey Getraide ohne wan ah
Düngung anwendet , ſo' wird es ausdrieſchen genannt , hubeit'
Die Wirkung iſt ſchnell und entzieht dem Felde die wes. 9% jeh
nigen Fräfte , die es hat , und wird daher nur von Pach«-

| (nage
fern angetvendet ; denen es aber von vorſichtigen Vers | wicht
pachtern ſehr nachdrücklich unterſagt wird. Daß alſo | tiifity
eine ſolche Düngung die ſchnellſie Wirkung thut , iſt ges

|

Sith
wiß , daß ſie aber ohne Dünger in die Erde zu bringen , wetgetn
dem Erdreiche ſchadet , iſt unleugbar . Um dieſe Dun -

ih in
gung
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j
gung mit Nußzen anzuwenden ,wird ſie in dem aufgebro »?

em Dit
<enen friſchen Raſen gebraucht , iwo man eine Frucht

davon nimmt und alsdann dünget . Von dieſem neh -
Jena

menwir Vorfrüchte , das heiſet , Erdäpfel und Kraut ,
' daSer; und alsdann folget die Korn oder Noggen - Saat , auf
un6 im dieſe "folgt die Leinſaat , die abermals mit ſolcher Dün -

0) Leute
gung überſireuet wird . Ylödann werden noch drey Saa -

fönhen, ten weggenommen und . dann bleibt das Feld zum Graſe
el IOE« kiegen . Wer das Vermögen hat , nimmt die vom Seis

en Enge
- fenſieder gemachten Ausſchläge , beſtreuet die lezte Saat

je Ege noch einmal damit und erbauet alsdann den ſchönſten

machen, ſvaniſchen und weiſen Klee ohne ihn geſäct zu haben .

en Falt Wie ſehr wir alſo im Gebirgs dieſe Düngung ſchätzen ,
| ſolchen beweiſet dieſes Verfahren ; äber wie geſagt , gute Wir -

aan zum
'

the bedienen ſich derſelben nie ohne Dunger , weil das

he ſind Erdreich zwar ſchr gute Früchte darnach trägt , aber

<: mat davon ausgeſogen wird . Manche nehmen Raif , allein

hat ſie " er iſt nicht fo wirkſam als die Vermiſchung mit Aſche ,

Er liefert eine gute Erndte , zuweilen zwey . Kommet

de ohne man aber nicht mit Dünger nach , ſv gehetf die Frucht -

jeman , Harkeit des Erdreichs zum Getraide und Gras verloren .

die wes. ch habe oben geſagt , daß man ſolche Düngung bald

on Pach- , bald oben auf ſireuet. IF es , das eine

zen Dew regnigte Witterung eintritt , ſo iſt das lezte auch gutz

Daß alſs frift dieſe aber nicht , welches ins8gemein ſelten in der

iE Jahrszeit zutrift , ſo. bleibt es ohne Nutzen beim Som -

Geipel mergetraide , beym Wintergetraide und Klee , ivo man es

eſe Di gleich im Frühjahr anwenden kann; aber muß es von ent -

quns
ſchies
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ſchiedenem Nutzen ſeyn, weil alsdenn noch Feuchtigkeit in Aufi

den Felderniſt und die ſich nunmehr ausbreitenden Pflan - um

zen ſich vor dem Brennen , welches dieſe Düngung bey der
|

wf
Dem hervorbringt , ſichern , wenn die Sonne ſie wegen NE

der Pflanzen nicht mehr beſcheinen kann . In der Som - ueZi

merſaat , beſonders beim Lein , iſt es ſehr nüßlich , wenn
|

felt ut

man dieſe Düngung weit einegget , wodurch der Vor - wirde

theil entſtehet , daß der Lein , der auf ſehr gut geegten Dinge

Acker geſäet wird , dieſe Düngung die mit ihm ausge - funftwie
ſäet wird , in der Tiefe von ein oder ein paar Zoll werfe

nimmt . Sie liegt alſo gleich am Keim, befruchtet die
|

Eide 1

Wurzeln und wird vor der Sonnenhiße geſchüßet , weil
'

| mwb

ſie mit der Erde vermiſcht -iſt ; eben (ſo verhält es ſich
|

boppil

bey andern Saaten , wo ſelbige erſt beim lezten Eggen eine el

aufgeſtreuet wird . Mberod
In ſo ferne alſo dieſe Düngung auf dieſe Art , | Greig

und von der Beſchaſſenheit angewendet wird , iſt ſie | ohneda

von entſchiedenem Nußen und verdient die Aufmerk '
der ſe)

ſamkeit eines jeden denkenden Wirthes , Hierzu kann it nach
man nun die Düngung mit Gips , Mergel , geſchwän - zungau
gerjer Erde und dergleichen hinzu ſeßen , und ſie hat muß au

den einleuchtendſten Nußen . Aber ob eine nach der
(ey ſeite

Engländer Art gemachte Dringung von Dünger , Erde - “ ] HS
und Kalk nicht wirthſchaftlicher angewendet werden ksn - |

hilf w

ne , dies iſt eine andere Frage , die den Wirth näher | jimny
angehet . Ein Dünger , der durch Kalk in zu ſchnelle | ſhogg
Gährung gebracht wird , verliert viel von ſeiner Kraft, | when
desgleichen ein äuſſerſt verrotteter Dünger / der zum | dive:

Auf- |
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, ber zum

Auf:

Aufſtreuen zur Erde geworden ſeyn muß, iſt foſt gans

ohne wirkende Kraft , weil die Theile , welche die Wir « -

fung hervorbringen ſollen , verlohren gegangen ſind .

- D5er entſtehet nun von rechtöwegen die Frage , ob

der Dünger ins Erdreich gebracht , oßne Zuſezung von

Kalk und Erde nicht mehreren Nuten gebracht haben

würde , als dieſe Ueberdüngung ? ob wenn nunmehro der

Dünger in der Erde verrottet , dieſe Erde in der Zu -

kunft nicht einen beſſern Gehalt bekomme als von dem

Überſtreutefen Dünger ? ob wenn der Dünger in der

Erde in ſeinen beſten Zuſtand gebracht und der Kalk

und die Erde alsdann übergeſtreuet werden , nicht ein

doppelter Vortheil erhalten werden könnte , nämlich
'

eine eben ſo gute Erndte , als wenn der Dunger mit

übergeſtreuet, ; und dann zweitens die Verbeſſerung des

Erdreics . Ich getraue mir geradezu zu behaupten ,

ohne daß ich Verſuche gemacht , daß es beſſer und nükli »

cher ſey, als wenn man den Engländern folgot . Es

iſt nach meiner Einſicht nicht genug , bey der Diins

gung auf die erſten Früchte zu ſehen , ſondern der Wirth

muß auch die Folgen von zwanzig und mehr Jahren

bey ſeinen Unternehmungen berechnen. Man muß bey

. der Beurtheilung ſolcher Sachen die Erfahrung mit zu

Hülfe nehmen , in welchem Betracht iſt ſolche Diin -

gung mit Nußen anzuivenden ? Das heiſſek , wie “ich

ſchon geſagt habe, bey Winterfrüchken . Aber iſt es denn

nothwendig , den guten und beſſer zu gebrauchenden

Dünger dazu anzuwenden ? Hat man gutes Erdreich

und

| y
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und man vermiſcht ſolches mit Kalk, der ſich in ben | uf

eiben löſchen. muß ; ſo wird „ man den nämlichen ' Nu- ipl

ßen haben , wenn man eiwas mehr aufſireuet - und ſyn)

den Dunger näüßklicher ' anwenden können . Nimmt | yr

man völlig Aſche mit dazu , ſo wird wan den Dünger (ning

gänz ex/paren können . | " ms

Daß ein ſolchex Dünger auſerordoutlich viel von Fut

ſeiner wirfenden Kraft verliere , wird jeder Wicth aus („ woih

Erfahrung wiſſen ; ich ſelbſt habe ſie im Jahr 1796 wehraus

gemacht .
“

Im Jahr 1795 muſte . ich meinen. Dünger / Gl !

ſchon im October abfahren . Im folgenden . Frühjahr , ; dieſmF
vo es ſpat wurde , ehe wir in das Feld konnten , eit » " y

ſchloß ich mich, meinen ganzen „Dünger . zu Vorfrüch » | wyzel

ten anzuwenden . Ich legte alfo in der Herbſtöuingung
|

fey d

Erdäpfel . Zum Kraut war es „zu zeitig. den Dun
leidt |

ger zu . fahren . Ich hätte es zwar thun können . und fräi
denſelben einhaac >en laſſen ſollen , aber das ſpäte Früh » abet bet

jahr und die nothwendige Saatarbeit lieſſen . es nicht . | Dith ;
zu . Ex muſte alſo bis Anfangs Juny liegen bleiben ,

| ſbetn
alſo ſieben Monathe . I < ſahe meinen Diingerhaufen

vt Die

glle Tage kleiner werden und “anſtatt des vielen Dito
frfchen

gers erhielt ich kaum die Hälfte bey dem Abfahrenz Atzun
ich ließ ihn aber demohngeachtet ſo dick abſchlagen als

lung. her
gewöhnlich. . Jm July fuhr ich wieder Dünger) der

fe abe
drey Monathe alt war , und blieb bey gleich ſiarken |

der je
Düngen . ' In den erſtieig ſieckte ich Kraut , in den ans

den wil
dern aber ſäete ic ) Nübſaamen , Erſteres war zwar gut ) ben Fart
gber nicht vortreflich/lleztere waren überaus ſchön und groß ,

Duſl
; Nun

SEEEHR bas3HAINES SERIESERSIESE INGRESITZIESI3 SIRIPOKESERBESSEIGENBEITISREIIIS ERRAIRE



79

9 in bn
Nun glaubte ich, wie dieſes Stü mit Korn beſäet wurde)

lichen Ny;
ich würde von dem ſo ſehr gerotteten Dünger eine übermä »

Wet) und
ſigeEyndie machen , aber welch ein Unterſchied ? DieHerbſk -

Nimmt
düngung , in der Erdäpfel geſtanden hatten , und die Rü »

n Dinger ben Düngung übertrafen das mittelſteStuck in der Schön -

heit desStrohes , in derLänge deſſelben und denAehren das
Viel von Kraut Stück um ein beträchtliches und eben ſo in der Ernds

Vieth. aus -
te , woich viel mehr aufbinden ließ und ein anſehnliches

11. 1796 “
mehr aus dem Scho>e droſch. Ich habe in allen folgenden

| Dünger Saaten den Unterſchied bemerkt und bin mit feiner aux
GeÜhjaht dieſem Stre zufrieden geweſen . - Ich habe nachherso
GERN alle Jahre kleine Verſuche wieder gemacht , und allemal

„Verſiche das nämliche gefunden . Deswegen will ich nicht behaup -
bſidüngung ten , daß ich ganz ausgemacht Recht habe „ weil viel - .
den Div leicht unſer rauhes Clima , die ſcharfen Winde , die

June. und Krafte des Düngers mehr verzehren als in England z

ſpalte Frühe aber bey uns iſt dieſes der Fall und ich wil ! nur jeden
ve niht

'
Wirth aufmerkſam machen , damit ſie nicht fehl gehen

en Deibety ſondern erſt Verſuche im kleinen machen , ob der Diin -

ngerhaufen ger die Kraft behält oder verliert , welches jeder un -

jelen. Di erfuchende Wirth ſehr leicht bemerken kann » Daß eine

Nofahren) Düngung von oben bey der erſten Erndte groſe Wir »

lagen als kung “ hervorbringen muß ,/ geſieh2 ich gerne ein ; daß

inger; der ſie aber nicht den Nutzen in der Folge hat , kann je -

aich ſatten der ſelbſt einſehen , wenn er den Dünger daz ! anwen »

jn den aw den will , Da . man aber atidere Materialien dazu has

ar zwargh ben fann , ſo fann man dieſen beſſer gebrauchen . In

eu und aß Deutſchland macht man ſolchen Compoſt aus allen iwas

u Mon
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man zuſammen fehrt : alten Lumpen , Sägeſpähnen , Holz , puh)
Erde , Hornſpähnen und allen dergleichen Sachen . - Hat | WP
man gute Erde zum Beiniſchen und nimmt man ' end -

4

lich Kalk zu Hülfe , ſo. kann man ſeinen Dünger er -
| „ſhut

ſparen , und eine eben ſv gute Düngung ohne denſel - pygrinb
ben bereiten ,

niht in di

Was aber den ſandigen Voden anbelangt , ſo iſt |
Etralpn

freilich ein güter verrotteter Dünger „für denſelben noch
/

fun :

einmal ſo viel werth , um ihn zu verbeſſern , als fri -
voneift

ſcher Dünger . Aber ſeine Kraft muß ihm nicht ent - auf Wiegen

gangen ſeyn . Yuch auf dieſem Boden wird man mit
hide En

der oben angeführten Düngung bey ſc >lechten Saaten , laſen |

beſonders wenn man Aſche , oder Seifenſieder - Aus- | ſen (itt

ſchlag dazu nimmt , groſe Wirkungen hervorbringen . „ I <
| ſau

kann auch nicht den mindeſten Dünger auf ſolche Art hen im

' zu verwenden zugeben / weil man ſolchen nüßlicher bedeft4

brauchen kann . Ja , wenn auch alle Engländer von fe bog |;

der Kraf ! dieſer Düngung mich überzeugen wollten , ſo | Witvenn

ſtimme ich Herrn Thaer völlig bey, daß es zu weit ge ſüichet,

krieben iſt . Cigene Erfahrung hat mich von der An - fuhteübel

wendung des Dungers ſo genau belehrt , daß ich nicht jeit ieſe

beſſer unterrichtet ſeyn kann , und der Compoſt wels die Auten

< en ich mache , iſt. der , daß ich meinen Dünger mit meöhä

der Erde vermiſche , und zwar durch den Haacken . Hier | ouSfelen,

muß er Zeit haben ) ſich mit ſolcher zu vereinigen , und | EN

wenn ich denſeibigen ohne der Saatfurche noch einmal | Inferſih

gewandt habe , ſo habe ich ihn ſo innig mit dem Erd -
|

Biluy)

reich vereiniget , daß er demCompoſt desEngländers nichts | Önichſen

nach »
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jeh, Hel, nachgiebt , vorzüglich aber als :ar n, wann ich nech Kalk

hen, “Hat dazu ſireue , ehe ich ſelbigen unterſtüßen laſſe ,

man end, Die Beſorgniß , daß die kräftigſten Düngerthei -

Unger ebs le ſich durch Feuchtigkeiten in die Tiefe zögen, iſt gans

ne detnſels ungegründet ; denn die Erfahrung beweiſet , daß ſie ſich

mehr in die Höhe nach de : Atm : sphäre als nach dem

8 fo if Centralpuncte ziehen . Man darf nur zwey kleine Stt -

lbek noch - &Fen mit Dünger im Herbſte befahren , das eine da -

, «ÜBfeb von einſtürzen , bey dem andern aber den Dünger oben

nicht ents auf liegen , den Dünger im Frühjahr einarbeiten und

wan mit beide Stüe nach einer gleichen Vorrichtung beſäen

1 Sattel) laſſen , ſo wird auf dem Stücke , wo der Dünger aus .

eder » ug ſen liegen geblieben if , wenig oder gar nichts wach -

ingen, Zh ſen , und auf dem andern das ſchönſte Gekraide ſtes

folche Ait hen , im Fall der Dünger nicht gleich mit Schnee

| nißlider
bede >t wird . Iſt dieſes auch , ſo wird die Ernd -

Endet: von
te doch ſchlechter ſeyn , wenn glei ) nicht ſo ſchlecht

welten fo
als wenn ſolcher unbedeckt bleibet . Bey uns , wo es oft

u weit gb
geſchiehet , daß die Wirthe vom Winter . bey dcr Miſt -

vw führe übereilet werden , haben wie leider oft Selegen -

bah ht
heit dieſe fraupihen Bemerkungen zu Mop Zögen

moſt web
die 91m Wi90ngethelle Hufe fich SIE ; indie

nger mit
Atmosphate , ſo WDE: He Santen nicht ſo ſchlecht

ausfallen , und der Beweiß wird jeden , der ben Verſuch
fe , 38

machen will , ſehr leicht werden ; daß die Düngung nicht

1093)
n

unter ſich , ſondern über ſich ſteige . Selbſt aus der
woh dim!

Wirkung zeigt es ſich , daß die Düngertheile in den

it vm Os

Gewarnſm
herauf ſieigen , und nicht in die Erde ziehen .

ders nichts 5 Die
va

; -
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Die Furcht alſo , daß die Dungtheile in die Tiefe ziehen ,
|

(Inf

iſt ungegründet . Wenn auch ſonſt keine ändern Bewei- | fe im

ſe wären , ſo würde man es ſehr bald finden , wenn jeu

man die unter der cultivirten Erde liegende todte Erde | pu ni)

unterſuchte . Dieſeiſt und bleibt todf , wemt nicht Luft
|

" M

und Düngung ſelbige tragbar machen . In ſo ferne |
veegenß

-
„alſo. die Pflanzen die Düngung bedecken und aus ihr

|
„nhl

Däangtheile ſaugen können , habe ich gegen das Düngen uns vi

' Sben auf nichts zu ſagen ; ſobald aber die Düngung wmſch

ihre Düngtheile durch die Luft verliehren kann , iſt ſie de Gr

micht viel werth ; es müſte denn ſeya , daß ſie durch | yen

Regen oder Schnee mit dem Erdreiche verbunden wur . |

de . Ic kann alſs nie dieſer Meinung beiſtituimen /
|

wird

weil die Erfahrung mir alle Jahre Beweiſe dagegen lie -
| " wi

fert , daß man Dünger im Winter oben auf liegen laſ -

ſen kann , ohne groſen Nachtheil davon zu haben . I < ie /

wende mich no < einmal zu des Cngländers Compoſt.
| jad

Dieſer beſicht aus 10 Theilen Erde , 2 Theil Dünger | ;

und - x Theil Kalf . Wozu brauche ich die Erde in das
" |

Feld zu fahren , wenn ich: ſie ſchon drauſen habe ?
| js

Die Vorrichtung in Felde iſt alſo die bequemſte und es
kde

iſe die Frage ; ob ich nicht ſolche beſſer im Felde , als
üb f

auf dem Hofe machen kann . Wenn ich die zwey Fu - 4

der Dünger und x Fuder Kalk auf das Feld fahre und | n
gut mit umarbeite , ſo erſpare ich

die Erdfuhre , und ivo | ei
ſollte ich die Erde hernehmen ? Jh wüßte ſie nicht zu | " "
erlangen . Ich mäſte ſie alſo erſt vom Felde herein und

| ahn
nachhers wieder hinausfahren . Jh habe mich auf al -

" .
leit
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allen Flecken in meiner Wirthſchaft umge " ehen und wi -

ſte keinen , wo ich ein , geſchweige denn zehn , Fuder Epo
de wegnehmen fönnte . Id ſehe alſo den Nußen da -

von nicht ein , man müſte denn wiiſte Stellen haben

und das zeigte eben nicht von guter Wirthſchaft . Was

Übrigens „die Düngunggarten anbetrift , die man un -

gewöhnliche nennet , ſo gehört der Menſchendünger bey
uns nicht dazu , ſondern er wird ſeit undenklichen Zei -

ten ſehr ſorgfältig gebraucht , beſonders zur Düngung
der Graggärten , die vier bis fünfmal darnach gehauen

werden. ;

Der Engländer kann mit Thran düngen ; denn er
wird ihm ſehr leicht von ſeinen Wallfiſchen bereitet , Bey
uns iſt dieſe Düngung zu koſibar .

Dehlkfuchen laſſen wir erſt durch das Vieh gehen

und erhalten dadurch gutes Vieh und den vortreflich -

ſien Dünger. Eben ſo iſt es mit dem Malzſtaube .

Die grünen Saaten von Erbſen , Wicken, ja ſo»

gar Hafer unterzuackern , iſt bey uns ſehr gebräuchlich .

Ich habe ſelbſt Verſuche gemacht und ſolche gut befun -

den , deſſen ohngeachtet hat vieß Verfahren einen Beifall

nicht , ſondern ich halte dafür , daß man beſſer thue , ſelbige .

zu füttern und mit den Excrementen der Thiere zu dun -

gen . Daß man Buchwaizen , der eine ſchlechte Erndre

verſpricht , untera >ert , iſt mir befannt ; ob er aber nich :

als Futter beſſere Dienſie leiſten würde , kann ich nicht

behaupten , weil ich nie dergleichen geſäet habe . Wen
ich aber einen Scheffel grüne Wicken guſſäe ; ſo. hahe

GT 2 ich

[|

|
|
?

|
)
|



SERER ennie rr gn 00 gz nE I Rg RESMaren 69.

84
|

ich fiz 200 Stück Vieh einen Tag Futter , alfo von Sy m

dieſen 2 Theil Düngung eines Scheffel Landes . Der
|

Galt

Nußen von dem Viehe beträgt auch ein groſes , ſo daß j
'

ich mit dieſer Fütterung beinahe ſo viel erhalte , als 11: 3

ich zur Düngung brauche . un Geh

Daß Kohlen keine Düngung abgeben , habe ich | ſſp

ſchon oben geſagt . Vſche von Holz , Steinkohlen , Winta

und Torf iſt vorzüglich brauchbar zur Düngung ; die lh al

von Holz iſt die beſte , die von Torf die ſchlechteſte ; ſie
|

mfb

iſt auf alle Arten von Eedreich anwendbar , indem ihre bettüßt:

Tottigkeit dieſelben mit dem leichteſten Sande verbindet .
|

Wit

Man brennt bey uns Crde zu Aſche ; beſonders wird
| ſ <m|

ſolche Erde , wo die Glashätten Laub geäſchert haben , , wild.

ſchr ſtark zur Düngung mit guten Erfolge gebraucht . einen

Man breunet aber bey uns in den Wäldern die abge - | dien

fallenen Nadeln von den Fichten mit Erde vermiſcht , ( bes '
| Nahe

ſonders in dem benachbarten Böhmen ) zu Aſche und ver - zelnAu

fauft ſie als gute Aſche ; ſie thut aber nicht die Wirkung ; Aweden

als die ſchiechteſte Aſche . git aug-

Den Kalk brauchen wir in groſen Quantitäten beyalle

theils für ſich ſelbſt , als eigene , theils beim Dünger , fahren,

ls Hülfsdüngung. Nichtig angewandt , das iſt , wenn ( un ;

er allein düngen ſoll ; muß er nicht zu dicke aufgetragen "| ih
werden , ſonſt iſt er ſchädlich. Iſt dieſes aber , ſo treibt

gebe,
er ein paar Erndten , aber zum Rachtheil des Erdreichs ih feh
hervor . Will man ihn aber mit Nuten anwenden , ſo fi Tub,
muß er entweder mit Aſche vermiſcht oder mit dem Dün - ſhlecty

Rt gebraucht werden . Auf beide Arten iſt er unſchäds ih, 9

lich |
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lich und ſehr nüßlich, Der verſchiedene Erfolg der

Kalkdüngung liegt theils in ſeiner Natur , theils aber

auch in der Anwendung deſſelben und ntan kann von

ihm ſagen ; wie vom Mergel : er macht reiche Väter und

arme Söhne . Was die Quantität anbekrift , ſo iſt die

ſe ſo verſchieden, wie der Kalt ſelbt . „In Engländ '

bringt man auf einen 2cve x 80 Schl . dreßdnerx Maas

Kalk , alſo auf einen ſächſiſchen Aker 2709 Schl . ; eine

unglaubliche Sache ; weit ſolcher auf einer Ruthe 1 Schl .

betrüge . Wir dängen ſehr ſtart mit Kalt , wein wir

aber auf den Scheffel 2 bis3 Schl . freuen , ſo iſt dieſes

ſchon zu viel , wenn er nicht mit Dünger unterſtütet

wird . Indeſſen giebt er als Düngungsmittel immep

einen Gegenſtand aby dev unſere Aufmerkſamfeit vers

dient . Auf ſauren tiefen Wieſen kann er mit gxoſen

Nußen , und eben ſowohl in Aeckern, die viel Unfrautwur -

zeln haden , angewendet werden . Beſonders iſt er dez

Huecenwurzeln ſehr nachtheilig und alſo bey beiden ſehr

gut zu gebrauchen . Vou ungebrannten , Kall : habe iH

bey allen Verſuchen gar nicht die geringſie Wirkung er -

fahren . Von Wergel habe ich gar feine eigene Erfah »

xung , weil in unſerer Gegend weit und breit feine zu has

ben iſt ; wenigſiens weiß ich nichts davon , Daß Ge -

genden , wo Mergel gefunden . wird , ſchon an und für

ſich ſelbſt in ihrem Erdreiche nicht zu ſchlecht ausgelſtata

tet ſind , iſt befannt und was man in. ſolchen Gegeaden .

ſchlechte Felder nennt , iſt bey uns gewiß vorzügliches Erds .

reich , Mantlieſet in Schriften , die in ſeichen Gegenden . g2-
AEHNELEN
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ſchrieben worden , wir crbauen . im ſchlechteſten
Erdreich

du .

dieſes und jenes , wer es aber in würklich ſchlechtem Erd-
|

bah
reich nachmachen wolite , der würde ſo angeführt wer-

|
9 )

den , wie ich , der ich Esparzette in meinem leichten

|

173
Bo en erbauen wollte , der zwar aufgieng , aber noch

|
je ſgm

ehe der Winter kam, bald ganz vergieng . | jwladt
Der Gips iſt ein Düngungsmittel , deſſen wir ganz | Ifen)

beranbet ſind . Mit ſchlechtem Salze aber haben wir | heliey
Verſuche gemacht , die äuſerſt gut ausgefallen ſind . Ei -

| iM weit

ner . meiner Freunde hat in einen Grasgarten , aus wels - ſehe

< en er ein Fuder Heu niachte , einen Scheffel Salz ge - | WiWy

ſireuet , und hat fünf Fuder Heu gleich darnach gewon - | han

, nen . Ja alle Salzfuhrleute haben Proben damit ge - | BU

macht und es vortreflich gefunden . Ich ſelbſt will in | qeblid
dieſcm Jahr eine Berſu <h damit auf Gras und bey

|
dunge!

allen Arten von Früchten machen ; nur Schade , das ind ,de
wir es auf 25 Meilen holen müſſen und alſo der ſter und

Transpork ſehr koſtbar iſt. Wenn indeſſen die Wirs vu:
kungen ſo groß . find , als ſie bey meinem Freunde ges diner]

weſen ſind , ſo kann man ſolches nicht zu theuer bezah - Aungnie

len, und dann entſtehet hier die Frage : wenn das dieFalt

ſchlechte Salz ſolche Wirkung hervorbringet , welche fenen |

Wirkungen ſind nicht vom guten Salze zu erwarten ?
| tnßut

Sind dieſe nach Verhäirniß der Güte des Salzes auch | ibl
nach dieſem Verhältniß ſo viel ſtärker, ſo könnte man Wä
am Transport ein gröſes erhalten . Ich werde Verſu - wig,
< e aller Art damit machen . vomEy

Daß die Luft den Aer fruchtbar mache, iſt eine 0 we
als

TTD ueirrbmüſjoweomwjworonngnwennn 2-7 eng
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1 Erdreich En ,

WE
alte anerkannte She dahero bey uns im

Cehipge
al -

ü Ie Raſen - Brgachen mit dem Hagacken ſo geſtürzt wer -

ve wet-
den , daß ſie viele Theile deſſelben berühren kann , und

n leichten
ſo bleiben ſie den Winter über liegen , wo denn die mehr-

aber noch ſien ſchon von der Luft zerfallen ſind , oder ſich doch

"AUEN ſehr leicht klein esgen laſſen . Chen ſo . wird es mit allen

vit gan; Yeern , die mit dem Haacken . vorgerichtet werden ,
aben wir gehalten , und man ziehet ſolche Stürzäcker denjeni-
ſind. Ei-

gen weit vor , welche mit dem Pfluge gemacht werden .

aus wels Dieſe genieſen den Winter durch die gute Einwirkung .

Cal) Re des Froſtes , Schnees ; Negens und Windes , Ein . ſols

I gewe <er Acer iſt , wenn er gut gemacht , das heiſet , wenn

damit des - er reine abgeſtürzet worden iſt , daß feine Balken ſichen

bft will in geblieben find /'ſo gut für die folgende Exndte als ge -,
8 und bey dünget. Dieſe Vorrichtung erſire >et ſich aber nur bis

<ade, das incl . der erſten Haferſaat . Um alsdenn die Felder fes

) alſo. der ſter und die Graswurzeln weniger zu zerſiöhren, ; wird

1 die Virs nun gepflüget ; dadurch wird nun das . Feld , weil es

einde ges ebener liegt der atmosphäriſchen Düngung und Befruch -

yer bezahe tung nicht ſo ausgeſezt , die Unfrautwurzeln ſind gegen

wenn das die Kälte mehr geſichert und . das Feld. wird zum Gras «

ee, welche tragen immer geſchiter . . . Hilft man nun bey der leze

erwarten? ten Saat demſelben mit etwas Aſche aufſtreuen nach , und

Salzes aut) iſt das Erdreich durch den Getraidebau nicht gar zu ſehr

unte mat ausgeſogen , ſo erhält man einen ganz vortrefiichen Gras :

erde Berſiv wuchs. In Anſehung der Düngung haben wir alſs

vom Engländer nichts zu lernen ; alle ſeine Mittel , die

he, if in ! er dabey gebraucht , ſind in Deutſchland gewöhnlich ,

NA .
und .

-SEGÄAEÄÄGGGGGTTTTZ= Earamauerezzeneeeezenzzn=neezeeen



„und ſeinen Compoſt machen unſere Gärtner in Metnt -

ge , indem ſie die verlornen Exeremente auf den We -

gen zuſammen ſcharren , in Haufen ſchlagen und damit

dungen .

Se < hstes Kapitel ,

Vom Verbreunen des Raſens .

ZBenn man den Engländer ja als Wirth aufſtellen will ,

ſo muß man dieſe in England ſehr gebräuchliche Vorrich -

tung nicht mit in Anſchlag bringen , ſondern dieſelben als

einen Betveiß anſehen , wie weit die Engländer Koch ge -

gen die deutſchen Wirthe zurück ſind . In den deutſchen

Provinzen , in welchen ſtarfer Handel mit Aſche getrie -

ben wird , findet mars ſolche Aſchenhändler , die in den

Wäldern Wald - oder Erdaſche breunen . Es iſt ihnen

zwar nicht erlaubt , aber ſie thun es heimlich und ver -

kaufen dieſelbe ; ihr Werth iſt unbeträchtlich und der

Nußtzen demſelben angemeſſen . Von ordentlichen Wirthen

iſt dieſes mir nicht bekannt , es müſten denn Orte ſeyn )
wo man noch Land übrig hätte , wie in den mehr nach

Oſten gelegenen Ländern , wo man das Gras abbrennr

und dann ſolches zur Saat vorrichtet , wie in Polen ,
Liefland u. ſ.. w. Daß ein ſolcher verbrannter Raſen
drey Erndten geben kann , glaube ich gerne z aber nach -

hero beraſet es faum zu ; alſo der Vortheil , welchen
man davon haben will , wird in der Folge immer ſchlech»

ter

71.111

Oppum

3 Zeh

Often

hien)

in Deut

gewöhn

öh

beſim

ſe vj

den |

Deny

etiwosg

dewuh

(eitel)

20 Joh

Henne1

Wit

lichlegt

Erndhen

Anjeho

ſem Ot

Crndlen

Operat;



39

in Mtv
ker , denn die Grasnarbe wird nicht dick und ſtark und

„den Vo es war alſo der Aſche weniger . Wenn man aber bie Grags-
nd damit narbe klein machte , dieſelbe bis ſie ganz zerſalſen wä -

re fleiſig umrührte ,- ſo ſtehe ich dafür , daß man ohne
Düngung drey vortrefliche Erndten wegnehmen könnte ,

E das Feld von Stunde an iwieder beraſen und nach zwolf

8, Jahren Gras tragen , eine Narbe wieder darbieten würde ,
|

die noch mehrere Erndteon liefern könnte . Es iſt dieſes eine

in Deutſchland , wo Mangel des Düngers herrſchet , ſo

Ven will gewöhnliche Operation und wird mit ſv gutem Erfolge

<„ ausgeführt , daß dadurch die ſchlechteſten Felder in die

ſelben as beſten umgeſchaffen werden . Daß das Feuer dem Naa

woh ge ſen viel Alfaliſches mittheilet , iſt gewiß ; aber der Scha -

vbewhn den überwieget dey Nußen dieſer Vorrichtung weit .

ſche getröe Denn geſezt , ich baute von ſolchen gebrannten Exdreiche

bie in den etivas mehr Getraide, ; ſo verliere ich das Mittel , Dün -

Siſtihnen ger zu machen , wenn ich das Gras entbehren muß , Vor »

hund ve zeiten , wo bey uns ' im Gebirge die Felder 12 , 16 ja

h und der
* 20 Jahre Gras getragen hatten , nahm der Geiß die

yVichen ;
Henne und ſchnittihr den Bauch auf , um die goldenenEi -

Olo fey 9 ey mit einenmale zu haben , welche dieſe ſonſt nur täg -

mehr nah lich legte . Man - nahm aus ſolchen Raſen 5. bis 6

; abbrennt Erndten , aber dawit - ſog man dieſe Yecker ſo aus , daß

in Pelt) anjeßo viele Güter , ich ſpreche von Bauergätern und un -

nter Raſen
ſern Stadtfeldern , nicht Dünger genug haben , ſchlechte

aber na
Erndten . hervorzubringen . Alſo

Sinweg
mit ſolchen

|, wilhet Opexationeny die in der Folge verderblich find .

ver (hh
SETE :

“
Gie
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Siebentes Kqapiteb
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Vom Pflügen ,
m

;
: 0

5
„ uf

Bom Pfiuge etwas zu ſagen , würde wider meine Ab -
|

jah

ſicht ſeyn . Daß wir aber in Deutſchland auch auf die WiOce

Vervollfommung des mechaniſchen die größte Aufmerk - ahm

ſan ! feit wenden , iſt nicht zu leugnen , und die verſchiede - jet Dir

nen Gegenden beweiſen ſv gut wie in England , baß brehen|

das Locale und die umzuarbeitende Erde , ſo wie ſie wid

verſchieden iſt , auch durch die Pflüge verſchieden ſind . hieFur

Bey uns im Gebirge haben wir Pfläge , mit welchen ein Fehler

Mann mit einer Kuh ſeine vier Zoll Erde umwirft ; |

und mit zwey Pferden ackere ich nicht tiefer , nur iſt die derhol

Furche nach Verhältniß des Zuges ſchmal oder breit , dem1
ſonſt gehen die Pflüge leicht und legen die Furche | bendes

ſo eben als wie einen bretternen Fußboden hin . Das | €

ſämtliche Hols iſt ſehr leicht und ſchwach gearbeitet ,
|

Aye:
und überflüſſiges Eiſen hat er auch nicht , als wo es en?

wegen des Abſchleifens nothwendig iſt , Die Hauptk- . vieErf

kunſt bey unſerm Pfluge und dem Pflüger beſtehet bey
|

hq
uns hauptſächlich darinn , daß da das Erdreich bald und. day

Berg , bald Thal iſt , er ſich in der Geſchwindigkeit ſiel- |
Jim

len läſſet , und der Pflüger ihn zu ſtellen verſtehet , daß |
wildy

die Furche immer gleiche Stärke von Erde behält , Air,
Der Hausvater hat recht , wenn er vom Pfluge Leich - ſind ti

tigkeit und Wohlfeilheit fordert , Daß dieſes mit der | die Wit
Gäte der von ihm zu fordernden Arbeit beſtehen kann , Wb

fann
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eb fann uns jedes mechaniſche Inſtrument lehren ; denn

man kann im ſchwerſien und härteſten Erdreich , wenn

alles genau auf einandey gerichtet iſt , mit dem leich »
“ teſten Pfluge das verrichten , was wan mit dem ſchwer -

weine Abe
ſten ausgrichten kann ; ſchneidet das Segg durch Hatpift

) auf die den Schritt die Spitze des Pflugſchaars gerade , ſo muß
Aufmerf- es ihn heben , weil es nur an einer Seite hebt , und
et ſchiede - der Winkel des Streichbeetes muß völlig das Um -

nd, daß drehen verrichten , ohne daß Schwere dazu erfordert .
0 wie fie wird . Iſt dieſes nicht , daß das leichteſte Infirument
den ſind, die Furche gerade und gut umdrehen kann , ſo iſt ein

elhen ein Fehler im Mechanismo vorgegangen .
Umwirft;, Die Fragen über die Zeit , Ort , Tiefe und Wie -

nur if bie derholung des Pflügens können nie anders als nach
ober breiß dem Locale beantwortet und dahero nie etwas entſchei -

je Jutche dendes über ſte ausgemacht werden .

i",. Das So verhält es ſich auch mit Beantwortung der

gearbeitet, Frage : ſoll man vor oder nach dem Winter umbre -

(8 wo es <hen ? Die Theorie ſagt Herr Thaer hat das erſte ,

je Haupf die Erfahrung das lezte behauptet.
ſchet bey I <h will gleich hier von unſerm Feldbau reden

eich bald und damit beweiſen , daß das Locale immer alle ſolche

keit fiele Fragen entſcheiden muß . Wir geben beim Pfiügen ,

'ohet, daß welches zu Hafer und Leinſaaten geſchiehet , nur eine

ve behält, Furche. Wenn wir dieſe im Herbſte geben können , ſo

uge Heiß ſind wir einer guten Erndte gewiß , weil das Croreim
; mit dit die Winterfeuchtigkeiten an ſich gezogen

hat und dieſe

hen fam)
-

durch das öftere Umfehren im Früjahr nicht herausgezo -

fan) .
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gen werden / anſtatt deſſen , wenn wir erſt im Frühjahr wl

odern wollten , die ſcharfe Frähjahrsluft ſolche bald aus | ys

ziehet und weun nicht gute Witierung eintritt eine Fehl - |
c

eendte gewiß iſt . Dahero müſſen wir im Herbſte acfern, | jh

Ferner iſt es nothwendig , daß wir zeitig im Frühjahr fufen)

ſäen . Haben wir nicht geacfert , ſo nimmt dieſes noch ved

Zeit weg und wir erndten vielleicht um Martini , da wir 1

bey einev zeitigen Eaat vielleicht Anfangs Septembers M01en

erndten , denn ein oder zwey Tage im Frühjahr ſpätere ( m Et

Saat beingt vielleicht 1 4 Tage ; ja wohl länger . ſpä - veen

tere Erndte , alſo iſt es unſern Umſtänden angemeſſen ſelf 9

vor Winters zu beſtellen . . Ich würde wegen der Win - laufen

terfeuhtigfeiten es jedem Wirthe rathen , der nicht gar aN

zu ſchweres Erdreich hat ; vor dem Winter alles zur Schad

Früßjahrsfaat zu bereiten . ; |
me

Daß man einen Aer nicht genug rühren kann , | uche

um ihm nicht allein die gehörige Lockerheit zu geben ,
| nö nd

ſondern auch. das Unfraut zu zerſiöhren , beantwortet die | wih )

Frage , wie oft man pfrrigen ſoll , ſehr leicht . Ich wür « | (ieſſie
de aber auch dieſes Pfügen im Herbſte verrichten ; denn ih
die Egge zerſtört völlig im Frühjahr alles Unkraut , wo - wnerneh!
vor man nicht bange zu ſeyn Urſache hat , es wäre dennz | yypſigg
daß es ein feſter bindender Lehm wäre , dem die Eg - WpDieſe
ge nichts anhaben könne . Durch 6fteres Umarbeiten de aity

auch von dem leichteſten Boden werden die Vermiſchun - fatal

gen des guten . und ſchlechten Erdreiches beſſer bewirkt derNie
und die Fruchtbarkeit des Erdreiches erhält durch die >

Ind ſeit.

Yuff einen nicht unbedeutenden Zuſaß , daßero nimmt

der |

io eh
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"Frühjek d
der leichteſte Boden aiich ſolche öftere Umfebren ger -

e bald auß; ne an .

eine Fehl, So wenig zwey Orte in der Welt gleiches Erd -

earn, reich haben , ſo wenig kann die Frage vom tiefen oder
| frühjahr flachen Pflügen. entſchieden werden , ' noch weniger kann '

dieſesnoch der geſchickteſte Deconom darüber etivas beſtimmtes ſa -

19777 gen . Wir haden über dieſen Punct ſo richtige Beſtim -
eptembets mungen vom Locale , daß es im Grunde gar keinen an »

ahr ſpatere dern Streit übrig läſſet , als die Frage : ob die Umſtän -

(änget ſp de eine Veränderung erlauben . Alle Verſuche , die ich
angeweſſen ſelbſt gemacht oder von andern habe machen ſehen ,

en derVit laufen darauf hinaus , daß man nicht tiefer gehen muß ,
der nictxe als die gute AFerfrume iſt , wenn . man ſich nicht in

a ales ju Schaden ſeen will; Wer hingegen den Schaden von eis

ner Reiße von Jahren nicht achtet , kann von dieſer Regel

ehen Fat abgehen und er erhält durch dieſes Abgehen ein tiefe -

FENN res und fruchtbareres Erdreich . Wer dieſes machen

eunort bi will ; den rathe ich ſolches äuſerſe vorſichtig und ſehr

jw. ) is ſucceſſive zu thun , Der verſtorbene Hr . Erb und Lehn -

Fein ve richter Beyer zu Pilsdorf , der in der Oecouomie ein

MEN unternehmender Manu way , ging von der Regel vier Zol

6 it ! bet) zu pflügen ab und brachte ſechs Zoll Crde heraus . Er

„tnt ! (yp ließ dieſe todte Erde recht ſehr durch öfreres ſtürzen mit

vesUmaheitet
der guten Erde vermiſchen . „ Die Folge aber davon

je Derwiſch
war ein «anhaltender Mißwachs in allen Frächten von

vſt geri der Nübe an bis zum Hafer . Er achtete ſolchen nicht

„hör NE und ſein Herr Sohn findet die ſo vorgerichteien Feldex

anjeßo ſehr vortrefiich , nachdem ſolche einige dreiſigJahre
haperdnimm

ia
hy

ODiyENE

KRE

GE

Geladen

kal

Bi
FE

| | | y | y |)



in der Cultur geweſen ſind . Wer aber nun wie es bey

den " Meiſten der Fall iſt , ſolche Mißerndten nicht auS

halten kann , der bleibe davon . Indeſſen giebt es Erd -

boden „ der tief geackert zu werden verlangt , indem die

unter liegende Erde oft beſſer iX, als die obere Kru -

me . Eben ſo verhält es ſic ) im Gegentheil , wo ſandi »

ger Boden durch eine Unterlage von Thon , die wenige

Feuchtbarkeit erhält welche er noch hat : denn wollte

man dieſen durchbrechen, ſo würde es ſchwer ſeyn , ihn

wieder herzuſtellen , es wäre denn , daß eine ſolche Unter -

lage ſtark genug wäre , um einen Abgang von ein oder

ein paar Zoll zu erleiden . In einem ſvichen Crdreiche ,
welches vielen todten Boden durch Aern befommt , ge -

deihen ſo wenig Futtergewächſe als Getraidearten , we -

nigſtens bey uns . Ein änderes Locale entſcheidet aber

auch in dieſem Falle anders . Durch Kunſt eine ſol -

che Unterlage wieder zu bilden , kenne ich nicht , ſon -

dern die Natur bildet ſie erſt nach unendlich langen

Jahren wieder , Ich bin ſehr dafür und es iſt no -

tö &iſch gewiß , daß tiefes Erdreich gutes Getraide lies

fert . Man kaun ſich ſolches zu verſchaffen ſuchen ,

aber dieſes muß ſo allmählig geſchehen , daß der Scha -

de , den man darunter leidet , nicht den foigenden Vor -

theil doppelt , verzehret .
|

Id ) weiß nicht , ob es den Engländern zum Rub -

me gereicht , daß ſie unſern deutſchen Haacken nicht fen -

nen , denn es iſt ſelbſt für die Deutſchen eine Schande ,

vaß ſie ihu nicht allenthalben gebrauchen , wenigſtens in

ZS
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A IEEE SE SO
WOROSHEHR LINES

' ) iſt . Dieſes Inſirutnent hat vor

j es Erh vem Pflug den Vorzug , daß es alles das leiſtet , was

indem die man von einem Inſirument zum Loermachen ve“ 728
bere eye reiches verlanget , wenn der Mann , der es niete
a“ ſandis

- "achtſam genug iſt . Bey der Emporbringung der rt
ie wenige ten Erde hat es den beſondern Ruten , daß es die -

" 8 ivollte ſe todte Erde gleich mit der guten durch einander wirſt

ſeyn, ihn und vermiſcht ; anſtatt daß ſie beim Pflügen immer in

he Unters der nähmlichen Lage bleibt , bald aber unten liegt . Der

nein oder
- Haacken aber wirft todte und gute Erde durch einan -

Erdteiche ,
|

. der und ſie müſſen ſich mit einander vermiſchen . Dex

om ze „Haacken hat auch den Vorzug , daß mit ihm in allen

arten, tw Richtungen geackert werden kann . In dem Stücke ,

eibet aber daß er alles zerreiſet , verdient er das Lob, das ihn

'

f einefol Herr Thaer giebt , daß er zur Verbeſſerung des Erd -

ht fas reichs unübertreflich ſey. Wir Deutſchen machen uns

id langen
mit allen fremden Crfindungen in der Landwirthſchaft

Bi 00 bekannt, verſuchen und verbeſſern ſie . Die Englän -

Wyde- b
der hingegen , die ſo ſiolz auf uns herabſehea , kennen

1 ſichen, das Gute nicht , das wir haben , und „ befümmern ſich ' !

( Ech auch nicht darum . So bald ich mich ganz allein auf

aden Byv- meine eigene Einſicht verlaſſe , bin ich noch nicht weit

in der Landwirthſchaft gefommen ; wenn ich aber al -

zum dub
[ es verſuche , daſſelbe prüfe und das beſte behalte , ſo

4 nicht fet
iverde

ich
es endlich zur Volikommenheit briagen . Dag

6
der

Haafien
den Pflug ganz verdrängen muß, wo nicht

apf
mehr Grasbau betrieben wird , kann nan wohl uicht

Net
läug “
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läugnen ; tvo aber ſtarker Grasbait ſtatt findek, da iſt ni

der Pfiug nothwendig , um ein gleicheres Erdreich zu ers lift

halten , welches beim Haacken ſehr ſchwer erhalten wird . hefe)

Ich betrachte das Grabſcheit als das vollfont - | pam

menſte AEerinſtrüment , denn die Bearbeitung nit Mao Dojo

ſchinen fann ' nie ſo - vollfommen als wit Menſchen 00,

hänven ſeyn . Mag es bey der Maſchine fallen, wie vmDezt

es wolle , ſo bleibt es liegen , bey Menſchenarbeit aber Fu

wird nachgeholfen und verbeſſert , bis es vollfoaunetn (ip gee

wird.
!

weißt!

Daß eine ſolche Cultur vor der mit Maſchinen ei -
4

Optatt

nen auſerordentlichen Vorzug haben muß , iſt wohl nicht |

zu bezweifeln . Ferner kann ich das Unfraut - beſſer |: „ DU
vertilgen , weil ich die Wurzein rein ausleſen kann , |
daß auch nicht die kleinſte darinnen bleibt . Endlich |

kann ich aiich dem Erdreiche diejenige Tiefe geben , dte 104

ihm anpaſſend iſt , ohne zu tief zu gehen . Ich kann
|

Diſe
zu jedem Gewächſe die Tiefe erhalten , die es fordert . ille

Das gegrabene Erdreich erfordert keine beſſere Dün « ſcalezl
gung ſondern im Grunde weniger Düngung . Die wenned

Vertheilung des Düngers aber kann viel gleicher und 8 ht '
beſſer bewirket werden , als mit Maſchinen , die es un -

/
den 1m

gleich vertheilen müſſen . Zur höhern Cultur halte ih | finen,

alſo das Grabſcheit ganz unentbehrlich ; wenn ich gleich Iſtat)
glaube , daß mit Maſchinen der Nußen gröſer ſeyn kön » Ep
ne . I < will deswegen auch nicht die Maſchinen ab -

Uffie
geſchaft wiſſen , denn es würden die Menſchen nicht Oberfiäd
zureichenz aber weil bey allen Fabriquen Maſchinen | Gmmie4

mit |



eh da ij mit Arbeiten von Menſchenhänden verbinden . Viel -
bei zu

6) leicht lieſe ſich noch! vieles bey den AFerinſtrumenten ver,
Ilten wird,

beſſern , wenn man ſie durch einen geſchickten Ackers -
8 vollfons

mann fönnte genau , unterſuchen laſſen ; Aber ſo iſt der
) niit Mas Verfertiger ſehr ſelten im Stände , einen Pflug zu füh »

Menſche . ren , und der , welcher ihn führen muß , hat wieder kei -
allen, Wie nen Begriff von dem mechaniſchen ſeines Juſtrumentes .
beit aber Er weiß , wie er ſeinen Pflug feilen muß , wenn ex rich »
oÜfommetn tig geen ſoll , aber warum dieſes Keilen geſchiehet,

weiß er nicht und wo eigentlich die Wirkung von
1. dieſer

ſchinen eis Operation NPOswohl nicht SE METTENEREEE
fraut“ beſſe j AHhtes Kapitel
leſen Fanny

Vom Eggen und Walzen .
|, Endlich

geben, die ; ; ;

S4 fann Die Frage , wann ſoll man eggen ? hängt eben ſowohl

es fordert, als alle andere wirthſchaf : lichen Handlungen , von dem

ſſete Dit Locale ab . . Manches Feld wird . es ſehr gut vertragen ,

unz. Die wenn es zeitig geegget wird , bey manchem Andern wird

leichet und es ſehr gut ſeyn , es kurz vor dem weitern pfirigen zu

diees ime eggen und hierinnen iſt keiner im Stande etwas zu be -

x halte ich ſtimmen . “ Daß das Eggen das beſte Mittel ſey , das

1 ich glei) Unfraut zu zerfiöhren , iſt gewiß , weil die Spitzen der

y ſeyn fw Egge tief eindringen und die benachbarte Spitze das

ſchinen ab angefaſte Unfraut völlig herausheben hilft . Die rauhe

ſchen niht Oberfräche welche der Sturzacker darbietet , giebt der

Maſchine
Sonne und im Winter dem Froſte Gelegenheit , viel

it SG
Me
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Unfraut Wurzeln zu vertilgen , aber es bleibt doch imo ofen

mer noch ein groſer Theil , der von der Sonne vertrock « [ 188

neten oder erfrornen Wurzel in der Erde ſitzen , welche pul

wieder keimt und Wurzel ſchlägt . Wenn nun die Cg ? ) 2

ge dieſe aus der lockern Erde herausziehet , ſo kommt dinge1

es nur darauf an , ſie weg zu räumen ; denn ſelten theilt vs It

ſie die Eggez der ' Pflug und der Haacken aber zerſchnei -
|

edi

den und vermehren ſie. Die Egge hat alſo zweierley ift md

Vortheile : erſtlich zerſtöhrt ſie das Unkraut am veſteny Duel!
und zweitens befördert ſie am allermehrſten die Locker -

; ( mlt

. heit des Erdreiches , Sie iſt dahero . das unentbehrlich - had

ſte Aäeriajicument und ihre Anwendung iſt gewiß von
/ end

entſchiedenem Nutzen bey dem Feldbau . Um ſo - mehr iſt (

' es jedem Wirth zu empfehlen, auf dieſe Arbeit ſeine dae)
ganze Sorgfalt zu wenden .

ſe if
Die verſchiedenen Arten von Eggen , die man hat , nothivet

müſſen ſich auch nach dem Erdreiche richten , in welchem
ſondert,

ſie gebraucht werden ſollen . Von der ſchweren Egge
|

f8 ift
an ; die kaum mit vier Pferden regiert werden kann , '

| dM
bis zur Gartenegge , vie ein Kind ziehet , giebt es ſo viele WWete
Abſtuſſungen ; daß man ſie nicht alle angeben kann . Die

bm j

Eggen mit eiſernen Zinfen , die ohngefehr + Pfund fleiteGit
am Gewichte haben , geben , wenn die Egge 6 Balken hid min
und in jeden 7 Ziaten hat , ein Gewicht von circa 40. fh
Pfund mit dem Holze . Dieſes iſt im Mittel Erdreiche aberfhls
die beſte . Im Sande ſind die leichten hölzernen die

id 1
brauchbarſten ,und in ſchweren Lehmboden ſind die ſchwe - (fe Di
ven hölzernen. die vorzüglichſien , weil in demſelben die

N
ei
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f boch ih ; ; :
eiſernen nicht fortzubringen ſcyn würden . Die Eggen

€ vertrod; EN 2 ) EEE ;

16 vel
von 42 Sinfey iin bey uns die SEI OABEN

und wir

MENGE
eggen ſehr leicht mit zwey Pferden damit .

7 „ Die Art des Eggens geſchieht bey uns erſt der
ſv fomme

Länge und dann der Queere nach . Auf dieſe Art wird
lten theilt

das Unkraut in allen Richtungen zerſiöhret . Die in

Iiihoeis Mecklenburg gewöhnliche Art , in der Runde zu eggen ,

jweierley iſt nach meiner Meinung die beſte ; ſie drehet alles
m

veften Wurzelwerk aus der größten Tiefe heraus ; auf gepflüg -
die offe ' ten , Aeckern aber würde ſie nicht anwendbar ſeyn , da -

atbehrlichs her auch hier, wie bey allen , das Locale in Anſchlag
gewiß von gebracht werden muß .

;

ſo mehr if Das Eggen im Trabe , wenn man das Vieh nicht "
Irbeit ſeite dabey übertreibet , ſondern es wieder verſchnieben läſe

ſef ; iſt in Anſehung der Zerſtöhrung des Unfrautes ſehr
je manjah nothwendig ; denn die Egge ſchleppet alsdaun nicht ,
in welchetnt ſondern , wie man ſpricht , ſie tanzet alsdann , und die -

eten Egge ſes iſt eine nothwendige Eigenſchaft bey dem Eggen.
va Fann) Der Medlenburger , der mit fünf Pferden egget, läſſet

es ſoviele das erſte iw der Runde ganz ſachte gehen und das lez»

fannt, Die te muß in dem weiten Circel traben ? Da macht dex

3 Wund kleine Circel eben und der gröfe zerreiſet alles . So -

6 Zalfen bald man , gutes Vieh hat und die Egge nicht zu

1 eitea 40 ſchweriſt, kann man ſehr wohl im Trade eggen ; hat man

[ Ertreide aber ſchlechtes Vieh , oder eine ſchwere - Egge , ſo. will

[jenen di? ich es niemand anrathen , denn ſonſt möchte auch das

) die ſchw»
| beſte Vieh das Egzen im Trabe nicht ' aushalten .

ſelben die Die Wahrheit ; daß die Egge das Unfraut - zer -

ie G 2 ſivhe
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ſtöhre , kann nur alsdann beſtättiget werden , wenn der ſat

Wirth den rechten Zeitpunck zu eggen abwartet , das wi

beißt , wenn der N> er nicht zu naß und eben ſo wenig min

zu trocken iſt . Doch zehet lezteres noch eher an , als fäl va

das erſiere . ' Denn iſt das Erdreich zu naß , ſo iſt die 17

Vormehrung des Unkrautes eine unausbleibliche Folge fab Js

denn die Egge zerreiſet alsdann nicht , ſondern ſchiniert vm in

das Feid nur zu . Iſt der Erdboden zu kroen , ſs en a

ſien bie Spitzen des Unfrautes ins8gemein in den zu - ſub |

ſammengebvorrten Erdfiöſen und behalten ihren Nah - |. Bih,

rungsfaft bey. Es iſt alſo nicht gleichgültig » wann fugt

man egzet . Wenn der Erdboden nicht wieder umgear - ſi

beiter wird , ſo muß ich als ein guter Wirth den beſten feh

„Seikpunct erſchen , iwo das Erdreich in einem ſolchen Zu-
|

ph

ſiande iſt ; daß es ſich gut eggen läßt . Wenn der Eng- | Glan

länder die Walze als ein ganz unentbehrliches Ackerin - ſchicht

ſtrument betrachtet , ſo thut es der Deutſche nicht weni » Gen

ger , und es ſteht unter uns dieſelbe gewiß in ſolchen ( unich

Ehren , als bey den Engländern . Ihr Nugßen iſt all - | hein

gemein anerfannt , und wir bedienen uns derſelben mit | MOD
groſem Vortheile . | he ent

Hufeld
' Neuntes Kapitel | iche

Die Troenlegung des Ackers durch Waſ- venaf

ſerableitungen unter der Erde . dowiſf

Neihho
. Die Waſſerableitungen Unter der Erde ſind ſehr lange dem fs

im Deutſchland befannt geweſen und mit vieler Ein - -.
|

ebenß
ficht
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wenn ber ſicht behandelt worden . Man findet Nachrichten da -

fet, das von in den Provinzialblättern , tvelche in Mengd in der

0 wenig Mitte des verfloſſenen Jahrhunders heraus kamen und er
|

ait, als hält barinn Anweiſungen , wie . tnaun dieſelben mit aller

) iſt die möglichſten Kunſe anlegen kann . In unſerer Gegend
e Folgez find ſolche den älteſten Wirthen befannt und man kann

-

ſchmiert von ihnen viele Stellen gezeigt erhalten , wo derglei «

fen, ſs hen worden waren . und. die jeßo trocfen
'

den zus find . Allein die grofen Fluren , die jezt faſt jeder
mn Rah- Wirth bat , laſſen ihm Spielraum genug ohne ſolche

)1 wann feuchte Stellen Getraide genug zu erbauen und dieß

» „Uſt die Urſache , wariim man nicht mehr Acht hat , der -

en beſien gleichen zu machen. Die mehrjten Bauern haben mehr

chen Zs Feld bey uns im Gebirge , als . ſie zu bearbeiten im

der Enge Stande ſind , Die Anlegung der Abzüge bey uns ge -

YVefebitt ſchiehet eben ſo wie in England / vorzüglich aber mit

ht went» Steinen , die nie ſich verfüttern , wenn ſie ordentlich

ſolchen gemacht ſind . Bey uns im Gebirge dürfen wir die

ift alb Leitungen nicht weit machen. Viele Wirthe haben

[hen Wit nach dem Falle der feuchten Stelle eine tiefe Grit «
j

be gegraben , ſie mit Feld - Steinen , wie ſie von den

Heufeldern abgeleſen werden , ausgefüllet und die Ca -

näle herein geleitet , welche eben ſowohl mit Feld - Stzi -

h Wah
nen gefüttert werden . Vormals legte man Reißhelz

"
dazwiſchen , ſeit dem man aber überzeugt iſt . . daß es oßue

Reißholz . eben ſo wirkſam , als mit demſelben iſt , ſeit

hr lange „dem ſage ich , erſparet . man dieſes und , befindet fich

le it
eben . ſo gut : dabey. Ein . Bauer in wzſerex . Gegend .

ſt ve
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deſſey Gut gröftentheils ſolche Waſſerquellen hatte , 108

dabey aber von Bergen umgeben war , die er durch » pudel

zuſtehen nicht das - Vermögen hatte , half ſich auf die NI

Art , daß er in der Mitte ein tiefes Loch grub , in wel - Weu

< es er alle Candle hereinleitete . Als er nun ſah , N100

daß dicſes Loch das Waſſer nicht genug abführte , ließ ( ph

er bis auf den Felſen graben , auf welchem denn das wut
Waſſer abzog . Nun füllte er die Grube mit Steinen (ewirfet

aus , führte Erde darüber und ſeit 29 Jahren ſpöhrt |
IN

er nichts von Feuchtigkeiten auf ſeinem Gute . Die
| tei

groſe Ausgabe des Engländers fällt hier gleich weg , wiſi

und wenn man die Structur des Erdreiches bedenkt N det 3

ſo wird man auf allen Stellen des Erdbodens mit |. M9

ſolchen Ableitungen ohne groſe Koſien wegfommen fön -
|

( 3

nen . Daß die Ableitungen ' nach dem Falle gemacht
| Yiica

werden , verſteht ſich von ſelbſt .
'

fut

SEES ALUE
A 4

gung h

Zehntes Kapitel | ben )

Von Braache und, Fruchtwechſel , | .BE m. )
j

(is Ce
Bas den Fruchtwechſel betrift / ſo iſt es wahr , daß nm
er bey einer guten Wirthſchaft nothwendig ſey. Sei - | ( nf

Re Wohlthätigkeit iſt von den Deutſchen ſchon lange
|

tivi
anerfannt worden , indem man nie eine Saat zweimal Ae mi
hintereinander auf einem Felde gebraacht hat , wo man ma uf

( h
nur einigermaſſen Anſpruch auf eine gute Wirthſchaft Chin

| machte, Reichard hat das Verdienſt , eine achtzehn - fim
jäh »
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wo jährige Fruchtfolge ſhon in der Mitte des vorigen Jahr :

IH hunderts auf Exfurt ' ſchen Grund und Boden angegeben

Nn
die

zu haben , und hat damit gezeigt ; wie hoch die Feldcul «
In wels

tur zu treiben ſey , aber er hat dabey , wenn gleich ſill -
1 ſah, ſchweigend ; den Wirthen zugerufen : ſo gut wie unſer

e) ließ Erdreich um Erfurth iſt , ſo git müſſet ihr euren Erdbo -

m das den auch zu machen ſuchen . Was die Natur bey uns

Steinen bewirfet haf , müſſet ihr durch Kunſt zu erſeßen ſuchen ,

ſpührt In Deittſchland findet man , ſo viel ich. weiß , kein Erd -

Die reich , das dem Erfurther gleich käme, weil es ſchon an

< weg, und fir fich. vortreflich , dazu ſeit mehr als einigen huün-

bedenft, dert Jahren als Garkenland behandelt worden iſt ; ja

ens mit den Erfurther Saamenhßandel findet man ſchon ſeit lan - .

men führ ger Zeit in der Handelsgeſchichte Deutſchlands . Daß

gemacht Reichard alſo auf ſeinen Feldern eine achtzehnjährige

Fruchtfolge einführte , war ſehr nothwendig , weil Duns »

gung hier Schaden brachte . Wir haben in Sachſen

Gegenden , wo der Dünger ins Waſſer geworfen wird ,

weil die Felder zu fett ſind , und ihn nicht ertragen kön -

[eh
nen . In Böhmen giebt es viele Felder , die mit nichts

als Stroß gedünget werden dürfen , und die herrlich »

jr, daß ſien Ernbken liefern . Dieſes alles beweiſet , wie gut

- Ee ein Erdreich werden kann , wenn es recht bewirthſchaf -

4 lange ' tet wird . Da Reichard aber Gartengewächſe und auch

zweimal
Klee mit in ſeinen Fruchtwechſel gebracht bat , ſo muß

ivo man man auch dieſen Umſtand nicht aus den Augen. kaſſen .

iethſhoft Schubarth von Kleefeld machte den Fruchtwechſel : zu

ath ſeinem Hauptgegenſtand , indem er Früchte aller Art

jäh?

|
mit
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mit dem Getraide vermiſchte , Krapp , Klee “ und Tur » js

nips waren aber bey ſeinen Jdeen die Hauptſache , be - ih

ſonders Krapp , über welchen niemand als ſeine Unter - fehr1
thanen mit ihm ſtritt , dagegen der Klee ihm viele mäche- 197]

tige Streiter entgegen führte . Daß er aber ſeinen iv fofet

Fruchtwechſel nicht ſo weit ausdehnen konnte , wie Rei - 14 .

Hard , war nicht ſein Fehler; ſondern ſein Erdreich Mehande

amd das Erfurth ' ſche waren zwey ſo verſchiedene Din » viehzu

ge , als wenn man von dem Märker das verlangen woll - glei b

te , was Scubarth geleiſtet hat . Schubarth konnte
|

Mühl!
Klee erbauen ; er konnte mit Mergel und Gips ſtreu - a
en . Der Märker hat kaum ſchlechtes Getraide und | (

ſchlechte Weide für ſeine Schaafe. Es mag alſo ſeyn) ſrezen
Neichard , Schubarth , der Märker und alle nur gedenk -

|
wen4

bare Wirthe , haben , wenn ſie Anſprüche auf gute Wirth - | Yi)
ſchaft machen wollen , ihren ſichern Früchtwechſel , nur lem 1

jeder nach ſeinem Locale und ſeinem Erdreiche . | Mete

In der Fruchtfolge die man in der nicht mehr
|

ſchlich
modiſchen drey Feldertwirthſchaft hat , und wo das Erd - | herwert
reich haldbwege gut iſt , folget Waizen , Gerſte , Erbſen ,

|

if, und

Roggen und Hafer , und endlich Braache . Wer kann | Weſenj
dieſer Fruchtfolge den nothwendizen Wechſel abſprechen , | dir Pre
ob man gleich von dieſer vortreflichen Einrichtung anjeßo | Viel
mit Verachtung ſpricht , und von der ich keck behaupte , hat
wean. man in die halbe Braache gar nichts ſet , ſie die

' |

rung
beſie von allen iſt , obgleich kein Klee dabey iſi , noch die Yat
weniger Gartengewächſe . Ich würde zu weitläuftig ſeyn bie Cuz
müſſen, wenn ich dieſes hier beweiſen wollte , aber ich

| Wande
ha -
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nd Tus
habe es in allen meinen Schriften "gethan ; und wenn

ſache bts
ich auch darum mir den Haß der neuen Wirthſchaftshieb »-

he Unter
haber zuziehen ſollte , ſo getraue ich mir . doch zu beweis

ſen , daß dieſes die vorzüglichſteUArt zu wirthſchaften ſey ,
et ſeinen in ſo ferne Grund und Boden darnach geeignet ſind ,

ee mach

wie Reis für das Vieh entweder . Holzweide oder Sommerfutter
| Etdreich vorhanden, ay Wieſen fein Mangel, und für das Zug »
dene Ii „vieh gute Weide iſt . " Die Arbeit iſt das gante Jahr
agen wol gleich vertheilt ; ich kann zu aller Zeit meine Kräfte
th fotnt!

- gleich gebrauchen , zu rechter Zeit ſäen , ohne durch Man -

Zips ſite gel an Zeit aufgehalten zu werden .

ride und - . Es würde zu nichts helfen , wenn ich die Streit »-

„alfo fen) - fragen über Braache und Nichtbraache wieder aufwär -
ur gedenb men wollte . Man muß, wenn man als denfender

ute Wirth Wirth ſprechen will , die Sache . ans rechte Licht ſiel -

hſel mit ken, und alle Partheilichfeit beſonders die herrſchende

"W Mode aus ſeinem Urtheile entfernen . Ih dringe haupt»
icht mehr ſächlich als Wirth darauf , ſo wenig altes als neues zu

"das Erd» verwerfen , von jedem zu nehmen , was uus brauchbar

» Erbſen) iſt , und was den Umſtänben und unſern Fe ! dern ange -

er fan) meſſen iſt . Sowohl , die Vertheidiger als Widerſacher

ſprechen) der Braache haben beide recht und es . würde unzecht

19 aufe „ vielleicht von beiden ſeyn , wenn ſie einerley Art Wirth -

behaupt )
4

;
ſchaft föhren wollten . Daher . läßt ſich das Benehmen

6; fie di |

-
Youngs in ſeinen Annalen ſehr richtig erflären /: der

a , mf die Parteien immer in Zweifel erhielt . Doch ich muß

fip vie Sache deutlich zu machen ſuchen . Was nennt matz

-prtiß Braache und woher iſt dieſe entſianden ?- Sind die Ux -

hw j .
j9 -
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11) - ſachen ihrer Entſtehung gehoben oder ſind ſelbige noch Yet!
)

vorhanden ?" Dieſe Fragen müſſen den ganzen Streit . . . 4

entſcheiden. N rr
6 al wurdo)

| |
-

Was nennt man Braache ? dies iſt die erſte Fra » | huf
jj) | ge , die jeder leicht beantworten wird . Es it ein |

hem

hn, Theil meines Feldes , den ich durch wiederholtes Bre - | hh
NN!

< en oder - Bearbeiten zum Fruchttragen vorbereite , es „.. erlauben

| ſey nun , daß ich ihn aus der Grasnarbe / aus der -
Wen

|
| Kleeſtoppel oder aus der liegen gebliebenen Getraide »- wet |

| ſioppel breche . Diejenige Art die viel bearbeitet . wird , ſefürdie

| heiſet alſo Braache , und iſt , ſo viel ich weiß „- kein un . <v

|
|

bearbeitetes Stück Land , ſondern es ſoll eigentlich ein | quny

jj |
5 vorzüglich gut bearbeitetes Stück Erdreich ſeyn . . Daß

|
war,

j| aber durch Verpflichtungen , die Huth und Terifcbe -
|

fer ut

13 rechtigte daran zu fordern haben , dieſes Erforderniß | geſuft

j oft nicht erfüllet werden kann, hat mit - dem Streite | wiſch1
114 nichts zu thun , ſondern iſt ein Gebrechen des Staa - | Mndouf
iy tes , das nicht zur Frage gehört . de allen |

jj |
Die zweite Frage iſt die : Woher entſtand die fahrenet

| Braache ? Gute Wirthe ſahen ein ; daß ſie ihre Wirth - hen, Da
|

ſchaft regelmäſig einrichten müſten , wenn ſie mit Men - het ,

ſchen , Vieh und Dünger ausreichen wollten . .: Die
| di

Menge Felder , die ſie hatten , trug die Koſten der Be- y
dieUrfadj

ſiellung nicht , weil man den Scheffel Korn für einen
|

vethmde
halben Thaler verkaufen muſte. . Es wurde alſo eine antworte

unumſtößliche Orbnung exfordert , um mit Vortheil zu if uch|
1) wirthſchaften . Dieſe nut zu erhalten , benußen klu - Virthſh

y h
ge Wirthe ihre Felder in drey Theilen , wovon ein Widu

Ny
Theil

L
lu
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dige no Theil während des Sommers zur Winterſaat vorge -

nh Streit pxichtet wurde . Inder Folge , als die Felder beſſer
3

wurden , nahmen ſie noch von dieſem dritten Theil die

tte Fräs Hälfte und beſäeten ſie mit Hülſenfrüchten , wo denn

iſt ein der Dünger fünf Saaten tragen muſte. Zum Kör -

tes Bes nerbau , wenn die übrigen Umſtände eines Gutes es

( ne , erlauben , glaube ich dieſes die beſte Wirthſchaft nen -

aus“ der nen zu können z. ( denn nächſt der Gartenbeſtellung , zu

Jetraide, welcher ſo äuſerſt wenige Felder reif ſind , halte ich dies

(et, wird) ſe für die einträglichſte ) und ſo entſtand denn die Braq -

fein ums <<e, als das geſchic >teſte Mittel , eine groſe Feldfiur bes

oflich ein quem zu beſtellen , weil der Erdboden nicht im Stande

n. De war , ohne Düngung Getraide , noch weniger Jutterfräus

) Teifches ter zu tragen . An Dünger fehlte es und dieſer konnte nicht

forderniß geſchafſen werden , ſo leicht ihn auch unſere Wirthe

| Etre anjeßo hervorbringen wollen , wenigſtens in Büchern

4 Edge und auf guten Feldern , aber dabey nicht bedenken , daß

zu allen ſolchen Hülfsmitteln erſt die Braache der Vor -

jan) bie fahren erfordert wird , um die Felder in Stand zu ſe -

oWirthe ken , daß ſie Klee und Futtergewächſe mit Getraide

hit Men» fragen . /

„ Die Die dritte Frage muß ich noch beantworten : ſind

ber Zu „ die Urſachen ihrer Entſtehung gehoben odey ſind ſie noch

eien vorhanden ? Ic glaube dieſe Frage ſehr leicht zu be -

Iſo ein antworten , wenn ich ſage : die Urſache ihrer Catſtehung

heil 4
iſt noch vorhanden , nämlich eine beſſere Eintheilung der

ven füv Wirthſchaftsarbeiten . Das nüßliche der Braache in

von ei Anſehung der mehrern Körner will ich auch mit in An -

Zel
ſchlag
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1) |
ſchlag gebracht wiſſen , welches die Erfahrung jedem bes ab

| | ( weiſen wird , der ſie gut behandelt . Iu der Zeit , wo
| vfl

)
|

der Wirth die Zeit hat , ſolche zu beſtellen , das iſt vom | ( wh

py", 14 May an bis Johannis kann er ſie ſehr gut vorrich - glad0

jy. ten , den Dünger darauf fahren und alſo den Compoſit ww

9 ) . der Engländer machen . Dieſe Vorrichtung gewähret ) bHit

jj) den Vortheil , daß ich in dieſer Zeit meine Menſchen und | Wim) !

( j Sugvich gut beſchäftigen kann , ferner daß ich zur rechten | hie

| hy | Seit ſäcn und die andere halbe Braache , die ich entwe - | geiht
jW '

der mit Schotenforn oder mit Futtergewächſen beſiellet werhit

0. " habe , annoch gut vorrichten kann , ohne zu ſpät meine Jemen

Winterſaat beſiellen zu dürfen . Wenn ich zeitig mit |
MWh!

der Winterſaat fertig werde , ſo behalte ich noch im [es di

Herbſt Zeit , meine AeFer zum Frühjahr gut vorzuberei- wen |

ken . Im ganzen zeigt ſich der Vortheil ſehr. bey die - | Wieal

! . fer Einrichtung , indem die AFerarbeiten beſer vertheilt | ſo viel

werden können, und meine Saat ſich na <ß meinem Gut - | Woßhde
dünfen und der Witterung einrichten läſſet , ich aber ne-

|
We(

ben her andere Arbeiten machen kann , ohne daß ich ns - Behthe
thig habe , mich, die Witterung oder das Erdreich ſey be - Tathdur
ſchaffen wie es wolle , mit der Saat zu beſchäftigen . ditenEr

Bey der Braache werden alſo viele Koſten erſpart , die |
wehr!

man bey cincr beſſern Cultur anwenden muß. So | deit
fange wir eine ſolche Theuerung des Getraides behalten , füh
fann man ſolche Ausgaben beſtreiten , wenn aber auf eneineo
dem Boden drey bis vier Erndten liegen und man fär

| Iurhey
ein Spottgeld Getraide haben kann , dann würde es Feldern
unſinnig ſeyn, ſolche Ausgaben zu machen , Der Gedanke , äufer ;

es
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jedem be
es bleibet ſo , iſt nicht denkbar wenn man bedenket ,

Zeit, iv)
daß anjeßo in vielen Gegenden Sachſens bey den lezten

S iſi vom ſchlechten Erndten noch eine Menge Getraide liegt , ob »
( vorpiche gleich dieſe guten Gegenden ſchon ſeit drey Jahren ei -

Compoſt ne groſe Menge Menſchen verſorgt haben . Die ſchlech -
Jewähret ke Witterung hat in den Gebirgen theils den Wachs »
cjen und thum , theils die Reife und endlich das Einerndten ſo
y rechten

-
verhindert , daß wir ſeit drey Jahren ſchlechte Erndten

) enfive gehabt haben . Böhmen , unſere ſonſtige Vorrathskam -
„beſellet mer hat durch die Lieferungen und den Aufkauf zu den

at weine Armeen jetzo immer wenig Getraide zu verkaufen ge »

1310817
0

habt ; und das lezte Jahr iſt ein Mißwachsjahr . Als

wh in: es dieſes hat den Preiß erhalten . Wenn nun Bh »
vorzuberei men , die Kornfammer Deutſchlandes , gute Erndte , ſ9

bey div wie auch das Gebirge hat , der Seekrieg nicht mehr

: vertheilt ſv viel Getraide aus Deutſchland ziehet , ſollte denn

nen Gut wohl: der Preiß deſſelben nicht wieder ſo ſchnell fallen ,

| aber nes als er geſtiegen iſt ? Es iſt doch eine ausgemachte

8 ich 10“ Wahrheit ; daß Deutſchland bey ſchlechten Erndten die

h (ey be- Nothdurft , bey mittelmäſſigen das zweifache und bey.

häftigen , guten Erndten das vierfache Bedürfniß . ſür ſeine Ein «-

part, die wohner erbauet , Wie ſehr würde es alſo gefehlt ſeyn ,

uß, Eo eine in der beſten Ordnung geſezte Wirthſchaft zu zers

hehältet) ſeöhren , um einem Schatten nachzulaufen . Die Urſa »

aber if <en ' einer wohleingetheilten AFerarbeit iſt alſo noch vor »

mf handen, eben ſo die , daß die Düngung zu den vielen

wirde & Feldern nicht zureichend . iſt , um Getraide und Futter »

-Oedanfe) fräuter zu erbauen , auch die Felder zu ſchlecht ſind ,

d ; unt

|eee = <<znmznrreeerzruuurmeneeneeeenmneeenen=weEeeennmwwweEenemeneneenzerzewearegen FTE Z===z



II0

um dieſe ohne Düngung hervorzubringen. Jh behaup » my
te , daß wenn man in der lezten Saat weiſen Klee

|

Dir

ſäete," denſelben im Herbſte und zeitig im Frühjahr abe
|

in 1

weiden lieſe ,/ und dann die Braache wie gewöhnlich | (Wit

nach der Saatzeit ' umbräche und als Bräache behan 2

delte , wenn, wie geſagt , die andern Umſtänbe ſich da - | jah Gt

zu ſchicken, dieſes die vollfommenſte Wirtſchaft 384 | feht,

müßte. ; potbetei

I < weiß , daß ich eine undankbare Arbeit über - jr einer

nommen habe , daß ich gegen die allgemeine Meinung) Früchte

die vielleicht bald einer andern weichen muß , aufge - |
fiken

treten bin und die Braache in Schuß genommen habe. | volfom

Aber man bedenke , daß ich nie Partey in einer Sa - ;

<he nehnie , weil ich feſt überzeugt bin , daß jede Art Virchſ
j

zu wirthſchaften ihren groſen Nußen und auch ihren
|

Grandt

Nachtheil habe ; und ſo iſt es auch mit der Braache . |
Z

Mein Vater hielt die halbe Braache ; und das 6 bis | wind

7te Korn war das wenigſie , das er erbaute, obgleich | by
dex Dünger fünf Saaten tragen muſte , ja das 13 holdemj
bis 13te Korn lieferte ihm der Waizen ſehr oft . - Und (heyExt

dieſes war ſandiger Boden , der aber durch anhaltens - heils ab
de Cultur gut geworden war . Man zeige mir eine | biſhe
beſſere Benutzung dieſer Felder , und dann will ich „Si deſen fü
mein Wort zurücknehmen , (oh hen

- Yus dem , was ich geſagt habe , erhellt , daß der Weilivw
Engländer eben ſo wenig Licht wie der Deutſche über [at bie|
das verhaßtke Braachenſyſtem verbreiten kann und es Geiade |
immer im Dunklen laſſen muß , ſo. lange nicht Mei - Wong

nume
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Jh behaup, nungen und Syſteme die Localität verändern können .
veiſen' Re - Wäre dieſes möglich, daß man ſchlechtes Erdreich gleich
Ubjahr abs in Gartenland umſchaffen könnte , ſo. wären alle Vor -

gewöhnlich ſchläge ausführbar . | So aber muß man entweder

qe behan » Wechſelwirthſchaft einführen , das heißt : halb Körner ,
be ſich das - Halb Gras erbauen , oder aber die . Braache beibe «

haft ſeyn halten , bis man das Erdreich zu einer beſſern Cultur

; vorbereitet hat . Iſt dieſes geſchehen , ſo muß wan -

tbeit über» zu einer Cintheilung ſeiner Felder greifen, welche beſſere
e Meinung Früchte und mehrere Einnahmen gewährt. . . Bis hieher

uß , aufge findet man aber ſehr we: ; ige Gegenden , die ſich zu. einer

minen habe, vollfommenen Wirthſchaft ausgebildet . haben ,

1 (iner Es Doch ich. gehe nun zu des Engländers beſſerer .

6 jede It Wirthſchaft über , und will ſelbige mit des Deutſchen

auch ihren Braachwirthſchaft vergleichen .

e Brache, Der Grundſaß , nie zwey Erndten einerley Art fol -

dis 6 bis gen zu laſſen , iſt in Deutſchlaad ſeit undenklichen Zei -

' , bleich ken bey guten Wirthen allgemein , aber anſtatt Ge -

a das 13 traide mit grünen Futter abwechſeln zu laſſen , hat man

oft, - Und . zwey Erndten und den Klee genommen und den beſien

anhalten theils abgefahren , theils abgeweidet und dieſes Schu -

wie eine ' ſche Syſtem für ganz vollkommen gehalten . Ins

1 ic gleith deſen hat man nicht gefunden , daß der Waizen ,id
7 |

je noch weniger aber die folgende Gerſte ſchlechter ſey ,
weil zwey reifende Früchte gefolgt ſind , ſondern man

t,- daß det
TG j

ite über hat die größten Erndten davon erhalten . In der

| un) d Braache hat man grüne Erndten gewontnen und die
|

;

nigt Neb vohtommenſte Wirthſchaff zu haden geglaubt , Ic <h

e
[000 ſeh

y
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|
ſehe alſo nicht ein , was ich gewinne , wenn ich anſtatt vd '

2 Körnex , und 3% grün Futter , halb Körner , halb grän ' Dip)

Futter erbaue ; donn will ich dieſes , ſo komme ich beſs . dem

fer und leichter mit dex Koppelwirthſchaft weg , ws in jn)

ich zu der einen Hälfte weder Menſchen noch Zugvieh - Zymj

brauche . Cin auſſerordentlicher Vorzug dieſer Wirths : | ( 10

ſchaftsmerhode , wo ich ohne Koſten die reichlichſten ' veg ;

Erndten erhalte , und reinen Boden habe. ſein de

Man rähme mir die Abwechſelung nicht an ; ſie | „Jeqnbe

iſt von der Natur bewährt , in ſo ferne ich ven Aer

|

wunführ

zu fremden Früchten zwingen vill ; ich geſtehe , doxſel - em

ben alle Vorzüge ein. . . Aber wenn . der Engländer bey | Gſies!

ſeiner gerühmten Wirthſchaft in Kent nicht mehr als | zweyA

das zehnte Korn vom Waizen und das achte von den | ferten]

Bohnen erbauet ; ſo geht ihm der Deutſche ſehr weit | Fichte

vor , denn ohne viele Anſtrengüng, . - wenn er ſeine Fels
|

Zweien

der halbwege in gutem Staude haf , erhält ex dieſes , ja | wergelt,

wir haben Gegenden , wo das dreyſizſie Korn gebaus - | „Wihgld
et wird . Doch ich will die Fruchtfolge noch etwas (ing dieſ

: betrachten . Wozu ſoll ein Wirth den. „ſechſien Theil
x

Beizen|
ſeines Felbes mit Kohl benutzen . Dieſes Gewächs * hten:
hält nicht länger als höchſtens ein Vierkfeljahr wieder Hofe mu

um verfüttert zu werden . J < will alſo. annehmen , ed gehen
daß auch Nüben , Carotten und dergleichen in ſolchem | „ hl

„ Felde erbauet wurden , ſo kann daſſelbe doch blos auf |
mi

ein halbes Jahr Futter geben . Der Klee giebt alſo Gaſe 6

wieder ein halbes Jahr Futter ; ich müſte alſo mit die - " A u
ſem Futter wenigſtens ein Drittel düngen können und

inen Dd
doch
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ic ) anfat doch vermuthe ich , daß nur zu. Kohl gedünget wird ,
halb geän Märe dieſes ; ſo, wäre der Futterbau auſer Proportion ,
0? ich be denn , wir nehmen vom Dünger fünf Körnerſaaten und

veg, 19 hier. ſind nur . vier . . „Dabey folgen. mit untermengten
0) Zugbieh Bohnen zwey Waizenſaaten . Das Locale muß es ent -

ſer Virth-, ſcheiden ; ſonſt , würde anſtatt der zweiten Waizenſaat ei -

eihlichſien: ne Kornſaat wohl beſſer ſey , desgleichen anſtatt Ger ,

ſie in der Düngung , wohl “ . der Waizen beſſer tragen .

ht an; fie Die andern Folgen ſind von der nämlichen Art . Doch

" den Aer nun führt Herx Thaer einen berühmten Landwirth an ,

jehe, deyſel- der 21 . Jahre ohne Dängung ſein Feld beſtellet habe ,

gländer bt) Erſtens wozu gebrauchte er denn den Dunger , welchen ihm

ht weht als zwey Kleeſaaten , vier Turnips und Wickenſaaten lie »

hie von deb + ferten ? Dieſes iſt beinahe ein Drittheil der ganzen
je ſeht weit Früchte und der Dünger müßte alſo unbenußet bleiben .

!. feineFels Zweitens iſt . bekaunk , daß man in England ſehr viel

a dieſesj8 mergelt . . -Das, heißt man ohne Dünger wirthſchaften ,

ium gehal db eSigleich das nämliche iſt , und endlich iſt der Er -

nochetwas ' trag „dieſer Wirthſchaft nicht ſehr reitend , weil vom

Aſien Zeil Waizen das ſechſte ; von ber Gerſie das neunte , von

8 Gihs . Bohnen das ſechſie - von Erbſen das ſechſie und vom

jahr wieder Hafer . nur das achte Korn erbauet worden iſt ; denn

aueh es gehen circa 4 Büſchel : auf einen Acer Ausſaat .

| in ſolchen
. Ich kann nicht genau beſtimmen , wie des Herrn Max «

4 Vos uf wells Einſaat beſchaffen ſey , da ex nur x 5 Büſchel

o giebt alß Gerſie Einſaat auf einen Acker angiebt , indem doch

jo mit div die Ausſagt auch nach meiner Rechnung 4 Büſchel für

eimer und einen Acker fordert . Denn 3 Büſchel ſind ein dreßd -

wh ; AA] ner
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ner Scheffel ; alſo gehen 6 Büſchel auf einen ſächſiſchen |.
4; ſq 4

Acker , anderthalb engliſche Ae >er machen circa einen Mifin!

ſächſiſchen , es müſſen alſo 4 Büſchel auf einen Aer N

zur Ausfaat gehören . Vielleicht hät er gedrillt und Gyſinde

dann iſt der Ertrag nach der Ausſaat gros . Wenn er podmh

aber ſeine 4 Büſchel geſäet hatte , unb nur das zwölfte (enDale

Korn erhielt , ob alsdann die Koſten des Drillens er - . | eimal

halten würden , wenn 2 * Büſchel Saamen erſparet | Optfedin

werden , gehört nicht hieher ; genug wir bringen in Hohn
Deutſchland unſere Erndten auch ſo hoch. Die Norfol - | hybeheti
ker Eintheilung gefällt mir noch am Beſten , ſie zeuget

|
brit

vom einem in guter Cultur ſtehenden Erdreiche , und hat . |
Diih )

mit unſerer halben Bragchwirthſchaft die genaueſte Aehn - | ſen, und

lichfeit .
? | wihe

Ich tadle nie eine Behandlung des Feldes , - wenn ( WS

ich nicht alle dabey eintretende Umſtände genau kenne , | virthihuf
alſo auch die der Engländer nicht ; aber ich kann in ihr | hweigh
nichts vorzügliches finden . Die Hauptſache iſt : benu - - | fibowirth
et eure Felder ohne groſen Aufwand ſo hoch wie ihr ſohabeich
könnet , nun ſezt ſich der Wirth hin und überſchläget , o08nicht
ob er ſo viel habe , um es hinaus zu führen , oder aber

vu net
- ob er ſich einſchränken müſſe, Von den Mitteln , die -

With
ſich ihm darbieten , wählt er nun dasjenige , was ſei -

|
Wim

nen Feldern und ſeinem Geldbeutel am bequemſten dif Bea
? iſt , und da liegt ihm ein ſo weites Feld vor den Augen ,

| bie
das noch mannigfaltiger zuſammengeſezt werden kann ,

|

gl andi
als das a , b, c. Jeder befolgt hier dasjenige , was

| din Nehey
an Ort und Stelle ihm das nüßlichſte . iſt , und ſo nimmt | bam eg |

er
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M n m aus be was ihm bekannt wird, das beſte ,

inen Ader
das ſeinen fR angemeſſen iſt .

ting
Obgleich Herr Thaer behauptet , daß bey dieſent

Syſtem des Norfolker Wirthes alles erreicht werde ,

554 was man von
der Braache haben wolle , ſo muß ich doch

1
den zuu nicht in Dünger ſäen , weil ich den Klee

j " 4
zur einmal pflügen ſoll . Jch muß alſo zu Turnips oder

N pn Gerſte düngen , und dieſe Düngung fällt im Frühjahre , wo
Ingen in ich ſo ſchon zu vieleArbeit habe . Zwey Theile der Arbeit fals
ie Rerfol len daher im Frühjahr und nur ein ſehr kleiner Theil vom

1 ſie zeuget drittenTheile imHerbſte . Alo iſt das Verhältniß zerriſſen .
hey und het Will ich denKlee braachen , ſo kann ich ihn nicht blühen laſ - -

Weſte Acht ſen , und dann fommt die Miſtfuhre mitten in die Ernd - :

te ; ich entbehre alſo die beſte und nothwendigſte Ernd»- -
bes wenn te des Waizens . Anſtatt daß ich bey der Dreyfelder -
mau Fehhe wirthſchaft 3 Theil meines Feldes mit Waizen beſäe;
fan in ih habe ich hier nur 3 Theil . Anſtatt daß bey der Drey»' "

ft: bem felderwirthſchaft ich die beſte Erndte vom Waizen habe ,

dq weiht habe ich ſie hier von der Gerſte . Es beweiſet alſo
'

betſchläget alles nichts , in ſo ferne man nicht den Boden xecht ges

oder aber nau fennet , nicht genau weiß , tvie dieſer Boden behan »

(teln die: delt wird , nicht den Preiß und den Abſatz jedes Pro»-

1 168 ſeis ductes weiß , um 'zu berechnen , welches die vortheilhafs

vequemſien „teſte Behandlung ſey, wie die Nebenumſtände des Gu ;

den Auge) tes beſchaffen ſeyen . . Wenn die Braachwirthſchäft Mans

eden Fahn) gel an Dünger hat , ſo liegt es entweder an den fehlens--

ige , 108 den Nebenumſtänden , bder am Wirth , Die Felder , .

ſo nimmt denen es bey der Braachwirthſchaft an Dünger fehlt ;

EG | H 2 ſind
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ſind auſer Cultur , und können ſo wenig Klee, als Kohl m

tragen , ſie müſſen "alſo erſt dahin gebracht werden z; m

fehlen vie dazu nothwendigen Nebenumſtände , ſo iſt das wh

Feld noch von ſchlechterer Beſchafſenheit 1. Weil es von NING

ihnen feine Unterſtüßung hat haben können . "
Liege ae fü

der Fehler am Wirthe , ſo kann fein Syſtem , von wel » ungaeh

< er Art es ſey , ſeinen Feldbau emporbringen . Ich / Gyntet

wüßte in Deutſchland wenige Länder , die nicht eine ſomußif

angemeſſene Vehandlung ihrer Felder hätten ; aber des » berZutte

wegen glaube ich ſehr gerne , daß ſie noch beſſer behan - waßfun
„delt werden fönnen , wenn ſie die Koſten trügen , wel - vn Ol

< es aber ſelten der Fall iſt . we

In vielen Städten iſt eine immerwährende Frucht - | - Debt

beſiellung der Felder gebräuchlich, Man findet ſelten
| ins

gute Früchte auf dieſen ; jedoch ſind mir Beweiſe be - Ait
fannt ; <daß Wirthe bey dem immerwährenden Fruchttra -

|
ſen; 1

gen - die herrlichſien Erndten gemacht haben ; aber des -
|.

"Webil

„ wegen würde ich es niemanden rathen , ſtets Körner . ſli
von ſeinen Feldern zu nehmen . Ich ſehe auch eben ſo (eFrage
wenig ein , welchen Nutzen es bringen ſoll , alle zwey Dirthſe
Jahre zu düngen , als alle achtzehn Jahre , wie Reis

bem el
< hard es verlangt . Veides iſt nach meinen Erfahrun

| wn
gen und Kenntniſſen ganz ohne Grund . Nach dieſen | veſneg
Erfahrungen und Kenntniſſen muß zwiſchen Viehfutter
und Körnerbau das Feld getheilet ſeyn , ſo. bald nicht
das eine oder das andere von beiden Vorzüge in An -

ſehung des Preiſes der Producte fordert , ' Kann ich

nun mehr Futter auf . der einen Hälfte , als zur Bedün - -
2

gunz

fiy W
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gung und Benttßung der andern nothwendig iſt , erbau -

en , ſo ' müß ich den Körnerbau , vermehren und den Fut«-

kerbau vermindern . Habe ich nun Nebenumſtände ,

als Gärten , Wieſenwachs , Holz oder gemeinſchatfliche
Weide für mein Vieh , ſo muß ich es zu der zur Fütte -

rung gehörigen Hälfte ſchlagen . Iſt das Feld nicht im

Stande mit der Hälfte die andere Hälfte zu verbeſſern ,
ſo muß ich noch von der Körnerhälfte wegnehmen und

der Futterhälfte zulegen ? Die zweite Frage iſt alſo :
was kann die eine Hälfte für Arten von Getraide ſei -

nem Gehalt nach tragen; und welche Art von Gras

oder Futterkräuter kann ich von der andern erhalten .

Die dritte Frage iſt : wie verbeſſere ich dieſen Grund

und Boden , daß er beſſere Arten Getraide und beſſeres

Futter liefert ? Die vierte Frage lautet folgendermaſ -

ſen : was erfordert dieſes für Aufwand , welches ſind

die meinen Umſtänden angemeſſenen beſten Mittel , die -

ſen Aufwand ohne meinenSchaden zu machen ? Die fünf -

ke Frageiſt : wenn ich das bisher gebräuchliche in meiter

" Wirthſchaft zur Vollkommenheit bringe , gewährt mix

denn ſolches nicht eben den Vortheil , welchen ich mir

von einer ändern Art der Behandlung meiner Felder

verſpreche . Um glles dieſes drehet ſich das Nachden «

ken über die Landwirthſchaft .

Yv
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Die Norfolker Wirthſc <haft .
| nN;

01

j 0

Dieſe iſt eigentlich diejenige , die man in England als ai wi

die beſte aufführt , und der deswegen dieſes Kapitel „wirf
ganz eigen gewidmet iſt . Es würde unrecht ſeyn , wenn

- wirde,

wir dieſes Muſter der engliſchen Wirthſchaft nicht gegen |
Oude€

„die deutſche ſiellen wollten . Vielleicht bleiben wir gegen
|

BDinen|

dieſe zurück. ſches?
Es verdient auf jeden Fall die Aufmerkſamkeit bis hieh

eines jeden Landwirthes , wenn man von einem Strich zu ſd
Landes ſagt : ein dürrer , ſandiger , wüſter , nur zur ma - Wenn!

„ gern Schaaftrift und Caninhenbergen beſtimmter Strich | diſed
Landes ſey zu einer Cultur und Fruchtbarfeit gediehen ,

|
manG

die wenigſtens in England nicht ihres gleichen findet , | (fo ſch
„ Er ernährt 50000 Manufacturiſten , 600 Seeleute und | wiſt,
„führt noch eine groſe Menze Getraide beinahe für ſechs | zumDer

. Milionen Thaler . aus .
“ 0 der Say

So viele gute Wirthſchaft auch in Norfolk iſt , ſo heilenfü

Hat. doh der weſiliche Theil noch groſe Heiden , Moore Withſha
und . offene Schaaftriften , Hier fragt man billig bey dieſeut:
ſolcher Bevölkerung und bey ſo ſichtbaren Vortheilen , | diſyut
die die Feldwirthſchaft gewähret : woher entſiehet dieſes ? |

if verloh
Es müſſen alſo dem weſtlichen Theile Norfolks die Mit - Vedat ;
kel fehlen , welche der andere Theil zu ſeiner Erhebung ſen fy.
gehabt hat . .Der ſüdliche Theil hat ,-wie bekannt , ei - fen lt ,
nett fruchtbaren Boden , und iſt alſo Feine ſo ſchwere Wd ing

Kunſt ,
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Kunſt , ihn . zu verbeſſern . Die Mittel ſelbigen in vier

ift. Jahren wieder zu düngen , ſind vorhanden . Selbſt die

Witterung begünſtiget die Cultur , weil das Clima köl -

ter als bey London iſt . Der heiſe Boden würde auch
Sngland als eine wärmere Luft nicht ſo gerne haben , als die Kälte ,
es Kapitel weil er flach iſt und weil er von der Hiße ſehr löden

feyn, wenn
-

würde . Die Einhegung oder Verfoppelung , die dieſem

nicht gegen “
Sande Schatten giebt und ſelbigen vor den därrenden

N Wir gegen Winden ſchüßet , iſt gewiß von den erſten Erfindern ein

ſicheres Nittel, die Cultur zu erhöhen , und wir können
ſmertſamfei! bis hieher fein ſo ohnfchlbares Mittel den Wehſand
einem Strih zum ſiehen zu bringen und ihn fruchtbar zu machen , als

| WE ZUEM wenn man auf demſelben Hecken anlegen kann . Da

WumterStich dieſe aber ſchwer von lebendigen Holze wachſen , ſo muß

feit gediehen, man Schwarzholz dazu nehmen . Der Erdboden muß

eiden finde, alſo ſehr gut ſeyn , weil lebendiges Holz in demſelben

Seeleute und wächſet . Der Boden iſt auch nach meiner Einſicht

he für ſechs zum Verbeſſert der vortreflichſte , nämlich Lehm halten - ;

der Sand . Wexr aus dieſem nicht gutes Erdreich be -

otfolt if ſd reiten kann , dem muß ich alle Kenntniſſe in der Land »

iden Neote wirthſchaft abſprecjen . Wenn man aber in den Pander

billig bey dieſe gute Crde , beiſammen erhält , durchbricht , ſo gehet

Vortheiley dieſe gute Erde in den Sand , und alle Früchtbarfeit

tehet dieſes) iſt verloren . Daß dieſe Borke oder Pan ſchou vor der

(fg die Mib Urbarmachung dieſer wüſten Gegend vorhanden gewe -

x Erhebung ſen ſey , iſt gar nicht zu bezweifeln , weil ſonſt den er -

ſten Unternehmern die Sache würde leid geworden ſeyn ,

und insgemein findet may bey Lehm haltenden San -
;

de

vjefannt) (is

| ſo ſchwere

Raul
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de ſolche Crüſte , im Wehſande aber findet man ihn nie , wih !

wenn man nicht durch Auffahren von Lehm, der ſich ei -
| weht

nige Zoll in dem Sande herein ziehe ! , ſölchen bewirket . 1,0

Zu dieſen grofſen Vorzügen hat Norfolk eine grofe Men » fip hib?

ge Mergel , der ihm die Verbeſſerung des Erdreiches vuAte

auſerordentlich erleichterte . Meier ſchreibt in ſeins jungenfed

Schriften : habe ich Mergel , ſo baue ich Klee und ha - | lu fe ſt

be ich dieſes beides , ſo will ich die Lüneburger Heide wasSon

fruchtbar machen . Dieſem Beiſpiele der engliſchen (a und

Tüchtigkeit will ich bloß unſer Gebirge entgegen ſtel » ſichvon di

len . Hier wo der Landmann eine kleine Stelle auf es MCHN

nem Felſen ſich anfauft , die Steine herausſprengt , von - Wein]

den größten ſich Haus , Stall und Scheune bauet , die 1) ſ ' Viſa

kleinſten zerſchlägt , aus denſelben Erde bildet , und ſich

und die Seinigen ernährt , ohne Mergel , ohne Lehm ; beſteZam

wo das raulſte Clima iſt , wo im November der Win - que giebt

ker anfängt , und im April noch Schnee liegt , wo ſich jo nicht
die tief gehenden Wolken faſt immer ſteſſen , und Wo - gend! hat

dien lang die Sonne ihm verbergen , ſiehet man dems eh fntte
vhngeachtet die vortreflichſten Früchte erbauen , wovon | we als b
Flachs und Hafer in Menge ausgeführt werden . But , -| uz desl

ter , Käſe, Kälber, werden viel nach Dresden und Ber -
|

Wien

lin verfährt ,
*

Dabey iſt dieſer Mann ein Fabricant , vn jeg
*

er drechſelt Spielſachen , ſeine Frau ſchneidet die Stü - | ſenbetgdi

>en , leimt ſie in Figuren , die Kinder bemalen ſie und | witten :
eine Menge Frachtfuhrleute fahren dieſe Wäaaren in der Iht' 4
alle Welt . Man ſichet hier den blühendſten Feldbau Englirdo

"
mit Fabrique Hand in Hand gehen. Nicht ſich bes ien Daf

rej »
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an ihn hie, reihernde reiche Pachter mächen dieſes , ſondern arme
det ſich ei Leute verwandeln dieſe Wildniſſe in lachende Fluren .

1 bewirfet Sie haben keine andere Hülfsmittel als ihre Hände ;
groſe Mett Hierzu haben ſie eine Kuh, für die ſie das erſte Jahr

Erdreiches das Fukker betteln , mit dem Dünger , den ſie liefert,
| in ſeinett fangen ſie ihre Wirthſchaft an . Das zweite Jahr ha -
' e und hWs ben ſie ſchon “ in : dem Dünger Kraut , Rüben und et -

irger Heide was Korn erbauet ; ſie kaufen alsdann noch etwas Futk«,

„engliſchen ter , und nun ſind ſie in der Folge gedeckt , weil " ſie

gegen ſtel» fich von dem Menſchendünger ſchon einen Graswuchs

ell ? auf eb bereitet haben , der die Kuh ernährt . Die Mühe , wels

ſprengt, von < e man ſich ſchon ſeit ſiebenztg Jahren gegeben hat , die -

> baut die ſe Wüſten anzubauen , iſt gans unglaublich . Man hat

det, undd Gegetiden , wo dieſe Menſchen ohne - ſolche Mühe das

ohne Dehm) beſie Land haben könnten , allein die Dreßdner Fabri -

y der Witte ' que giebt ihnen Brod und Unterhalt ; ſie entfernen ſich

gt) wo ſich alſo nicht von derſelben . Aber nicht allein unſere Ges

1 und Wo» gend hat Beweiſe von ſolcher Tüchtigkeit aufzuweiſen .

( man deins Ich könnte ſehr viele ſolche Beiſpiele im Gebirge aufühe:

jem wovon | xen , als der Fleiſcherinnung zu Marienberg Urbarmä -

ven Bu “GZung des Galgenberges , wo man Felſen zerſprengte , von

n und Det welchen man groſe Mauern um die Felder zog , die klei

Fahricatt)
neu zerſchlug und ſie in Erde umſchuf , ſo daß vieſer Fel -

a die Sts ſenberg die ſchönſten Felder Marienbergs enthält . Ich

alen fie 1 ) ' würde : zu weit gerathen , wenn ich mehrere Beiſpiele

Paaren der Art anführen wollte , um zu beweiſen , daß der

ten Feldbau
" Engländer feine Vorzüge in - der Feldwirthſchaf ? vor

ht fic be den Deutſchen hat . Das einzige ift ; daß bey uns ,

rei Mh
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nach Proportion unſerer Erdfläche der Menſchen viel wW . a
weniger ſind als in England , daß bey den Eng - < jjm

ländern das Geld durch ſo viele Wege abflieſet , daß wifi!

wir es ihuen nicht ſo gleich nachmachen - könnenz wand

aber wir kommen auch ſo weit , wenn gleich nicht mit uy je
ſo vielen Aufwande , Die Fruchtfolge bey - ihnen iſt - um Gif

Rüben , Gerſte , Klee ; Raygras , Waizen , Gerſte ; bey
| 3

uns im Gebirge iſt ſie Rüben , Korn , Lein , Hafer mit Engländet

Korn gemengt , weiß Hafer , grau Hafer. . . Alle dieſe
|

wirt

Saaten trägt das Land vortreflich , obdleich dreimal de Hee

Körner folgen . Aber nun giebt es Bauern , die wohl (aſs (!

fünf , ſechs , ja mehrmal noch Hafer hinterher ſäen , Zw, bt

nnd. das Land ſo' ausſaugen , daß es nachher nichts Unfaut
'

mehr tragen wil . ; : Jäten|
Daß der Engländer ſeine. Rüben auf dem Acker

|
hig ir)

verfüttert , hat , weun ex - Futter , genug hat , ſeinen gro - N

ſen Nuüßen . Das Vieh tritt nicht allein eine . Menge
|

yi

Nüben zu ſchanden , ſondern es vermiſcht auch dieſe mit
|

hetvorbi

ſeinen Excrementen und dieſes alles mit der Erde ver - felbenfat

möge des Urins inniger , als es je durch Einackern . ge - Meß, da

ſchehen kann . Es iſt alſo. nicht die Ausdünftung und .
|

Zihrhy
„ der Odem des Viehes, dex dieſes fruchtbar machen

| Inhl
hervorbringet , ſondern . hauptſächlich die innige Ver - dne
miſchung des Düngers , die beſonders durch. den ſelbſt ti Orhtei
auſerordentlich düngenden Urin bewirket wird ?. Wa - ted ing
xum iſt die Schaafpferche ſo wirkſam ? Sie . unterſchei met fat,
det ſich gar ſehr vom Schaafſtalldünger , wenn . man - die für bz

„ die Stallung nicht zu groß macht und nach Proportion Teflohy
ſo
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ſo viel Pferchen läſſet , als man Dünger hinführt . Die

„Erſcheinuug , daß der Dünger vom fetten Vieh viel
„ wirkſamer ſey , als vom magern , iſt in unſern Gegen -

den . eine anerkannte Wahrheit . . Mageres Vieh legt

aufs Fleiſch , aber fettes läſſet ſein Futter mit meh-

reren Säften durch weggehen .

In der Behandlung der Gerſtenfelder haben die

„ Engländer recht , und gute Wirthe , in Deutſchland ge -

„ben ihr die Stre , Wend und Saatfahre . Je lockerer

„der Boden , deſto beſſer geräth ſie . Das Jäten der

Gerſte . ſollte billig bey guten Wirthen nicht ſtatt fin -

„ den , beſonders da die Rüben das Erdreich ſehr vom

Unfraut reinigen. Iſt aber dieſes darinn , ſo wird das

Jäten dreifach mit der beſſern Erndte ber :1 und

das Erdreich wird dadurch reiner .

Daß der Klee den Norfolker Aeckern nicht beha-

ge p iſt ein Beweiß , daß nichts als Düngung denſelben

Hervorbringen kann . Das Gftere Wiederkommen deſ -

ſelben fann das ſandige Land nicht ausführen ; ein Be -

„Weiß , daß es dem Fande an Kraft fehlt . Dieß iſt der

„Fall , bey den mehrſien Gütern in Mecklenburg . Cin

Land, welches das ſchönſte Getraide trägt , iſt nicht ge -

eignet Klee zu tragen, Dieſes Gewächſe exfordert fet -

kes Erdreich , und wenn der . Meclenburger daſſelbe nur

recht düngen fann , ſo wächſet es als eine Gragart im -

mer fort . Die ſogenannten Klewer oder Kleekoppeln ,

. die für das Zugvieh bey jeder guten Wirthſchaft in

Medlenburg find ,/ beweiſen , daß das Land nie müde
wird ;
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wird , Klee zu kragen ; denn in ſolchen iſt er ſchon ſeit

ſechszig und mehr Jahren gewachſen und wird alle drey

Jahr neu mit Gerſte geſäet und dazu gedünget . Man -

dhe füttern dieſe grün , Andere laſſen ſie ſchröpfen und

alsdenn reif werden. So trägt der Klee zwey Jahre
und nun geht es wieder von vorne an . Dazu ſind drey

Worke , Klewer Koppeln oder umzäunte Plätze beſtimmt ,

Warum wird der Acker hier des Klees nicht müde ? Man

gemacht , und dieſe ſind des Klees müde geworden oder

haben in der Folge keinen mehr getragen , weil der Klee

geil wächſet : wenn man ihn aber mit Mergel , Gips ,
Aſche und Dünger unterſtüßet , ſo iſt er es nicht . Daß

er im zweiten Jahre vom Naygraſe verdränget wirdy

iſt ein abermaliger Beweiß, daß die norfolker Felder nicht

ſo geeignet ſind , den fetten Klee zu treiben . Wä -

re dieſes / ſo würde der Klee das Gras bald vertilgen ,

Ich habe die Erfahrung gemacht , daß ich Klee in rechten
guten Lande mit Raygras geſäet habe und der Klee ver -

tilgte daſſelbe bald , nachhero habe ich Klee ohne ſelbiges
in ſchlechtern Lände aeſäet und das natürliche Gras ve»
tilgte den Klee .

Daß nunmehro das ' Feld zum zweytenmale ' ge?
dünget wird , ( denn zu Rüben oder Gerſte hat es das

darauf gefütterte Vieh gedüngt ) iſt ein Beiveiß , wie

ſehr das Land gezwungen werden muß , weil es nach
ziveimaligen Düngen nur ſechs Erndten liefert . Wenn

ei -

Hat auf dem nämlichen Gute in den Feldern Verſuche -

im Grunde eine ausſaugende Frucht iſt , wenn er ſehr -
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' ſhon fei einer aber als Wirth ſprechen will , wer kann dann das

die drey ' Verfahren loben , da ſich der Engländer in der Erndte
-

Mywy- das Umbrechen des Klees , und nach der Exndte cin

Ipfen und dreimaliges Pflügen und die Miſtfuhre über den Hals

ey Jahre ladet . Eine Erſcheinung , die ich wenigſtens als Wirth
id drey nie nachahmen werde , weil ich dieſer Einrichtung we -

beſämmt, gen ſehr viele unnüße Koſten anwenden muß . Ich
e ? Man habe bey der Beantwortung der Frage über die Einrich »

Verſuche kung einer Wirthſchaft mich ſchon deutlicher hierüber

pben vber erflärt .
(| der lee Zum Waizen wird wieder gedüngt und dieſes iſt

nn er ſehe alſo das drittemal in ſechs Jahren und doch kann das

el, Gipd, Land nicht Klee tragen . Dieſes kann ich mir nicht leicht
ht. u erflären .

19et wit) Ich finde in dieſer ganzen Verhändlung nichts , was

( der nicht ich in Deutſchland nicht vollkommener finde . In der

1, Vi Pfalz dünget man die Braache , bauet Klee in Menge

vertilgen, und eine unerhörte Menge Getraide , führt eine groſe

in techfeht Menge Maſtvieh aus und nimmt in Gegenden , wo

flex vet» dieſes nicht angehet feine Notiß davon . Der Bo -

je ſelbiges den ; wo dieſes hauptſächlich getrieben wird , iſt . ſandis
Gras vbs ger Lehmboden . Es wird in ſelbigen Kohl, Turnips ,

Runkel - Rüben , Klee in Menge erbauet und vielleicht

ſo . ſehr es auch in unſern deutſchen 6conomiſchen Schrif .umale) 6!

“ - ten gerühmet wird , weiß in England von dieſer voll -

wf , We
Fommenen Wirthſchaft niemand etwas ; es wäre denn ,

[ es muß
„daß man ſich noch der wohlthätigen Pfälzer erinnerte ,

die als Emigranten die pfälziſche Wirthſchaft nach Eng -
", "Petit

n
land
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land brachten und nachhero-auch verſchrieben wurden, um wis

als Wirthe gebraucht zu werden , 0, : 7,2 - 4) | 1INON

Daß der norfolker Wirth in ſeiner Wirthſchaft 1,17

mehr auf Maſtvich , als auf die Melkerey hält , ver - | N

dente ich ihm gar nicht , ſondern ich lobe ihn vielmehr |
Wfpieiy

'
darum . Ein Wirth muß ſich durchaus nach dem richteny (4 mDet

was ihm den mehrſten Nuten bringet , Da nun das | Aoſenede!

Maſivieh überaus theuer bezahlt wird , ſo iſt es ſehr | Wtweber

verſtändig ; ſich an das Maſivieh zu halten , da der
|

( uſch

Wirth einen Aer Rüben ſo hoch benußen kann . (iödannH

SEEGER : Wiebenen

Zwölftes Kapitel
9

Der Rübenbau . „usjede WW

[ 1. 107

Der Rübenbau . iſt wenigſtens bey uns im Gebirge ein 0 dw 4

ſo wichtiger Gegenſtand der Landwirthſchaft , wie in Eng - | Nachem6

land und . die Rübe ſelbſt iſt die nämliche , die man da - |
wins

ſelbſt hat . Einer meiner Freunde ließ ſich Saamean Dger di
aus England bringen und war froh , wie er ihn ers de ne

hielt ; als die Nüben aber zum wachſen kamen , ſah er , wihwan

daß es die nämlichen waren , die er ſelbſt immer erbau - 1 ſehenden1

te: jedoch war es , als wenn ſie feſter geweſen wären , | ; izt
( ßs die unſrigen . Alle vier Arten ſind bey uns gemein , | in
aber ſo durcheinander ; daß man auf ihre Scheidung gar

'
'

ven Nh
nicht gedenfet , ob man es gleich billig thun ſollte . NM ö
Bey uns dauern die Rüben wegen der Strenge des * |

verden '
Winters nicht im Lande . Da dieſer ſirenge Winter Wel

oft
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jtben, um oft mit Thauwvetter unterbrochen wird , ſo faulen ſie in

der Erde und wir müſſen ſie beim erſten Froſte heraus »
tthſchaft nehmen ,

ft, ve - Die Behandlung unſerer Nübenſaat iſt nicht fo
jelmehr foſiſpielig , wie jene des Engländers : wir brechen näm -

richten) lich im Herbſte , bey habender Zeit, die Braache aus dem
un das Raſen oder vielmehr wir reiſen ſiein ſchmalen Streifen
es ſehr entweder einmal oder noch einmal ins Kreuß , eggen ſie

da der ſcharf nieder , daß der ausgeworfene Raſen klein werde ,

; alsdann hafen wir der Oueere allen noch ſtehen ge -

bliebenen Raſen rein los , laſſen dieſen ſo den Winter

l rauh liegen , eggen ihn im Frühjahr ſo klar, als möglich
und nun dritteln wir ſolches ganz in gerader Linie . Zu

jedem wird aber immer ein breiteres Haackenſchaar ges

nommen , Nun bleibt das Feld liegen , bis medio Ju -

ite eit ny , wo alles von der Luft recht mürbe geworden iſt .
in Enge Nachdem es nun geegget iſt , wird Dünger darauf gefah -

nan das ren , der Saame darauf geſäet und nun wird er mit dem

Zahme Dünger eingehaackt und weiter nichts daran gethan .

im et Die rauhe Oberfläche decket ihn vor den ErdfItöhen ,

ſah er) weil , wenn auch ſelbige darauf fallen, ſie die
im Schatten

» erbaus 4 ſtehenden nicht freſſen , und ſo wird ein ſächſiſcher Aker

wiey / - ohngefehr , wenn ſie verkauſt werden , 30 bis 40 Thl-
gemeitt Einnahme geben . Das Rittergut Pfaſſerode ſäct ſei €

ung gat nen Rübſaamen im Schaafſtalldünger und zwar ohnge -

1. ſollte, fehr in ſechs Aeckern oder zwölf Scheffel Land , davon

nge vs werden für das Vieh auf dem Hofe und fär Deputate

Winter
ohngefehr zwei Drittheile abgefahren und von dem übrig

Ni blei -
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|

bleibenden Drittheil werden für 80 bis 120 rl . Rüben
)

verfauft , Rechne ich nun avch nur 89 Thl . und je ? | 18
des Theil ſo hoch, ſo kommen auf den AFer 40 Thl . Ein - ein

Ap

nahme ohne weitere Koſtewzu haben / als Braache vor - parle
zurichten . Dieſe Rübenbraachen machen unſere vors pj

-
züglichſten Korufelder aus , weil theils die Rübe das 11,15

Feld vor der Hie mit . ſeinen Blättern ſchüzt und alſo nifen wi

der Dünger mit der Erde eine innige Vereinigung ha - undSaut

ben kann , theils bohret ſie in der unten ſtehenden Erd - Wahlen,

lage mit ihrer ſpißigen Wurzel , und da ſie aus der Ate |
M

mosphäre viel Düngtheile au ſich ziehet , ſo bringt ſie nino

dieſelben mit in die Tiefe . Beim Aufziehen lockert die fünnet,

Nübe auch dieſe Tiefe auf und giebet einen . beſſern | (6Yich

Boden , als jede andere Frucht . Der größte Fehler / Moi

bey unſerm Rübenbau iſt der , daß die mehrſien den .
| Folge m

Saamen nicht gleich und dünne genug ausſtreuen . . Die Ohnehin

meiſten ſäen ihn zu dick und erbauen Kraut , anſtatt Rü - |
vieleß ,

' ben , Sonſt werden ſie zuweilen fünf bis ſechs Pfund
|

Wacht

im Schaafdünger , im Kuhdünger aber nur 3. bis 4 Aus

Pfund ſtark . Die Raupe thut bey uns ſehr: oft den vornd it

Rüben groſen Schaden , ' aber wir haben eine Art Krä -
|

belt, die|

hen , die vieſe Raupen wieder zerſtöhrt , ſo daß der Scha - |
dtn

den ſelten ein ganzes Rübenfeld trift . Die Koſten wer - | Unfa

„ den bey uns betragen : 5 Wichsmij

. 12 Tage adern und eggen - rl . = = | mehrIch

, Düngerfahre - - 5 = = = | bop unſer

Der Dünger ſelbſt o » 26 - = 16 9l .
|

ix engli
| ſe andersin allen ' s 2 WE 39 tl , 16 gl.

Ih
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11, Rüben Ich erhalte alſo meine ganze Auslage ivieder , und

Ml, und jes - habe den Dünger zu allen folgenden Saaten umſonſt ;
2 hl , Eins ein Gewinn , der in allem Betracht der vorzüglichſie in

dache bop unſerer Landwirthſchaft genenget werden kann . Da wir

n"ſeve vor - unſern Dünger nicht ſo lange liegen laſſen können , daß

Nübe das wir ihn gänzlich zum Rübenbau anwenden ksnnten , ſo

| und alſo müſſen wir mit dem vorlieb nehmen , was uns Erdäpfel

jgung has und Kraut übrig laſſen , welche eben ſo gut ihren Plat

nden Exds bezahlen . '

18 der Ate Der Fehler , den unſer Rübenbau gegen den der

"btingt ſie Engländer hat , iſt der , daß wir nicht damit mäſten

lodert die können . Unſere Fleiſcher kaufen mit Rüben Fettgemach -

nen beſen tes Vieh nicht ; das Fleiſch iſt nicht feſie ; wir können ſie

Obte Fehlt alſo zwar zur erſten Maſtung - gebrauchen , aber in der

ehrſten det Folge müſſen wir mit Körnern die Maſtung vollenden .

aten, . Die Ohnehin wird - das Vieh bey uns ſchlecht bezahlt , weil

aufiatt No ſo vieles ausländiſche Bieh aus Pohlen und Ungary eins

„hs Vund gebracht wird. ; WI

x abi 4
Aus dieſer Urſache ziehen ivir die Nunkelräbe weit

jr oft den
vor und im Reiche wird ſolche mit : der Achtung behan ?

, et Rt delt , die ſie in allem Betracht , verdient . Ihre Blätter

derÖche und die Rübe ſelbſt ſind ein Gegenſiand , der die grsßte

doſen we
Aufmerkſamkeit der Landwirthe verdient ; denn fein Ges

wächs mäſiet ſo gut , als die Runkelrübe . . Da ſie aber
+

mehr Arbeit ; als . die weiſe Nübe fordert , ſo wird ſie
Ui

von unſern Wirthen hinten angeſeßet . Ob nun in

vn der engliſchen Conſiſtenz der engliſchen Rüben, weil ]
ien ſie anders , als die unſrigen behandelt werden , ein 1500
„ 164 i 8

141-

Ui u
9)

|

.-un

AEZu
x
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Unterſchied iſt , kann ich nicht ſagen , weil der engli » !

ſche Fleiſcher einen mit Räben gemäſteten Ochſen [707

theuerer , als einen andern bezahlt , und bey uns es p0dzum

umgekehrt iſt . ; ; | ffe
Heten)

ee
EGER

| dOwinn
zehntes Kapitel '

Sh Der Möhrenbayu, . 4
; nichtday

NUN

Der Möhrenbau ifi in Deutſchland in einigen Gegen - ( enz )

den ſchr im Gebrauche und verdient in den Gegenden , iet

welche tiefes Erdreich haben , alle die Aufmerkſamkeit ; vont

die eines der vorzüglichſten Producte der - Natur von je-
|

4 Es

dem Wirthe fordert . Wir haben Gegenden in Sachſen ; | eid

ivo Taglöhner einige kleine Stücken Landes pachten und | inde,

auf ſelbigen denMöhrenbau betreiben . Inu groſen Wirth - mild

ſchaften zum Viehfutter weiß ich es eigentlich nicht , daß quf get

Möhren in Deutſchland ſtark gebauet würden . Daß |
Späten

ſie aber von vielen Wirthen auch auf den Feldern erbau- un h

et werden , iſt gewiß, aber nicht eigentlich zur Beſtime |
Die

mung als Viehfutter , ſondern zum Verkauf . Beſon - fb E
ders haf man das Vorurtheil dagegen , daß als Milch - nh" Dd

futter die Milch und Butter einen Geſchmack darnach be - |
Y

fommen , und eben ſowohl das Fleiſch von den Möh » |
Riley

ren als Maſifutter . Daß es Vorurtheil ſey , weiß ich | nmyff

aus der Erfahrung , weil ich Schweine damit fett ge - |.
500 '

macht habe , deren Fleiſch von eben der Güte war , als
| Undbij

wit andern Futter ,
|

WISen
Wir
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il deb opal.
eten Ochſe

dep uns ej

Wir können über dieſen Punck uns nicht beſſe ?

belehren , als wenn wir die Behandlung der Engländer

uns zum Muſter nehmen ) die anjeßo in neuern Zeiten

ſolche wieder in Aufnahme gebracht haben . Nach der

Berechnung der Koſien uud des Ertrages iſt der reine

ite k Gewinn in England von einein Acker 38 rl . Der Vox - ,

theil des Möhrenbaues iſt hauptſächlich der , daß man

nicht dazu zu dängen braucht , ſondern nur ein rechtes

:
lockeres Erdreich je tiefer , deſto beſſer nöthig hat . Der

igen Gege Ertrag der Möhren in einem gedüngten Felde iſt bey
vGegenden mir nie ſo gros , als wenn vorhero eine Saat wegge -
wertſamfeit , nommen worden iſt. Den Verſuch in - dreimal gediings
ate von jw ter Saat habe ich nicht wie Young gemacht . Dieſer
vin Sachſety erhielt aber in der dritten Düngung noch mehr äls

pachten und in der zweiten . Der ſandige Boden , wenn er nur et -

woſenWirth- was Lehm mit ſich führet und alsdann durch Drngung

4 nicht, daß gut gemacht worden iſt , wird der beſte zum Bau der

den, Daß Möhren ſeyn , in ſo ferne dieſe nur in der tiefen Erde

[beryerbaut genug haben . Zu der Düngitug muß man nicht langen .

aur Deſfittte Dünger nehmen , ſondern verrottketen mit Erde , Aſche z
fj, Heſel» Kalk; Seifggſieder Nusſchlag vermiſchten ; Dieſes iſt die

als Riſche rechte Düngung . dazu .

darnach be- Das zeitige Säen des Möhrenſaamens iſt auf alle

den Nöh- Fälle gut , und nach Lüder und nach meiner Erfah »

y, weiß ih rung iſt es noch beſer , wenn man ſie vor dem Winter
mit fett 96 ſäet : ZJ bin beſſer vabey gefahren , als im Frühjahr )

ie wan db und beſſer , ſobald ia habe in die Erde kommen fönneny |

als wenn ſchon die Erde ausgetrocinet war : Ich ha - |

Wit 3 2 bes |
--

|

|
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be die Möhre von noch einmal ſo ſtarkem Wuchs von

de ? Herbſt , als von der Frühjahrsſaat erhalten , aber

insgemein haben dieſe dur den Winter gelitten und

find dünner geworden , welches denn die natürliche Fol -

ge des ſtärfern Wachsthumes ſeyn muſte , Saher denn

„auch das Eggen in Anſehung des Unfrauts eben den

Nugßen hervorbrizigt , weil es die Pflanzen dünner macht .

Das Jäten halte ich bey den Möhren für beſſer ,

als das Beha >en ; aber es inuß ſo . zeitig als möglich

geſchehen , weil ſie ſonſt ins Kraut treiben und die Wur -

zel verſäumen . Man hat den Vortheil von dem Jäteny,

daß man die überflüſſigen Pflanzen wegziehen kann ; jedoch

iſt es rathſam , ſie das erſtemal beim Jäten nicht zu

düune zu wachen , denn es gehen noch viele aus , die

beim Jaäten locker geworden ſind . Site laſſen ſich zwar

verpflanzen , aber es wird nie etivas rechtes daraus .

Sch habe den Verſuch gemacht und Pflanzen in kalten

-Miſibeeten gezogen und ſie alsdenn verpflanzt , aber bey

wiederholten Verſuchen nie Aufmunterung zu mehrern

"gefunden . JIc < will nicht in Abrede ſeyn , daß das Be -

hacfen , wenn ſie gröſer werden , wohlfeiler , als das

' Säten iſt , und im Grunde auch das Wachſen der Möh-
ren befördert 3; daher denn jeder , wenn er Menſchen

dazu haben kann , ſehr wohl thut , wenn er ſie entwe -

der mit Pferdehacken oder Menſchen beha >en läſſet ;
'

aber im erſten Anfange rathe ich aus oben angeführten

"Urſachen zum Jäten . Das Behacken iſt die Haupkfkunſt

des Gärtners ſagt Lüder / und der Gärtner ohne Ha -

> e
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Zuchs bon Fe iſt ein elender Gärtner , - Dieſes Urtheil eines ſo

[ten aber wichtigen Mannes muß uns beſtimmen , ſo oft als wir.
litten und können , die Möhren zu hacken , und die dawider ſind ,

itliche Fols verſiehen es nicht . Wenn ich recht güte Möhren ex -

dher denn bauen will , ſo laſſe ich ſie nicht in Dünger ſäen , ſon -

eben den dern in Felder , wo das Jahr vorhero Kraut geſtanden

her macht, und zu welchem gedünget worden iſt . Sos bald ſie nun

ix beſſer, das erſte mal gejäten ſind , laſſe ich Miſtjauche , ſo dik

8 möglich ich fie habe , darüber gieſen , und dieſes wiederhole ich

die Vut- nach jedesmaligen Jäten . Wie ſehr dieſe Düngung

dem Jätet) den Möhren hilft , kann ich nicht genug ſagen . Die

ann; jedech Koſten eines Möhrenfeldes , in fo fexne ich zeitig jäten

ten nicht zy laſſe , ſind nicht gros ; ich habe oft in einer Stunde ei -

le aus, die ne Quadratruthe gejätet . J < will ein Weib zwey -

en fichzwar Stunden dazu rechnen , ſo koſtet mir die Quadratru -

tes bataus, the 6 Pfennige und ein ſächſiſcher Acker 6 rl . 6 grl .

1 in faltet zu jäten , das zweite mal koſtet es nicht den vierten

| aber bey Theil und das drittemal auch nicht mehr , alſo betra -

y mehrern gen . die ganzen Jätekoſien höchſtens 1 0rl , Aufnehmen -

6 das Bes und Reinigen , wenn . von ſelbigen auf den Quadratfuß

„ 8 das eine ſtehet , ohngefehr 3 rl . das Wegfahren 2 rl . ſo

q det Moh» habe ich 15 rl . Arbeitslohn . vom Acer . Habe. ich

Reuſchen Erdäpfel darauf , ſo kommt mir „ſolches noch höher .

je ehm
Vierzehntes Kapitel ,

fen läſſt Der Kohlbau .

mgeführten

Haypthunf Der Kohl iſt eines derjenigen Gewächſe, die wir in

y ohneDa Deutſchland vorzüglich zur Viehfütterung erbauen . Die

> IPOS
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groſen Arten , die Herr Thaer anfährt , ſind mir auch 10

noch nicht bekannt. Diegrößte Art, die ich kenne, iſt der vi) j
groſe Braunſchweiger , den wir aber in unferin ſandi - . |

„

geit Boden nicht. forbringen können . Wir haben den
|

wut

ſpizen Wendelſteiner , der viele Blattung , aber ſchlech - | (wil

ke Haide oder Köpfe giebet . Da wir denſelben vor -
| uttch

züglich nur zur Viehfütterung gebrauchen, ſo hält man abt

mehr auf die Blätter als die Haide. Mein Vater
war ein ſv groſer und warmer Freund des Kohlbaues , | mdſche

daß er den Ertrag an Haiden ohne Viehfutter von |
Shu

775 Luadrattuthen zu 15 rl , angiebt oder vom ſächſi - die

ſchen Acker zu 65 rl , Dieſer Ertrag würde anſchnlich | |

ſeyn , aber daß dreiviertel des Feldes Köpfe anſetzen | Sefiei

ſollen, iſt vielleicht zu viel verlanget. Der Ertrag bey
| diſs ;

uns im Gebirge iſt ohne die Sommerfütterung , wel - Feat,

de die Blattung giebet , ſechs bis acht Fuder von 75 | waltdl

Quadratruthen . Das Fuder wird zu 1 3 bis 2 rl . be -

-

wind

„zahlt , ſo würde der ſächſiſche AXer 36 bis 48 rl . kom - feJehle

men ; wenn das Kraut recht gut geräth . Der Kohlbau , ;

|

Frautba

wenn ich nur die Köpfe verkaufe, giebet doch noch theils | ( mund

an Sommerfutter , theils an ſtehenbleibenden Blättern , genaif

theils durch die Stäunfke eine groſe Menge Futter , das abge

reichlich den Verluſt des Futters von ſolchem Acker erx- | Wiy

ſetzet.- Man kann alſo Kohl mit Sicherheit zum Ver«-
|

ſchaften

Fauf bauen , ohne Mangel an Krautfutter zu haben. Die ( tm,
Blattng im Sommer , die groſen Blätter , in denen | k&n,

eine KLohfſiaude mit einem Haide hat , alles dieſes be -

trägt

)
vas Haid ſtehet , die Starken Statunke , die insgemein

| ſan On

|
|
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trägt

irägt mehr , als 3 Theil des ganzen , und ein viertel

wird nur verfauft ,

. In Sachſen würden fich die Städter ſehyr wundern ,

wenn man ihnen die Krautbutter als von ſchlechten Ge -

ſchwa ſchildern wollte . Alle wollen Krautbutter haben ,

Und die gebirgiſche Frautbutter wird in Berlin ſehr theu -

er bezahlt . Daß alſo das Kraut der Butter einen vortref -

lichen Geſchma > undFettigfeit giebet , iſt ausgemächt -
amd ſtehet dem Kohlbau nicht entgegen . Die auf unſern

" Kohlbau folgende Getraideſaat iſt nächſt den Rübenfel -

dern die beſte und nichts weniger , als ausſaugend .
Unter dem weiß Kraut oder Kopffohl wird die .

Kohlrübe in groſer Menge erbauet . Wir haben jie

Dieſes Jahr von 8 Pfunden ſchwer gehabt . Unter das

Kraut , wenn es das lezte mal behandelt wird , ſtreut

man auch wohl Rübſaamen ; allein aus ſolchen wird ,

wenn das Kraut . gut ſtehet , ſelten etwas . Dex größ »

ke Fehler , den die gebirgiſchen Landwirthe bey ihren

Rrautbau machen, iſt der ; daß ſie Pflanzen zu dicht ſte -

eden und darnach das Wachsthum hindern . In den Gägo

gen zwiſchen den Beeken wird Hafer geſäet , der grün her ?
H

ausgefüttert wird . Judeſſen iſt ſo viel gewiß , daß

das Kraut beſonders als Vorfrucht in unſern Wirths »

ſchaften geachtet wird , und wir ſelbiges als ein Gewächs

ächten , das die folgenden Erndten vermehrt , und ohne

Koßen des Erdreiches eineVorerndte giebt . Aus dies

ſem Grunde halten wir einen folchen Krauthau in Ehren .

FN un ſs
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Funfzehntes Kapitel a“
Der Erdäpfel oder Kartoffelbau . wf

EEE NE

Dieſer iſt im Gebirge zu einer der nothwendigſten Ernd - M

ten geworden . Wenn dieſe fehl ſchläget , ſo iſt es pit

ſchlänmer ,/ als wenn die Getraideerndte mißrach . Es nh

iſt alſo nicht mehr , wie billig , daß der Wirth alle Auf - leiden?
merkſamkeit auf den Bau dieſes vortreflichen Gewäcd , | fh in |

ſes wendet . Wenn gleich Americus Entdeckung einer han ve

unendlichen Menge Menſchen das Glück und ſogar das iht

Leben gekoſtet hat , ſo haben die Kartoffeln der Welt
|

vente

einer groſen Menge Menſchen das Leben erhalten , und |
ſyn ſo

vielen auch Glück gebracht . Daß man den Kartoffeln
|

ſchied

Cinfluß auf anjeßo herrſchende Krankheiten zuſchreibet ,
|

der Ft

Hat der Herr Leibarzt ſchr gründlich beantwortet , daß wir gat

aber die Erdäpfel wegen ihrer nährenden Kraft einen |
dinerley

groſen Einfluß auf die Vermehrung des Menſchen Ge -
|

ſonden
Ächlechts haben , iſt gewiß eine Erſcheinung, die man finde t

Deim Mißwachs dieſes Gewächs das folgende Jahr ſehr feltber

richtig bemerken kann . Doch wieder zu unſerer Abſicht . ſo verth
Der . Hr. T. fann ſich die Verſchiedenheit der Erdäpfel - dy den

erndte nicht erklären . Er ſagt , der Eine erbauet we -
" m

nig , dex Andere viel , der eine Sto > k hat viel unter ſich , de .

der Andere wenig . Wer etwas Acht auf das Wachs - demA
„ fhum der Erdäpfel giebet , findet leicht , wo der Grund vend

von dieſem lieget . Man nehme hundert Stück Erdäpfel ,
| im

beſehe ſolche genau - und man findet , daß die Hälfte
'

Selegen,
nicht



tel , nicht mehr als einen , höchſtens zwey Keime hat . Wenn

[bay, man bleibende Hälfte in vier Theile theilet , ſo findet

man höchſtens drey Keime und das lezte Achttheil hat

| j Über drey bis ſieben und acht Keime . Der geringſte
oſten Ernd- ungünſtige Umſtand , der die funfzig mit einem Keim

p
iſt es trift , ſeßet ſie ſo zurück , daß aus ſelbigen ſelten etwas

rah, Es rechtes wird . Schon die mit zwey und drey Keimen

h alle Aufs leiden ; die aber ſieben und acht Keime haben , erhalten
0 Gewäh, fich in ihrer Kraft und tragen viele Früchte . Wollte

fung einer man von dieſen auch den Saamen nehmen , ſo hängt
d ſogar dei es nicht von dieſen geſegneten Kartoffeln , ſondern von
In der Det den vorhandenen Keimen ab, ob die folgende Erndte gut

halten, und ſeyn ſoll . Hiemit will ich nicht ſagen , daß in den ver -

mKatbf ſchiedenen Abarten der Erdäpfel nicht ein Unterſchied in

1 zuſchreibeh der Fruchtbarkeit ſeyn ſollte ; nein ! Dieſes fällt '

vortet, daß mir gar nicht : ein , ſondern nur , daß der Unterſchied in

Kraft einen einerley Art Erdäpfel nicht von mehrerer Fruch : barkeit /

enſchen Ges “ſondern von den Keimen herrühret . Verſchiedene Ums

9, die man fände tragen auch zu der - Verſchiedenheit der Fruchtbar -

veJahr ſehr - Feit der Erdäpfelſtauden bey . - Der Dünger kann nie

erer Abſicht, ſo vertheilt werden , daß er allenthalben gleich komme .

x Erdäpfel Bey dem Aufſtreuen kommt manches Stü . ganz zu lie

erbauet ive gen , ſo ſehr man ſich auch bemühet ſelbiges zu verhin -

l unter ſich
dern . “ " Eine - oder mehrere Erdäpfelſtauden erhalten ſol -

das Wach chen Klumpen Dünger , treiben alſo beſſer und geben ei -

, der Grund ne reichlichere Erndte ; Desgleichen hat mancher Pflanz -

FGrdipfel erdäpfel wärmer , als der andern in ſeinem Behältniſſe

; (je (älfte gelegen , und iſt alfo im Begriff vorzutreiben . Die an -
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Hern treiben um vier . Wochen ſpäter . Erſterer erhält 19,14

alſo , weil er ſeine Keime in der Erde freibetk , ein gro » [991]

ſes Uebergewicht in ſeinen Wurzeln und daher eine reich - A

lichere Erndte . Hierzu kommt noch , daß man in Dentſch - pft

ſand mitten im Sommer , beſonders nach. Gewittern in einnNa
den Nächten noch etwas Froſt hat , welches oft ſp uner » | wiſe

merklich geſchiehet , daß vielleicht in derRacht eine einzige | we

Viertelſtunde iſt , die Schaden bängende Kälte hat , Die -
| eien

ſe iſt vorzüglich den Erdäpfeln nachtheilig . | Da ich | time
oft bey uns Gelegenheit habe , die Wirkung ſolcher kal » vm

ken Nächte zu bemerken , fo iſt es mir ſchon zur Gewohn - haupt

Heit wordeny ; den geweſenen Froſt zu ſehen . Viele Pflan - ſch m

zen empfinden ihn wenigſtens nicht merklich und dieſe je ſch

werden in ihrem Waghsthume nicht aufgehalten ; andere ſchied
die weichlicher oder wenigſtens im Augenblick mehr zum de al

Schaden leiden geſtimmt ſind , werden von ihm ange - „ ſow

griffen und in ihrem Wachsthume aufgehalten . Die M
ſchicht,

Durre trift oft Pflanzen , die in der Furche mehr an der
|.

Gude )

Sonne liegen , wie die andern , die an der Schatten Sei - je hit),
te ihre Wurzeln haben ; ſelbſt beim Behacken werdein ws
von mancher Staude die beſten Wurzeln beſchädiget , an veni
andern gar nicht berührt . Ich würde nicht fertig wer -

| pin)
den , wenn ich alle die Umſtände berühren wollte , die

| ih
auf die Verſchiedenheit des Ertrages der einzelnen Stau - | itim
den Einfiuß haben . Eben dieſe Urſachen wirken auch |

Dad)
auf die verſchiedenen Stüen , und der eine Nachbar ] ſe fin
erndtet viel , der andere wenig . Dieſes Jahr hat be - |

Ani )

fonders bey uns ſolche merfwäürdige Erſcheinungen . Am

„ L33
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4 hilt
33 . 14 . iind 16 Juny hatten wir Nachtfröſte , wovon

n
Sd

der am 14ten der ſtärkſte war , am 1 > ten Juny ſchnei -

eine veich: te es den ganzen Tag . Dieſe Fröſte hatten nun alles ,
0

Deutſch was ſie getroffen mehr oder weniger beſchädiget . Des

wittern in
einen Nachbars Erdäpfel waren ganz erfroren , des an -

ſt
p 06 dern ſeine nicht , obgleich nur ein Gras Rain von ei -

ine einzige
ner Elle dazwiſchen war , aber der Strich der Kälte war

hat, Die
gerade auf des erſtern Aker hingefahren , auf des an -

Da ich dern ſeinen war er nicht gekommen . Ein "Freund
cher fab

von mir hatte ein Stück Erdäpfel , von denen er be -

e
Gewehn Hauptete , der Froſt hätte ihnen nichts geſchadet ; man

Biele Pfiat ſah auch wenig , aber in der Folge blieb die eine Hälfs

) und. dieſe te ſehr im Kraute zurück und die andere Hälfte untex -

tenz andert ſchied ſich auch etwas von der Mitte bis zum Ran -

!
mehr zum de ; aber nicht merklich . Wie es zur Erdäpfelerndte kam,

ange? ſo waren die Reihen , die am niedern Rande lagen , fehr

lten, Die ſchlecht . Je höher felbige an dem entgegen geſezten

ehe an der Rande lagen , deſto beſſer wurden ſie; ja ſelbſt am Nans

hatten Seis de hin ; wo ſie kanm drey Zoll Erde hatten , waren eine

fon Werde groſe Menge Erdäpfel , die wan ſich in den beſten Jah -

jabiget, an ren nicht hätte. beſſer wünſchen können . Jh ſagte nun

fertig wet» zu ihm / ſehen ſie , unten . wo die beſte und tiefſie Erde

wollte di! iſt , haben ſie keine Erdäpfel , wo aber gar keine Crde

( nen Etat “ Uf da haben ſie die Menge , und zwar der obaxe hohe

virfen aul) ' Rand hat ſolche vor der Kälte geſchüßt und an jenen iſt

ve Nacht Fie hingeſtrichen . Daß eine ſchlechte Erdäpfelerndte

hr hat
Hderwildertes Erdreich hinterlaſſe , glaube ich nicht , weil

139e1
Im ſie ſo ſehy gut behandelt ſeyn woſſen und ich ſe I
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ſolche vernachläßigen kann , wenn ich noch nicht weiß
|

qmft
wie /meine Erndte ablaufen wird . Habe ich einmal | ju de

den Auguſt , bis dahin das Behacken anhalten muß , | (qe €

ſo kommt fein Unfraut mehr empor , weil es höchſtens wo

noch ſechs Wochen bis zur Erndte iſt . jupe)|
Die verſchiedenen Abarten der Kartoffeln ſind ſo apt un

häufig , daß man ſie nicht angeben kann . Ich habe | vetragel

eine weiſe ſehr mehlreiche Art , die ein ganzes Jahr - ul
ſich eſſen läſſet , ja ich kenne Leute , die Erdäpfel zwey | wm
Jahre conſervirt haben . Dazu wird aber erſilich ei - 0

ne mehlichte Art und zweitens eine vollfommene Rei - qm ſe

fe der Stauden erfordert . Iſt dieſes beides vorhan - Futhhe

den , ſo hat man in unſern Kellern die Gewigsheit, | damit

daß ſie ein ganzes Jahr eſbar bleiben , ohne das ge - danit 1
ringſte an ihrem guten Geſchmac > zu verlieren . Was | haufen
die Vorrichtung zum Erdäpfelbau betrift , ſo beſteht die |

huf
Hauptſache darinn , daß man ihnen ein recht lockeres |

Zeit a

Erdreich zubereitet. Hat man dieſes und guten Dün - | J

ger , ſo iſt die Erdäpfelerndte ziemlich ſicher , und wenn
| ( fw ;

ſonſt keine Unglücksfälle eintreten , gewiß auch ergiebig .
|

Weßähn
Wir haben die Gewohnheit , dem Erdäpfel in umgebro - we, M
<henen Raſen oder friſche Braache zu legen , die den Juen m
Sommer vorhero gleich nach der Heuerndte aufgebro - | Winſ
<hen , mürbe gemacht und oft noch vor dem Winter | „"Wdhe
gedüngt worden . Da eine ſolche Braache vollfommen

|
von diej

( 1
Erdreich hat ſo wachſen ſie recht vortreflich darinn y

|
hat und

1,040) wenn ſie gut gedüngt werden . Wir legen ſie auch in ,
|

fo iti| Aſche , die wir gleich mit den Erdäpfeln in die Fur -
| veg

yy )| <hen |

jy |

|

j JW
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Nichtie ; ; ; 3

;| '
ät

< en ſtreuen . Viele , wovon ich einer bin , legen ſie
ein 1 . 88 ; | ;wal

in die vierte Saat , wo wir denn auf keine ſo reich ,
ten muß,
" 9

liche Exndte rechnen können , indeſſen vom Acker
ens

doch 30 bis 40 Scheffel erbauen . Sobald ſie an -

fangen , ſich mit Unfraut zu überziehen , werden ſie ge -
en ſind ſo

egget und dieſes ſo oft , bis ſie das eggen nicht mehr
T<h habe

vertragen . Wenn ſie gros genug ſind , um nicht vom

nes Jaht Haacken zu geworſſen zu werden , werden ſie mit ei -

äpfel zwey nem Pferdehaachen behackt, alsdenn nit der Handhacke
erſilich eis

angezogen und nun ſiehen ſie bis zur Erndte . Wir le -

mene Reh
gen ſie hinter den Haacken in einer nicht zu breiten '

des vorhan Furche werfen ſie aber mit einer breitern Furche zu ,

Gewißheit, damit völlig Plaß zum Gehen des Pferdes bleibe und

hne das ge: damit man auch eine hinlängliche Menge Erde zum An “

ren, Was haufen hat . Die Menſchen , die da legen, folgen dem

) beſteht die Haacken , der an zwey Furchen fährt . Während der

ht lodereg Zeit er die eine zumacht , legen ſie die andere .

guten Diitt- Die Auswahl der Pflanzerdäpfel iſt eben ſo

) und wentt ſchwer zu entſcheiden , wenn man nicht / dabey auf

uchergiebig, die Keime ſiehet . Dieſe entſcheiden ſehr ſchnell die Fra -

in umgeht» ge . Man nehme zerſchnittene Erdäpfel , die gleich viel

1, die den ' Augen mit ' dem Ganzen haben , lege ſie gleich bey ein -

» aufgeht ander , ſo werden ſie gleiche Früchte tragen . Nimmt

m Winte man aber einen in vier Theile getheilten Erdäpfel und

vollfommet von dieſem den vierten Theil , der vielleich ? einen Keim

ih berinty hat und dagegen einen der ſechs bis acht Augen hat ,

fe auß) in ſo iſt nichts natürlicher , als daß der leztere eine beſſere

" die Zu Erndte geben muß , als jener . - Ich habe mit allen

dien Ver -



voher nmeignug u meeitirmmmmmer wähennneeneÖnezeneeneneernrear grwengDERENNTE

|

142 |
Vorſuche angeſtellt und allemal ſolche , die am mehr » |

u ?

ſien Yugen haben , als die beſten Saamenerdäpfel bes |
Gu

funden . Cben ſo wenig entſcheidet die Gröſe ; - denn | gerd

har ein kleiner Erdäpfel viele Augen , ein groſer aber die

wenig ; ſo wird der kleine mehr , als der groſe tragen »
wt

JIc<h habe einzelne Keime ausgeſiochen ; ſie einzelnz
?

vaariveiſe , ja bis zwölfe zuſammen gelegt und gefun Rus

den ; daß ſechs bis acht ſo viel in der Erndte gaben ; wih

daß ſie die mehrere Zahl weit übertrafen und unter | ſchmy

ſechs immer weniger Ertrag gaben . Degsgleichen ha - ( ebw,

be ich abgebrochene Keime gelegt , aber nicht den Er « 1796

folg davon gehabt , als von ausgeſtochenen Keimen
|

ea

vder Augen , von denen ich ein Jahr ſo viel erbaute , yd

wie von einem gleichmäſigen Erdäpfel , der eben ſo viel dis 5

Auger ? hatte . Das folgende Jahr aber erhielt ich wit da

mehrere Erdäpfel , weil bey der eintretenden Dürre die - die mit

Keime Nahrung von der Frucht hatten : Die Verſus id nict

< e deren ich eine Menge gemacht habe , haben mich | dein

belehrt ; daß ich von groſen Erdäpfeln kleine , und von
|

feiert

kleinen groſe erbauet habe , je nachdem die Jahrgänge |

ſind . JIc < habe ganz . kleine , wie eine Haſelnuß groß M

in eine Hand voll Aſche eingepackt gelegt , und von ei - NO

nem ſolchen Saamenerdäpfel acht Stück recht groſe ihn
wieder erbauet , Hier kommen ſo viele Umſtände zuſams-

| jmg5

men , daß das eine Jahr wieder verwirft , was man . ſo ttiih

das vorige Jahr gewiß zu beobachten geglaubt hat , | Futh

und dieſe ? hängen oft von Kleinigkeiten ab . So viel ſolle a]

ich mit Gewißheit beſtimmen kann , ſind die Erdäpfel | fat zu'

von |
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am mhh von der Gröſe eines Borſtorferäpfels die beſten zum
äpfel bv Saamen . Sie ſind nicht zu klein , erſparen aber ge »

WR; denn gen die groſen die Hälfte Saamen . IF der Erdäpfel
toſer aber aber zu flein , ſo iſt ; wenn man nicht vier , anſtatt ei -

ſe tragen, nen legt , der Acker und die Arbeit verloren .

e einzeln; -
Die Verſuche , die ich mit dem Abſchneiden des

nd gefühs Krautes von den Erdäpfeln gemacht habe , ſind folgen »
fe gaben) de : ich habe 1793 das Kraut halb abgeſchnitten , halb
nd unter ſtehen gelaſſen , habe gleich viel Erdäpfel von beiden

eichen hav erbauet , Die beiden folgenden Jahre waren eben ſoz

ht den En 1796 aber ſchnitt ich das Kraut gans ab, und erbau -

en Reiten te gute Erdäpfel . 1797 ſchnitt ich gar nichts ab,
iel erbaut); und erhielt ſchlechte Erdäpfel / und die lezten Jahre iſt
eben ſo vie! das Kraut alle Jahre erfroren . Db dieſe Verſuche

erhielt ich mit der größten Genauigkeit im groſen gegen andere ,

1Dürre die die mit einigen Stücken gemacht worden , zutreffen , kann

Die Verſus ich nicht beſtimmen ; ſo viel iſt aber gewiß , das Verſus »

aben ich < e im grofen allemahl richtiger ſind , als ſolche im

Ind von kleine gemachte Proben .

Jahrgänge Aas dierechte Zeit anbetrift , die Erdäpfel zu le -

„muß groß - geny ſo habe ich folgende richtigeBemerkungen gemacht :

Ind von ei- man mag ſie legen zu welcher Zeit man will , ſo gehen .

tet oſe dieſelben bey uns im Gebirge vor Cnde May oder Aito

nde zuſat fang8 Juny nicht auf , und wenn man ſie im Merz legt ,

was man. ſo treiben ſie ſich. in der Erde herum , und bringen ihr

(aubt het) Kraut vor der Mitte May' s nicht zum Vorſchein . Man

ſollte alſo glauben , daß es einerley ſey , ſie zeitig oder

, Gipfil ſpat zu legen ; allein bieß iſt es in der Qualität nicht ,

von in
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in der Quankität aber iſ ? es die mehrſte Zeit einer ! ey. | wit

Der zeitig gelegte Erdäpfel wird vollkommen mehlreich |
pfeil

und ſch8n , der ſpät gelegte wird ſtets wäſſerig und | hp
unſchmackhaft bleiben . Wenn ich alſo. die meinigen

| aus
legen kann , wie ich will , ſo lege ich ſie zu Ende April, eur

wenn das Erdreich troen iſt . Es iſt bey uns im | ußthi

Gebirge die allgemein herrſchende Gewohnheit , die Erds him

äpfel . nicht eher zu legen , . als bis alles Getraide aus -

-geſäet worden iſt ; geht die Saatzeit ſchnell vorüber , wl

ſo werden ſie zeitig gelegt , im Gegentheile ſpät ; ja | uſe
ich weiß / daß Leute ſie noch int Juny gelegt haben , | M1

und daß ſie immer noch gute Erdäpfel erbauet haben ,
|

wn

aber wie geſask, ; nicht mehlig ; ſondern wäſſerig. Sol - | guſt

hen Erdäpfeln fehlt es an Geſchmack,. ſie ſind für die |
lten

Menſchen ungeſund ; geben bey der Maſtung kein Fett , |
beſer 1

und haben beini Aufbewahren keine Dauer .
40

Was den Ertrag aubetrift , ſo habe ich in der wſetet
vierten Saat im Durchſchnitt vom ſächſiſchen Morgen

|
her ,4

ohne Düngung 20 rl . Einnahine ; oder vom Acker 40 rl .
| ' dwege

im Dünger habe ich den Acker zu 70 bis 80 rl . be -
Suden

nußet . Da ich aber hauptſächlich zur Reinigung des | nüheg
Ackers vom Unkraut die Erdäpfel in der vierten Saat -/ hel €

Jege ; und nach demſelben dünge ; ſo iſt es ſehr ſel -
ud

ten , daß ich groſe Düngung dazu mache , wenn
19 M

„gleich beſſern Ertrag erhalte .
3

Die Erdäpfel in auesgeträgenes Land , zu legen
3. 4

iſt freilich nicht gut , wenn mau ſich groſe Erndten
“ 4

„verſchaffen will ,. aber es hat für einen Wirth , dr 5,9
wei -

;
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Wit

einern, |
“weiter als auf den Aigenblic fiehet, ſch ? viel Em -

I . pfehlendS, und ich“ bin immer eincr von denen , der

1 menen
ſolchez Nrt Erdäpfel zu“ erzielen empfehlen wird , und

?
zwar aus folgenden Gründen . Erſtlich benute ich einCate Hpeih
Stück Feld / welches mir ſonſt wenig Einnahme ge -

9 ws ip
bracht hätte , ſehr hoch; denn wenn ich im Durchſchnit -

eb verbs te von einem Aer nur 35 Schfl . oder das fünfte
etraide aus

)

Korn “ erbzue , ſo habe ih 24 SchA . über den Saa-
even ,

„ Meny zu 20 gl. macht 205 rl . die Unfoſien betragen
le ſpät; jz

„ohugefehr 19 rl . und ſo habe ich reinen Gewinn vom
legt habet)

»„Acfer 10 rl . - Zweitens erhalte ich beſſere , geſändere
bauet hahe,

„ und mehr fütternbe Erdäpfel ; drittens behalte ich die
jerig, Gul

Kraft des . Düngers gayz für die übrigen Früchte , und
ſind für hie

viertens kann ich das Unfraut im ſchlechten Erdreich
ng fein Feth beſſer vertilgen , als im fetten .

» WE Der Herr Thaer komme zu mir , und zu vielen

0 iM in ber
„unſerer gebirgiſchen Wirthe und ſehe unſere Erdäpfel -

jen Motgen - „Felder , wie ſchön ſie ſiehen . Selten wird Ouecke oder

Ade gol, Unfraut iin denſelben ſeyn . Das Ausleſen geſchiehet

g0 11, bes „Furchenweiſe und iſi nicht mühſam, weil der Neker - ſehr

nigung des mürbe gemacht und recht rein gehalten wird . Die

jetten Saat „ Arbeit einen Aer aufzunehmen , macht ohngefehr fols
8 ſehr fw „ gende Koſten bey einem ſächſiſchen Acker:
, wein ih I . die Stö > e aufzuhacfen - z Tag

2 . den Acfer zu esgen - - Z Tag

19. 10. . 1008 3 . ihu inder Oueere zu hacken - 2 Tage

oſe Erndim 4 . ihn wieder zu eggen [ 9- 28 zZ „Dag

ith 5 , Menſchen , erſt gus den Furchen und nachher

weir » R
| b | n-
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hinter den Haacken und Egge aufzuleſen , 240

Stunden oder 25 Menſchen .

Die Koſten des Ausnehmens werden alſo ſeyn:
2 4 Tag einen Haacken und Egge

WB OI 1 EE ION 7830 102. 06 225g86

240 Stunden Aus - und Aufle -

ſn a3 Pf . - ANL , 2 . - = 12 - = -

in allen p 5. 11, 10 , gr .

Koſtet jeder Scheffel circa 4 bis 5 gl. auszu -

nemen , welches Herrn Thaer ſeine 690 Himten ohn- . .

gefehr auch koſten , wenn man ſie zu 30 rl . Koſten an -

nimmt , denn die Pferdarbeit iſt das , was bey weniger j

Erndte in Anſchlag zu bringen ſeyn möchte . -

Die Verhältniſſe einer jeden Wirthſchaft müſſen

immer entſcheiden , und nicht reichlichere Erndten von

einer Frucht , fondern . das Ganze e muß immer dasje -

nige ſeyn , auf welches ein aufmerkſamer Wirth ſiehet .

Yugenblikliche Vortheile ſind mitzunehmen, wenn ſie

den Zuſammenhang nicht unterbrechen ; ſo bald aber

' eine reiche Erdäpfelerndte mir den halben Dünger her -

ausnimmt , und der Aer alsdann noch die ' ihm zu -

kommenden Saaten tragen ſoll , ſo ſauge ich ihn aus ,

und die Folge friſt mehr , als ich gewonnen habe .

Herr “ Thaer hat ſelbſt den Beweiß in Anſehung der

Rüben gegeben , wo erſeinen Verwalter zu Gefallen

Erdäpfel legte , anſtatt Nübſaamen zu ſäen , und wo

die Folge des Getraides ſich ſo merklich auszeichne -

' fe , Er ſelbſt fordert die doppelte Düngung im Kreis -

laue

4.
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vleſen
|

I 65[ny 2 |
laufe der Beſtellung . Hier entſtehet denn die Frage :

Kann ich mit der boppelten Düngung nicht mehr als
[0

ſepn: an den Erdäpfeln gewinnen ?- Nach Erdspfeln , die

in ſchlechten Boden geſranden , gedüngt , giebt dieſer
" 2296

vortreſliche Erndten , weil ſich der lockere Boden iyz
-

niger mit dem Dünger vermiſcht . Sie haben alfo"
MH im ſchlechten Lande die beſte Wirkung, im gedüngten
110 . ' aber ausſaugende Folzen . In friſch gesröchenen Grag »

3 91, auS narben wenn dieſe recht klar vorbereitet worden ſind ,
Jimten ohn, findet man , das ſie am beſten wachſen , und geben
. Koſten ap ungedüggt die beſte Erndte . Wenn

ich nachher eis

bey Wehigit was ſtärfer dünge , ſo hält mir das Erdreich im Frucht »

te, j:044 tragen ſo gut aus , als wenn ſie nicht in denſelben

ſhaft müſet geſtanden hätten . Uibrigens werden ſie bey uns ims Z

Epidfoh von mer in friſchen umgebröchenen RNaſe? + wein fie im

nier , Daft Dünger ſollen gelegt werden gepflanzt und die M
Birth ficht, gen ſind ;' daß ſie nicht ſo gute Cradien hin ceriaiſe

4, wenn. fe als andere Früchte : Wenn ich ſo viele Saaten das .

» hald aber von nehmen " will ; ſo wird ver Srasvuchs "an< nicht

Zinger het» fo. gutz nehme ich aber erſt Erväpfel ohne Düngung .

vie hz
und . dünge nachher , ſs fann ich gleiche Saaten wegs

ih ihm aud) nehmen , und habe immer noch guten Graswuchs ,

mhh „Die Vorzüge , zwiſchen Kohl, Cra pfel
und Nus

afehung de ben ; ſind bey uns BIE : Ich dünge zu Kohl
au Gefah

und Nüben , -. Eydäpfel ' nicht als im Herbſie
) nach der Erdäpfelerndte ; alſo kann ich nicht enfa

cs ſcheiden : : ' Rübenacer aber hat immer den des beſte
| '

NB :
Getraides , RNüben, wenn ſie ſich bey uns bis ins

ib
lay 07 & 2 Srüß:



Frühjahr halten würden, würden wegen ihrer Folgen ß '

die groſen Vorzäüge verdienen ; nach dieſen das Kraut , fuel)

aber olles beides läſſet ſich höchſtens bis in März NT

SUR
E0S , ja das Kraut nicht einmal ſo lange ; |

|

edäofel aber kann man ein ganzes Jahr in ihrer
|

uſe8 erhalten . Jh kann alſo hier gar feinen Streit
|

%; , 0

ſiatt finden laſſen ; denn . ein guter Wirth bauet von J

zedem ſo viel , daß er , dis ex anders Futter hat , ſich ms, 4

damit helfen kann , wenn er erſt Kraut , dann Nüben
| ſunlid

und endlich Erdäpfel fättert . In England iſt aber
| d

die Sache anders , die Rüben bleiben im Lande guk , | ahn
ſie können ſolche im Frühjahr fättern , ſie können ſel - |
bige zur Maſiung gebrauchen , wir nur zur Vorberei - )

unte

tung zu dieſer . Daher kann es beim Engländer Col - |
anf

liſionen zwiſchen dieſen Gewächſen geben , da aber all - (3) mehrt

gemein die Fruchtfolge auf Rüben , als ganz vorzüg - vieh
lich gur anerkannt , auf Erdäpfeln aber die Folge die

| deff
Frucht vermindernd bemerkt worden iſt , ſo iſt keine | nithet
Frage , welche Frucht beſſer oder ſchlechter ſey . Selbſt

|
den :

die Erfahrung hat den Verwalter des Herrn Thaers
| winn

beiehret , welchen Vorzug Rüben vor Erdäpfel ha - | ( ihn

ben . --
. "mms

as die Schädlichkeit der Erdäpfel anbetrift , ſo
wh

verdient Hr . T. dein wärmſten Dank , dieſes - Vorurtheil '
»Q

befiwitten zu haben . Jh kenne feine Speiſe, die we -
ib

niger ungeſund wäre , als dieſe .
M

Die Anwendung ' der Erdäpfel bey uns iſt völlig
feat

derjenigen gleich , "die allgemein angenommen worden
Ww:

iſt ,
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Ich kann aber ſagen ich habe nicht beſſere Arten erhalten .

unter einander verhalten , iſt von mir nicht nach Pfunden

I 49

iſt . Will man ſie zur Maſtung anwenden Und kann ſie

kochen , ſo iſt es vorzüglicher . Auf dieMilch haben fie

einen entſchiedenen Einfinß ungefocht ; aber bey unswil

ein Ochſe nicht mit einem Büſchel Erdäpfel und 16 Pfund

Heu fett werden . Er fordert einen haiben Schofiel den

Tag , wenn ex fett werden ſoll ,

Die Kcankheit der Kräuſelung findet man auch bey
uns , ader ſie triſt einzelne Pflanzen und rühret wahr-
ſcheinlich von einem Inſectenſiiche her .

Die Verſuche mit Sgaamen ſind häufig gemacht .

Die Berechnung , wie ſich die Gewächſe bey uns

angeſtellt . . . Soy viel iſt aber gewiß , daß ein Pfund Heu

mehr werth iſt in der Fütterung , als vier Pfund Räben ,
vier Pfund Kraut und zwey Pfund Erdäpfel ſo viel als

vier Pfund ' Nüben , nach dieſer richtigen Angabe , die

mit Howarths Verſuch mit den ' Erdäpfeln übereinfommt .

Der Werth nach der Engländer Rechnung würde alſo ,

wenn man den . Ctr . Heu zu zwey Schillinge oder 15 gl,

anttimmt folgender ſeyn.

von Rüben erbauen wir vom Acker 60Fud ,

dieſe geben bey ſtarken Kraute ohngefehr
'

7 Schl . alſo 420 Schl . ä140Pf , - 588300Pf .
'

von Erdäpfeln erbauen wir vomAcker 1 . 44

Schl . den Scheſfel ä 1 80 Pf . - - . . 25920Pf .
Kraut erbauen wir vom Acker 32 Fuüder ,

das Fider zu 880 Pf , - « 28160Pf .

als



Der Werth würde alſo nach obiger Angabe gegen

Heu ſeyn : 19

534 . Ct . Rüben a 4 Et , gegen 1 Et , Heu € 332 % Et .

Theil gegen Hett verhalten , würde die Rechnung alſo

Jauten : '

534 Ct . Nüben a 8 Et . gegen x Ct . Heit 66 3 Ct ,

AUESOU DaNE 2000 6 Dar rr gl.

235. Ct, Erdäpfel a 2- Ct . gegen x Ct . ' Heu 117 Ct ,

53 9f . 2 15 4 . 51 . 04 mm 52 : 04 . 500

256 Et . Kraut 3 6 Ct . gegen 1 Ct . Heu 42 3 Ct .

1 0.494109UE 1101125 7321008 2 " 26 . 16g

Dieſes ware das Reſultat von unſerer hieſigen

Gegend , nämlich Rüben und Kraut vierfach und Erd -

dpfel zweifach gegen Hew zu rechnen .

Iu meiner zweiten Rechenſchaft von meinex Wirth -

fchaft, dis ich nächſtens bearbeiten werde , kann nzan rich -

tügere Rechnungen mit Koſtenaufwand und alles finden ,
(Gianeimdmnennva*

- - - r - - - » - - - - T FTTÖDmDrmo - me neee , Bwwnwenneenenpemennmmm. EE nns

I58

alſo vn Rüben 3 4 . 0 060884009 Pf,
von Erdäyfelyg . - NN MEAN 2350cPf .
von Kraut : « 6. "id 2560006 ,

2. E5 : 01 . 005 D -W8 21 . 1. 0005:

235 Ct . Erdäpfel a 2 Ct . gegen x Ct , Hen 4247 2%Et .

2108 0.403 MIE. - weg zg

256 Ct . Kraut 2 4 Et , gegen x Ct . Heu 66 Et ,

SED STEN a 5 " zr rk : Gigl :

Nach Midtekons Angabe „. der annimmt , daß ſich

Ruben zum 8ten Theil , desgleichen Kraut zum ſechſten
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Sechszehntes Kapitel .

Allgemeine Bemertungen über die Ge

traidearten und deren Bau,
FN

WWaizen iſt in ganz Europa das Hauptgetraide , und

wohl den Gegenden , wo. man ihn erbauen kann . In

Deutſchland wird eine groſe Menge erbauet , die wir

dem Engländer für ſeine Colonialproducte liefern . ' Der

Bau deſſelben iſt bey uns Deutſchen zu einer grofen Voll-
Fommenheit geſtiegen , das x0 bis r8te Korn oder im

Durchſchnitt - das 7 4te Korn ſind das,was der Deutſche

. mit Gewisheiterbauet . Mein Vater hat ſtets über das1 3

gehabt und nach der Probetabelle des grofen Youngs hat

er vom beſten das 1 1. Korn erbauet . Was den Brand in

dem Waizen betrift , ſo - wird mandie Urfache deſſelben nie

recht ergründen ; ich halte aber dafür , daß er mehrentheils

ſeine Entſiehung aus dem Erdreiche hat , weil , ſeitdem
wir ſo viel im Gebirge gekalkt haben , wir den achten

Theil Ruß im Hafer haben , wovon die älteſten Leute

ſich in ihrer Jugend nichts zu erinnern wiſſen .

Da . hier Youngs Verfuche mit dex Saat vopr -

Fommen , ſo will ich hier dieſelben aleich mitnehmen ,

Es iſt ſchon ſeit undenflichen Zeiten ſo viel verſucht ,

ſo viel darüber geſchrieben , geſtritten und unterſucht ge »

worden , daß man glauben ſollte am Ende müſten richtige

Reſultate erſcheinen und wer ſollte es glauben ;das alles

beim alten bleiß ? und daß wix noch nicht weiter nd .
EiſeGd 5
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Die älteſie Schrift , die i <h darüber gelefen ,
€

war von einem Kammerheryn Beer , der von 1720 bis wn

17309 . Verſuche gemacht hatte , und welcher bey der vonm

dien Saat am beſten gefahren war . Ob er gleich . (es pen

zwey Jahre von der geſieckten Saat den größten Nußen
3

gehabt hat , ſo blieb im Durchſchnitte doch die ſärtſie huſcht

für ihn die beſte . | ve fe f

Nächſt dem habe ich eines Hofraths Nettelbladt undwan

Verſuche geleſen in den vierziger Jahren des voriger itder 7
Jahrhunderts , der für die geſteckte Saat war , die ihm. wenn(ab

vicle nachmachten und wovon ich das elende Ende ſelbſt Gebiſcht

geſehen habe . Tau war nach 3750 ſo eingenommen Gonne)

für das ſieFen , daß man es als das non plus ulrra demin

auſahe . 1726 . erbaute der Herr Graf Solms zu Wil- dieUmi

denfels von einem Korn im Garten 97 Stengel die denFön

| 3904 Körner trugen . Dieſe ließ er im Garten ſäen ; matt dert meh

MW j hatte ihm aber 105 Aehren davon geſtohlen , das übri » fiehsmij
| |

ge ließ ex im Felde ausſäen , und erhielt in drey Jahren (uh auf
y " |

zwe ) Scheel . - Solche Verſuche . waren es die ini kleis heſſenif
M | |, hen vortrefiich gerieten ; wie ntan aber ſolches im gros “ | (eich!
1403! ſen nachtwachte , ſo hatte man viele Koſten und der Er » vſehet

| j) | trag war nach der Einſaat wichtig ; er betrug äber im WingI

va ganzen nicht viel mehr / als wenn es ordentlich geſäet NE

| | worden . wäre . - Die Verſuche , die ich von allerhand Drnin
| | , Art " gemacht habe , häben mir bewieſen , daß zwey Oueheh;

| |
Echeſſel dreßdner Maas auf Mittelboden die rechte | mj

4 | Proportion iſt ;' die man beim Säen von Korn haben Ent ey

) W üß . |
|

Ving,
Nn Es

( 109|
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€ eleſa, Es . iſt ſo viel merkwürdiges bey der Beſtimmung

11720 bi des rechten Maaſes zu beobachten , daß eine Reihe
er bey ba von zwanzig und mehreren Jahren dazu gehört , um al -

; er gleid les genau zu beſtimmen , was zu einer richtigen Ausſaat
jen Nuhn gehöret , Die Pflanzen haben fo viele Unglücksfälle
die ſrärtſie auszüſtehen daß man gar nicht beſtimmen kann , wie

dicke ſie ſiehen müſſen , um allen dieſen zu widerſtehen

Rettolbladt und man muß recht aufmerkſam auch bey Verſchieden -
eg vorige heit der Witterung auf die Lage der Felder ſehen , die ,

at). die ihn wenn ſeibige gleich in einer Ebene liegen , doch durch

Ende ſelbſt Gebüſche , Berge und dergleichen ein Strich mehr dee

Ängeniohnnen Sonne , dem Winde , den Waſſergüſſen , den Fröſe ,
n plus ulm dem in der Erde gebliebenen Ackermaden und wie aile

olmszu Dik die Umſiände : heiſen mögen , die ihnen nachtheilig wer »

Stengel die den können , ausgeſezt ſeyn kann . Alles dieſes erfor -

ot ſoch; ma dert mehr ; als einen Verſiich von drey Jahren, wenig ?

hy das übri ſtens müſſen zwanzig Jahre dazu gebraucht werden , unt

bieyJahren auch auf all ? dieſe Umſtände acht haben zu können . Jt

3 dieinhFlefs deſſen it die Beobachtung , die Young gemacht hat )

ches Im gt0- ziemlich richtig , wenn man ſich « nach England dabey

ud der Es verſetzet , wo das Clima oder doch wenigſiens die Witte -

pug äber im rung um eit groſes von dem unſrigen verſchieden iſt )

ytlich gefält
wenn man annimmt , das ſie keine Ställe für ihr Vieh

4 Wirhai ) gebrauchen und bey uns oft das Vieh das Mark in den

-voß zu)
Knochen in warmen Ställen exfriert . Nimmt män die -

v die teht ſes an , ſo wird man finden ; daß in Sugtand
eine dicke

gor Aut
Saat verfaulen muß , wenn ſelbige bey uns

ſich
vor dein

Exfrieren ſchüzt» JIm . Durchſchnitte .machen circa 2 5.

Gs
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3 und 3 Büſchel auf einen engliſchen Acker ohngefehr
3 7 Scheffel auf einem ſächſiſchen Acker aus . Dieſes

« war die ergiebigſte Ausſaat ; alſo verhält ſich unſere

Ausſaat ein viertheil ſtärker , wie die beſte in England .
Es würde für uns ſehr belehrend geweſen ſeyn , wenn

man uns die gewöhnliche Ausſfaatf dazu geſezt hätte »
Dieſes hätte mehr Aufſchluß gezeben , als die Verſuche ,

'

Was ich vom Clima und von der Witterung bey uns

geſagt habe , wird jedem aufmerkſamen Beobachter zeis
gen , wie ſchr man fehlen würde / wenn man ſich nach
ſvichen Angaben ſtricte richten wollte , denn bey uns

in aiedrigen Gegenden ſäen die Wirthe auch bey weitem

nicht ' zwey Scheffel auf den Acker . Der Mecklenburger ,
deſſen Witterung wegen der Ausdünſtung der See ſchon
mehr gemäſſigter iſt , als in der Entfernung davon , ſäet
23 Schl . auf einen engliſchen Aer , welches ohnge.
fehr mit des Engländers Büſchel übereinfommt . Die

Erfahrungen , die Young auf ſeinen Reiſen gemacht hat ,
beweiſen / wie fehr die Lage entſcheidet , und ſelbſi die

Deit der Saat muß in Betrachtung gezogen werden .

Stauden , Korn , weiches ih um Johanni mit Hafer ver -

niſcht ſäce, welchen ich nachhero grün verfüttere , braucht
nur auf einen Acker drey viertel , höchſtens einen Scheffel ,
weil es ſich vor dem Winter beſtaubet und das Feld bede -

>et . Im Auguſt geſätes Getraide darf nicht ſo dick ſeyn , als

das im September geſäete , nicht ſo dicke als jenes im Ocs

kober oder November geſäete . Ein Wirth , dem alſo
daran “ gelegen iſt , richtig zu verfahren , der laſſe ſich

„“

nicht
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y ohh |
Mpeſch

nicht ſv gleich von der gewöhnlichen Saat abbringen ,

| h . ſondern mache richtige Beobachtungen bey fleinen Ver »

? M
ſüchen . I ) habe ſie gemacht , habe meine Einſaat ver -

33M mindert , bin zuweilen gut , zuweilen ſchlecht gefahren :
feyn, wenn, Ic < habe attſtatt 2 Shfl . auf einen Acker zu ſäen nur

De hätte» ſecs Viertel darauf geſact und mein Getraide ſtand
die Verſuche, dünne und beſteäte ſich wegen der dürren Witterung
0

bey us nicht , und dieſes iſt die mehrſie Zeit bey mir der Fall

obachter jeh geweſen. Das Jahr 1 800 machte eine Ausnahme ;
an ſich m) ich ſäete zum Verſuch ein Viertel Korn ins Krantland ,
enn bey uns ich erbaute zwey Scho > Garben , und droſch. vier Schef -

) bey weit fel davon , desgleichen ſäcte ich in einen Rübacker , wo

eflenburget, ich einen Scheffel Korn hinſäen ſollte , 1x Viertel Korn

ver See ſchn mit drey Viertel Hafer vermengt , und erndtet davon

) Dabor,fü 322 Scho > Garben und droſch vierzehn Scheffel , wo »

(hes ohe, von das Korn die Hälfte betrug; dagegen ſäete ich drey

mint. Re Wochen ſpäter wieder in einen Rübenacker Gemenge ,

gewa haf; n Hafer , halb Korn, erndtete von zwey Schefſeln

Nd (Oft die =
1 Scho > und droſch 8 Schfl. daraus . Hätte ich an -

en Werden, al zwey Scheffel drey dahin geſäet, ſo häte die Dur -

(Aofet vet»
'

re ſolches nicht ſo gedrückt . Daherich denn jeden Wirth

ee da
LZ

rathe , nicht ohne Kopf zu handeln , ſondern Necker, Zeit ,

en Scheffel + Umſtände und alles was ein guter Wirth in acht zu

3Feld beds nehmen haf , - zu beobachten , wenn er nicht in Sihaden

jd ſey Fonmmen will . Der Verſuch / mit der zeitigen Roggen -

ones ims ſaat des Herrn Thaer , iſt ein Beweiß , wie ſehr das

, den NN Winterkorn die frühe Saat liebet ; jedoch, wo das Ge -

+ loſ ſih traide . dem Jqulen anSgefege iſt , ' da will ich lyeber die

41-
niht
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allerſpäteſte Saat wie in England anrathen . Um die Du

„Aeichere Vertheilung des Saameas zu erhalten , hat pan

man ſich ſchon lange der Säemaſchienen oder Pflüge vt

zu bedienen geſucht , und ſeit Anfang des vorigen Jahr » ume

hunderts find eine Menge Verſuche damit gemacht 1,8

worden . Bey einigen hat man gute Folgen davon | fön

gehabt , bey andern wieder ſchlechte , und ſo hat dieſe hayvon

Erfindung nicht den gewünſchten Erfolg gehadt . An - fehl Im

jeßo hat man aus Königsberg wieder eine alte aufs qe Ot

gewärmte Säemaſchiene / die ſchon nach den Schleſi - vs in (
ſchen , in der Mitte des vorigen Jahrhunderts heraus wergetn

gefommenen , Provinciatblättern damals inLiefland ' üb - kerzen]

lich geweſen iſi , befannt gewacht . Es wird dabey
: den v

Saamen erſpart , aber in unſern ſteinigten Boden wil ' * foot fal

ſie nicht gut thun , und wird wahrſcheinlich das Schic>- | werden)

ſal ihrer : Mitbrüder haben , denn der Wurf des Men- ter Helfe
ſchen fann kein Zufall verändern , Maſchinen aber wer : Node)
den imtraer durch ſo viele unvorhergeſehenen Umſtände ayſtelle
aufgehalten , daß ich ſie nicht als vollfommen anſe - H

hen fann .
hint in !

Ich weiß nicht , wie ' es in andern Gegenden ſtin Dey
Deutſchlands iſt , aber jes iſt ſchon lange , daß tie Ot, veld
Wirc ! ) e ſo denken , von dent Grundſaße , : daß gutes dit Uthe
Land ſtark , und ſchwaches dünne beſäet werden mi -

|

dN
ſte , zurückgekommen ſind , wenigſiens wird man ſelten Nad Dem
den Ge ' danben noch bey uns bey den Bauern finden. der Sihn
In Mecktenburg , wo. auf 75 Quadratruthen guten in Ny x
Landes ein Scheffel gerechnet wird ; ſäet man auf 15 fait bi

Oua -



1, Unth Ouadratruthen ſchlechten Landes fünf Viertel ; denn

alten, jet wenn man die Bonitirungsregel von 75 zu 300 Qua »
der Dip dratruthen als wirkliche Einſaat des Mecklenburgers
tigen Jahr, annehmen wollte , ſo würde man recht haben 7 wenn
it

gemacht man ihn beſchuldigte , daß er guten Boden ſtarf und

Igen davon ſchlechten ſchwach beſäete , aber ſo wiirde der Er -

0 hat dieſe trag von ſchlechten und guten ſo gegen einander ges
hadt. Ans ſtellt , um ſchlechten Boden nicht mit dem guten glei - .
te alte auß < en Ertrag zuzuſchreiben . Ein Fehler deu man bey
en Ehl uns im Gebirge macht , iſt der , daß man das Soms-
euts hes LZ mergetraide noch einmal ſo ſtarf ſäet , als das Win -

Cieffand ib tergetraide ; es könnte hier manches erſpaxt werden ,
Wird baby denn verſchiedener Ertrag nach Proportion der Aus »

h Soden wil] - ſaat Fann nicht ſicherer als nach dem Locale beſtimmt

) das Edi werden , alles andere fann mir im Gründe nichts wei -

vf des Mets ter helfen als mich aufmerkſam auf mein Locale zu

an aber wei machen , und meine Verſuche mit mehr Genauigkeit

je Umſtände anzuſtellen.
|

men an Das Einiweichen der Frühjahrsſaaten , wenn ſie

nicht in die Winterfeuchtigfeit kann gebracht weiden ,

a Gegenden iſt in Deutſchland ſchr gewöhnlich , beſonders mit Jau -

ee dß ie He , welches dem Korn gleich eine Fettigkeit mit in

das guts
der Erde giebt .

erden in Die Zeit der Ausfaat mit der Gerſte , muß ſich

wan felt nach dem verſchiedenen Erdreiche richten , denn wenn

erh finden,
der Böhme auf ſeinen ſchwarzen kläigten Sande bis

hen git
in May warten wollte , ſo würde die wenige Fcuch -

mn as tigfeit , die dieſes Erdreich in ſich har , völlig verloh -

Di
rein
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xen gehen und die Gerſte , die ohtiehin - in der trocke » Onil

nen Zeit , ſchwer ſchoſſet , vöJig zurück bleiben , ; Ich M

habe ſelbige ſchon im März ſäen ſehen , Bey uns im KE

Gebirge ſäen wir die Gerſie in der lezten Hälſte des | ſh

May. „ KRB
|

jl |-
Ünter den verſchiebenen Haferſorten, die wir in | 1780j

unſerm Gebirge haben , iſt der mittlere der beſie ; der | fw
Weißhafer iſt zu dickſchälig,; und der . Schwarzhafer . hat | ict

kein Mehl , was wir aber Grauhafer ohne Vart . nen » | (abefich

nen , iſt ein kurzer dünuſchäligter Hafer der im Grun - | Mutty,;

de fiecigt iſt . Der : Sibiriſche iſt ſelten ſo ſchwer . hen. Zet

als der Barthafer , der doch der ſchlechteſte , iſty: und . . . ve eb

giebt wegen ſeines langen Bartes noch weniger Mehl
-

rde ]

als dieſer ? Seines ſiarten Strohes wegen . wird er. ., niht ]

noch von einigen gebauet, ; - auch von ſolchen noch ; die . ging, i

die ergiebige Erndte beym Augsdreſchen „reilzet , „Den“ - 09
Hafer in der mit dem Pfluge umgebrochenen Gragsnar». . ., Cnttei
be zu ſäen , iſt bey uns ſehr gebräuchlich „und. wird . 5 piiwerg

unter dem Namen . Driſchhafer bey uns erbauet , aber d8 nach,

ich habe ſchon oft dieſes Verfahren getadelt ; . denn . nie , 10h imm

wird ein ſolches Erdreich ſo gute Frichte tragen , als . n

5

>
wenn die Grasnarbe durch ordentliches Braachmachen

) ffe MBit
mürbe gemacht worden iſt , Die Früchte werden ſich | da Gut |

auf beiden Feldern in alle Saaten auſerordentlich aus » lefon Zh

zeichnen , daher ich der Engländer Dreſch hafer allemal ſer tie
ſehr fehlerhaft halte ; weil etwas mehr Arbeit , ſich i8 3 Wngliih

der Folge reichlich bezahlt. . . Da ſie aber von feinett . . : (8 beſonde
' HaaFen etwas wiſſen ; ſo iſt ihnen auch eine mürbe GE

di
Gras8 -
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| det fröcy Grasbraache ſchwerlich bekannt , weil man mit dem
ben , „36 Pfluge im Graslande nicht in die Quere pflügen kann .
Dey un8 ,in In gutem Erdreiche Hafer zu ſäen , ſo: bald der »

. de „ſelbe den Werth des halben Korns hat , iſt auf alle

Fälle vortheilhaft . . I < hatte in den Jahren von
„die wir ip 17809 bis 3786 die Gewohnheit , im Dünger Hafer
Y beſte; der zu ſäen , ſäete auf einen Acker dex vier Scheſfel bey
a ofer he ſchlechtem Boden hätte haben ſollen , nur drey , und
? Bart, new habe ſtets. 50 bis 69 Scheffel . von drey wieder er -
! im Gruft» ' bauet , Jh will nur 48 . annehmen und ſolche zu hal -
1 ſo ſchwwet ben Korn rechnen : ſo habe . ich das 12te Korn wie »

(6; ipuund, der erbauet , eine Eendte , die bey unſern ſchlechten .

eigen Mehl Erdreiche gewiß ſehr groß . iſt , aber da das Stroh

gen ivird.;ch "nicht „ſo gut . . zur Düngung als das Kornftroh iſt , ſo

anos die. gieng . ich davon ab, ob ich gleich beſſer gethan hät =

(heb. „Dat 1? te; dabey. zu „bleiben . , Erſtlich ſauget der Hafer das

enGaia » . Erdreich nicht ſo . : aus,- als das ſtiarkhalmigte Korn

jd wird. - zweitens erbaue ichungleich ſchönern Flachs nach Hafer,
veut aber als nach Korn , drittens wächſet mir nach der me
denn .ie noch immer , Korn genug .

ngen ugl8 Was mir das Umwenden der Haferſaat des nor »

gachmachen 1 folfer Wirths ſcheint , iſt das , was wir durch einhacken

werden ſch der Saat bewirken wollen , nämlich die Saak recht in

entlich aub lkoFern Boden zu bringen ; Sie wüchſet alsdgnn beſe

„fet lem ſer , dieſes iſt gewiß , aber der Daf teift alsdenn ſehr

„beit. feh.id4) ungleich , und, man bekommt zweiwüchſigen . Ic thue

» von. feilt es beſonders ; wenn Trocfenheit es fordert ,

jive.nich Daß der Engländer die Roggenſaat nicht achtet ,

IN ver -
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verdenke ich ihm gar nicht, wenn er vortveflichen Wai -

zen erbauen kann ; da aber nicht alle Felder Waizen -

felder ſind , ſo würde es mehr aufmettſaime Wirthe

verrathen , wenn ſie ſich einer Frücht bedienten , die

ihnen mehrern Ertrag als ſchlechter Waizen gebe ; ja

wenn ſie ihn auch nicht ſelbſt verbrauchen könnten , ſo

Sliebe es ein Artikel der Ausfähr .

Buchwaizen iſt in Deutſchland ' ein ſehr geehr -

fes Gewächs, und der Holſteiner erbauer ihn auf al -

Jen Arten von Erdreich ; ja ſeine guten und ſchlechten

Erndten hängen von ihm ab , weil er oft ſehr ſpät

reif wird und doch der Acker noch ' vor vem Winter

gedüngt werden muß. In ſandigem Boden ia Deutſch -

land iſt er das einzige Gewächs auf welchen man mit

Sicherheit vechnen kann . Jh glaube daß man mit

Buchwaizen oder Haidekorn wie es bey uns heiſet ,
wenn man ſelbigen unterpflügte , den ſandigen Boden

wurde ſehr verbeſſern , können .

Ueber die verſchiedenen Geträidearten und deren

Bau glaube ich nicht , daß uns die Engländer ' etwas zu -

- vorthun werden , wir ſind gewiß ſeit langer Zeit im Be -

ſie des Wiſſens , was für unſer Locale paßt . -
;

Siebenzehntes Kapitel
Von Hülſenfrüchten ,

Der Herr Thaer ſezet dieſe ganz für ſich, indem ex

ſie dem Körnerbau entgegen ſeßet , weil die Englän -
der
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flihen Sy, | der erſiere die ausſaugenden und dieſe die verbeſſernden
[der Vaitet nennen , weichen Namen ſie mit allem Rechte verdie -

ſaite Virthe von . Sie ſind es, die dem YAc>er einen groſen Theil

dienten, di ſeiner Beſtandtheile , und vorzüglich das Düngende

en gebe; ji von Luft und Negen durch ihren Schatten erhalten .

, € Selbſt die abfallenden Blätter ſind von beſſerer Dings
' fraft als die vom Halwengekraide .

ſehr geeht- Bohnen

„ihn auf .als „ werden vorzüglich in Deutſchland in den fetten Ge »

ad ſchlechten genden erbauet , in ſchlechtem Erdreiche , wie unſer Ges

ft ſchr fel birgiſches iſt , wachſen ſie nicht ſonderlich , indeſſen er -

vem Witte baut der Hollſteiner eine unglaubliche Menge von ſei -

en in Deutſh
ner Einſaat .

chen man mit ) Erbſen

vlg dh
in Reihen zu ſäen, und ſie zu beha >en , iſt ſehr gut ,

) un helft,
aber nicht für das Erdreich . Die Zwiſchenräume wers

Nen Sebel
den durch die Hacke nicht ſo vom Unkraut gexreiniget

und nicht ſo gedünget , als wenn ſie allenthalben ihren

Scatten verbreiten . Ich ſtehe dafür , daß wenn das Ert -

reich vorher locker gemacht worden iir , es ohne Drillew
die äuſerſte LoFexheit nach Abnahme der Erbſen Frucht

haben wird . In der Braache hat mein Vater das

26ſte Korn von Erbſen gehabt , Er würde nicht meh»-

Än rere beim Stecken erhalten haben . Unter dem 14ten

pitel Korn hat er niemahlen erbauetz wenn ich alſo im Durch »

ſchnitt das 2oſte Korn rechne , ſo glaube ich gewiß , daß

ein Wirth die viele Arbeit mit Pflanzen und Haen ſehr
dq, inden 8

gerne erſparen fany ,
die . L Mie
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Wien

ſind bey uns im Gebirge der Gegenſtand guter Wir -

the ZIM SU . fättern . Wir ſäen ſie entweder in erſt

Ffriſchiaufgebrochenen Raſen , oder in der vierten , man -

che aar . in der fünften Frucht , allemal äber nur ais

' Vorfeücht . " Ju Dünger ſolche zu ſäen , würden wir in

alle Fäile als einen MiSbrauch des Düngers anſehen , weil

ſie nur Hülfsſgat find , die den Dünger zum Körnerbau

ſchaffen ſollen; und da nian keine Körner von ihnen ha-

„bey will + ſo nimmt man mit dem Ertrag, dein fie auf

„dieſe Yer liefern , vorlieb . Manche Würche ſäen eine

' grofe Menge Wicken und ziehen ſie dem Klee weit vor ,

aber vor Ende July oder wohl gar Anfangs Augüſt ſind

fie bey uns nicht zum Verfüttern . Wo nehmen wir

"aber zu Ende Juny und Anfangs July , wo das ' zweite

' Gras noch niche mit Nußen gehauen werden kaun , Fut -

ter für unſere Stallfätterung her ? Alſo muß ein gü -

ter Wirth «Klee erbaueu , um das Gras zu erſparen und

dieſe Lücke auszufüllen . Die Wicken ſind auf alle Fälle

zur Verbeſſerung des Erdreiches und zum Füttern eine

vortrefliche Frucht ; in friſcher aus dem Raſen gebro »-

<enen Braache erhalten ſie einen ſchönen Wuchs , nuyx

muß der Raſen ſehr klar bearbeitet worden ſeyn , da -

mit man nicht die mehrſten darf ſtehen laſſen ; Iſt der

Acker recht mürbe gemacht und ſonſt in guter Cultury
= ſo wachſen ſie in der vierten Saat noch recht ſehr

gut , Eitrige Gegenden bey uns im Gebirge gebrat -

hen ſie ſehr ſtarf zur Dängung , Die Winterwicke
SE
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Vali
iſt in Sachſen , noh mchr aber in Schleſien . und Mäh »

It ren bekannt und ſchon in den zwanziger Jahren das

. s in ef ſelbſt erbauet worden , wie ich aus den ſchleſiſchen
be may Blättern weiß , die in der Zeit geſchrieben worden ſind,
ber nur aß " Ob es aber noch ſo iſt , weiß ich nicht ; ich kenne
Irden vit in ſolche nicht weiter , als aus Büchern ,
hſehen, weil " Jh habe dieſes Jahr und viele meine ? Freunde
1 Sörherbay “einen Verſuch mit der Speingwtcke gemacht : Dieſe
on ihnen his ' perennirt , iſt in dex Mitte May' s eine halbe Ele hochy
den fie af "blühet ſchön, und wächſet ) ſo oft ſie geſchnitten wird ,
he [aet eine " wieder ; ob ſie aber das kommende Jahr wiederkommt )
(ee Weit vat, “ weiß ich nicht . Sie wächſet in groſer Menge in unſertt

6 Augſtfid „Gräsfeldern , es iſt aber ſchwer S2ätmen von ihr zu dps

nehmen! ls halten , weil ſie , ſobald ſie reift , aufſpringt zund ihren Sade

vo das'ztvelte met drey bis vier Elen um ſich herum wirft . Ich
0 Fahn, Zub “hoffe von dieſer Wicke den wichtigſten Nußen zu erhal -

mB ein JW „ ten , indem ſie ein ſehr zeitiges Futter liefert und . wes

ſparen und “fiigſtens drey bis viermal gehauen werden kann . Viel »

auf ale Fälle „leicht ſind ſchön in andern Gegenden Verſuche damit ges

Füttern eine macht / die mir nicht bekann ? ſind: Sollten unſere Ver »

Naſengebt» “fuche gelingen , ſo werde ich ſie befaynter zu machett

Zudem Fuchent ; Die Springwicken wächſen . im ſchlechteſten

0807 Erdreiche und beſonders gerne in Gräbfeidern , äuf

wv Me ivelchen fie; went das Heu ſpäte -gentächt wird und wenn

uter Cult) ſie vielen Saamen ausſtreuen ; ſich ſehr ausbreiten köy-« -

) recht ft nett , Sie Jaben ein detitKlee, beſonders aber dem zelben )

ve gehal ähnliches Blatt und ihre größte Höhe iſtdreiviertel Ellen ,

Winterwid
' Mi TE E14

ta
|

A < tsiſ
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Achtzehntes Kapitel . - Du

Die Drill oder Pferdehaa >enwirthſchaft .

3 N

Mein Urtheil von , der Drillwirthſchaft iſt dasjenige/y in am

was ich von . der ganzen 9andwirthſchaft behaupte y hf €

daß ſie ſich immer mehr der Garteucultur nähern müſ- NE

ſe , wenn ſie: der Vollkommenheit näher, kommen ww 3

will .
|

Da dieſe Art zu wirthſchaften groſe Koſten er - (nteich:

fordert ; ſo verlangt ſie mit Recht auch ſolches Erdreich ; ;
| (äbeny

welches dieſe Koſten erſekßzet ; ſie. verlangt Düngung im wiſt

Ueberfluß und die wenigſien Feldwirthſchaften in der
|

fia
„ Welt ſind ſo weit vorgerückt , daß ſie dieſe beiden Er » |

je m

forderniſſe liefern könnten. Ja den. funfziger Jahren | 8by
des vorigen Jahrhunderts wiirde dieſe Drillwirthſchaft wies

ſehr ins Groſe in Deutſchland getrieben . Meines Va -
|

woſ
kers Bruder war ſo enthuſiaetiſch für ſie eingenommen , | J

daß er ſie mit Gewalt betreiben wollte , aber das Erd » Welt
reich und die Düngung entſprach ſeinen Wünſchen nicht , Pihed

und er muſie ſie wieder aufgeben. . . Ich bin von ihrer nme,
Güte völlig überzeuget, und will , da- mein Erdreich ſich hit),

„ dazu qualificixt , Verſuche damit machen . Bey ' den Wldan

Erdäpfeln ſind einige Wirthe , die einen Drilſpflug ſich |
iis

haben bringen laſſen , aber weitere Verſuche haben ſie hene
mit ſolchen. nicht gemacht , Ich werde mit unſern ge - gut eh
wöhnlichen Haackenpflug ſowohl , als auch mit dem | 2
Drillpfluge Verſuche anſtellen und alle Umſtände genau nid
beobachten , ob ich vjelleicht den Vortheil darinn finden |

bin (
fann

( EEE WWI ITS EeEEEEIER ERAIRRE EN << .,
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4436
?ann , den vor hundert Jahren der Liefländer und vor

EED ſaft , einigen funfzig Jahren meine Vorfahren darin geſucht

haben .

niet ;
Die Verſuche , die von den verſchiedenen Wir -

! dadfenigey then angegeben wurden , ſind wahrſcheinlich auf dem
i

Aehaupte, beſten Erdreich angeſtellet worden und alſo eben nicht
nahern wij geeicaet , auf ſchlechten Erdreiche nachgeahmt zu wer -

je fommen den . “ JIndeſſen beweiſen ſie die Nothwendigkeit das
e Jeſien ew

Erdreich zu verbeſſern , um eine vollkommnere Wirthſchaft
es Erdreich, treiben zu können . Es iſt aber nicht genug / daß eine

Düngung in mit ſo vielex Mühe und Koſten verbundene Art zu
often in der ſäen und zu wirthſchaften , ſich gegen die gewöhnlit -
eſe beidenEy dhe nur wie 8 zu 7 verhalte , wie die Angaben
fjiger Jahren es bey vielen ' zeigen . Ich verlange , wie bey eini-
rigwirthſhuft gen es angegeben iſt ; daß ſolche Verbeſſerung wie 3

Meines Bas zu 2 ſich verhalte ,

eingenommen Die Verſuche , die man in dem hannsveriſchen an ,

oberdas Erd» geſtellt hat , ſind ſo wenig vortheilhaft , daß man die

(nchen nicht Mühe die Menſchea darauf abzurichten ſchwerlich über »

hin vonihrer nehmen , vielweniger noe die Koſten daran wenden

1 Erdreichſich wird . Der Gewinu iſt bey ſolchen Verſuchen zwar

1, Hey den anlo >end genug! , aber bey deu mehrſten zu geringfts

Zipf I gig . Der Unterſchied wird hier alſo immer mit meis »

d<e hoben ſt nier Vermuthung zutreffen , daß das Erdreich bey dea

Ait unfetn 0 gut gelungenen Verſuchen dazu vorzubereitet geweſeit

uh mit den iſt . Die Angabe des Herren von Hinüber beſtätige

yfänbe gent mich noch. mehr : in meiner Vermuthung , indem derſcl »

darin fen be im leichten . Boden . be Gerſte , Hafer , Exbſen uod

fand 83



Roggen keinen Vorzug geſunden haf . Das Reſultak ;

welches Herr T. am Ende von den Engländern giebek , »

daß ſogar Young zu den Gegnern des Drillens gehört , '

daß ferner Maieadin 1m ganzen erheblichen Schaden

bey der Driliwirthſchaft gefunden hat , daß unfere Vors :

fahren , die die Driliwiechſchaft mit Eifer botrieben , -
ſoiche aufgegeben haben , dieß muß den denkenden Wirth

auf alle Fälle aufmerkſam machen , oßne groſe Vor »

ſicht nicht von der Bahn zu weichen , die ihm bekannt “

iſt . Hexy T. ſagt daher mit Recht : man kann . nicht

läugnen / daß die Einwürfe dex Geguer des Drillſäens

von jedem der dieſe Wirthſchaft anfangen will / reiflich

erwogen zu werden verdienen , damit er ſich die Sache :
nicht zu leicht , und den Erfolg in jedem Jahre als ohn »

fehlbar vorſteile .

Äm Ende ſaget er noch : aus allem dein erhellet

Erſtlich , daß die Drillwirthſchaft deim Vermösgen -

den ſeine Zinſen trage ; den aber , der wenig Verlag hat )

zu Geunde richten könne .

Zweitens , daß ſie da ; wo die Cultuvſchon hoch, ge

trieben worden iſt , ſelbige zum höchſten Grade der Voll»
konmnenheit bringen werde ; dagegen wo man noch zus

ec iſt ; Aufenthalt in wichtigern Dingen SHEN
werde . -

Drittens , daß ſie nue für den thätigen und vi !
vagen Wirth ſey .

Vierteus , daß ſie der Sgat nütlich feil:
Altes dieſes beweiſct ; was ich auch als Vermuh -

thung
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18 Reſultat) thung angegeben habe , daß in. der beſten Cult Fehen «

M dieb,
--

deFelder nur allein zur Drillwirthſchaft geeignet fad .
es geht , REES

" Schade

( fe N eu M3 CHUNT KR aPrreCn

(etrieben , : :
Der rothe Clee ,

" den Wirth. ie ; 5 %

gvoſeVors Dieſer iſt eines der wichtigſten Gewächſe in der Land »

ju befannt “ wirthſchaft , in ſo ferne man ihm den Plas als Hälfs -

fann nicht mittel unter mehrern . ſeines Gleichen zugeſtehet. So -

5 Drillſis > Hald man ihn aber . ein aueſchliefendes Recht auf un -

will, reifich ſer Wohlwollen geben will, ſo. iſt er nicht mehr , was

h die Cache er ſeyn faun , ſondern er iſt Monopoliſt , der mehr

hre als oh Schaden als Nutzen ſchaft . Daß Herr T. den Deco -

| nomiſchen Schriftſtellern in Deutſchland die Gründliche

m ehellet: keit abſpricht , mit der ſie in allem Betracht dieſes Ge-

h Vermägelt wächs behandelt haben , rühret wahrſcheinlich daher,

erlag hat) daß er nicht bedacht hat , daß jeder Schriftſteller von

dem Orte oder Gegend redete , in welcher ex lebte , und

om hod 96
daß vie Vereinigung aller ſehr leicht: iſt , wenn ich mich

ade derVols
in eines jeden Locale verſeße . Es läſſet ſich über die

wil
Kritik von Young über den Kleebau derſelbige | Com-

. mentar machen , welchen Hr . T. über die 0conomiſchen
; Scriftſteller macht . Ob ich gleich dieſe Kritik ls5bey

av und ih „ſo bleibt ſeine Bemerkung immer local und man fann

„ihr ſehr viel entgegen ſetzen- wenn man die verſchiede »

nenErdſtriche , welche in der Welt ſind , dagegen berech »
fw.

„ nen wollte . Id will alſo nichts . weiter über ſeine
als Bettie . Ww 16022 RE .

Z0a
(hung
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Angaben ſagen , als daß wir in Deutſchland von die -

ſem Engländer wenig lernen können , " weil funfzigjähri -

ge Erfahrungen und Verſuche mäncherley Art uns den

Kleebau richtig zu beurtheilen gelehrt haben . Alſo

meine Meinung .

Cin vernünftiger Wirth , der in ſeiner Wirthſchaft

alles wie in einem Uhriverfe geordnet hat , wo eines

dem andern forthilft und dadurch einen richtigen Stun -

dengang hervorbringt , muß den Klee nicht anders be -

trachten , als ein Hülfsmittel , ſich die nothwendige

Düngung zur Vervollkommnung ſeines Körnerbaues zu

ſchaffen . Der Körnerbau aber muß ſtets das Hauptaus -

genmer ? ſeyn , nach welchem Punkt ſich alles richten

muß . Ein Wirth muß alſo durch: den Kleebau das
-

zu etſeßen ſuchen , was . ihm fehlet , nämlich Futter

. für ſein Vieh . Dieſes muß im richtigen Verhältniſſe
- wit ſeinen Feldern ſtehen . Hält man zu viel Vieh und

muß deswegen mehr Klee bauen , aus dem irrigen

Wahn , man wollte die Felder in einigen Jahren zur

Vollkommenheit bringen , fo bricht man aus ſeinem

Gleiſe und verleßet den Körnerbau ; will man den Kör -

nerbau allein betreiben und ſich mit feinem ſchlecht ge -

fürterten Vich behelfen , ſo iſt es abermal eine groſe

Verletzung der guten Wirthſchaft . Wollte man ſa -

gen , daß man nicht zu viel düngen könne , ſo wird die

Erfahrung einen jeden belehren , daß ſchlechter Grund

und Boden durch zu ſtarke Düngung ſo verwildert ,

daß man ihn durch lange Cultur erſt wieder herſtellen

fann , |
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W"
M“ div Fann, dagegen eine fucceſſive Verbeſſerung uns ſicher

unfipiäh dem Ziele näher bringt . Ich habe , ſo lange ich Oeco»-

“ 108 den nom bin , bey allen ; die mich um Rath gefragt , und in

m MW meinen vielen Sconomiſchen Schriften auf nichts ſo

; ſehr gedrungen , als auf ein richtiges Verhältnis des

Virthſchäf Viehbeſandes mit dem Akerbau, . Ich habe ſelbſt über

| wo
eines

-
dieſen Gegenſtand eine eigene Abhandlung in Druck

"gen Stut - gegeben . EsS iſt alſo eines Wirthes nothwendigſte

anders hes Sorge , daß er bey allem was er in ſeiner Wirthſchaft

othtwendigt macht , nie das Verhältniß aller auch der kleinſten Thei -

weibaues zy ke mit dem großen zerreiſe , und dieſes iſt beſonders
08 Dauptaw nothwendig , wenn man ein Mittel gebrauchen will , das

alles rihten Ganze zu verbeſſern . Findet . der- Wirth , daß das

Plechaut Dis Verhältniß zwiſchen ſeiner Fütterung des Viehes und

mlich Futter dem Bedürfniß nicht zureicht , ſo muß er auf/Mittel den -

Verhältniſſe ken , ſolches herbey zu ſchaffen , ohne dem ganzen zu

el Viehund ſchaden . Das erſte Mittel , welches ſich einem denken -

dem reißen ' den Wirthe darbieket , iſt ſein Graswuchs , er ſey nun

Jahren zu in Gärten , auf Wieſen , oder auf Weiden . Hat er hier

us ſeiner nicht Spielraum genug ſich das fehlende Futter zu ver -

an den Aäts ſchaffen , ſo verbeſſert er die troenen Stellen durch
1 ſchlecht9e- Anſäung von Futterkräutern, wozu der rothe und wei -

[eine fe Klee das geſchwindeſte Mittel iſt , wenn er Menſchen

te maß ſb genug zum jäten hat ; mit Lucerne, weil ſie in Gärten

fowird ie auf Wieſen und auf Weiden viele Jahre ſtehen kann .

hter Gun)
'

Erhält er durch dieſe Verbeſſerung nicht ſo. viel Futter ,

verwildet als er braucht , ſo ſieht er ſich auf ſeinen Feldern um ,

os hefe
| ob er hier nicht Gelegenheit habe , durch Anpflanzung

von
font)
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von Futtergeivächſen und Ausſäung von Klee das feh «.
kende zu erhalten . Hier nimmt er mm dasjenige hers
aus , was ſeiner eigenen . Wirthſchaft und beſonders
dem Körnerbau am wenigſten Nachtheil bringen kann ,

Bey ſolcher Unterſuchung fowm ? es - nicht darauf an ,

wie man den mehrſten 3iee erbaue , ſondern wie man

nach ſeinen Umſtänden das nothwendige erbaue . . . In

dieſem Wenigen iſt das ganze Geheimniß des Kleebaues

enthalten und alle Zweifel müſſen ſich darin löſen laſ -

ſen , die man für oder wider ven Kleebau vorbringet .
Die deutſchen Schriftſteller , die den Klee als verbeſſernd
anzzegeben haben , verlangen , daß man ihn entweder
mit Dünger oder Mergel , Gips , Aſche 2c.. dünge , 1yo
denn nicht allein dieſe Düngung das Land verbeſſert ;
ſondern auch der ſtarke Klee . die nämliche Wirkung hers
vorbringt , wie die Hülſenfrüchte, die aus der Luft alles
aufnehmen und durch ihren Schatten dem Erdreiche ers

halten . Seine ſtarken Wurzekn machen ferner , daß
das bearbeitete Erdreich [ 9c >er bleibt , und . in diejem
Fall haben dieſe. gewiß recht ; wenn ſie den Klee als

verbeſſernd jedem Wirthe anrühmen . Die Erfahrung
hat ſie davon überzeuget und vergewiſſert . Da aber

das Erdreich in ſolchen Gegenden
vorzüglich gut iſt ; ſo

iſt es die Frucht auch .

Wenn ein anderer Schriftſteller in ſeinem Socule
findet , daß der Klees, den Acker ausſauge , ſo ſind es

ſolche Gegenden , wo das Erdreich ſchlecht und kaum

zum- Anbau von ſölechten Getraide brauchbar iſt. Wie

fann
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jenipe " ( au eur; ſoles Eideei) beſonders H der Klee .

eſanded
nicht gedünget wird , mit Ueberſtretten von EEN oder ?

WEG, Mergel , Geen noch Seien geben ? In einem ſol -

zur i6 zen Erdreiche iſt er ausſaugend , weil die Sonnenſtrah - .

MIE len in Verbindung mit den Kleewurzeln “ alles Nahr -
Ge

m hafte aus dem Erdreiche ziehen , weil er ſeiten auf ei »

I“ M nem ſolchen Erdreiche ſo die>r zu ſiehen kommt ; daß ex

Nejoueg es ganz beſchattet .
[öfen laß In gutem Erdreiche , und wenn ich den Klee mit

erbringet, überdüngen unterſrägen kann , wird ein Wirth ſehr herr »

heſſen) lichen Klee iu der dritten Getratdeſaat ſäen und erbau -

| entwebet en können , ohne daß das Feld unrein werde . Iſt
dinge, 4 aber dieſes nicht ; ſo wird er ihn in der erſten Saat

verbeſſett) ausſäen und ſein Feld wird verquecken , wenn ſonſt ſol -

iefung he < e Räuber darinnen ſtecken . Doch nun wieder zum

rCuft oled K&leebau zurück.
reiche es - > Es wird in Deutſchland ſchwerlich ein Winkel

wer, daß feyn , in welchem nicht Klee gebayet wird . Für einen

„in Dieſen Wirth , der mit Aufmerkſamkeit handelt , iſt dieſes die

1 Rlee als beſie Anweiſung zum Kleebau, ; wenn er ſieht , wie die -

Erfahrung ſes Gewächs in ſeiner Gegend behandelt wird und wie

Da aber es ſich belohnt . In fetten Gegenden kann ein Wirth

zutiſy ! ohne Düngung eine Menge Klee erbauen , in Sandbo » -

| den würde es unnüßs ſeyn, nur den Verſuch ohne Dun -

gem Local gung zu mächen . Daß wir den Klee in der Braache

fid erbauen , iſt wohl das beſte , weil er alsdann ' demKör-
und faut Merbau gar feinen Eintrag thut , ob er aber am beſten

.iſ , De Im Klai oder jm ſeichten Boden wachſe - iſt -gleich viel ,
d
fan weil
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weil ich ihn bloß als Hälfsmittel anſehe , und ihm

nie einen Rang im Feldbau einräumen kann . Nach

welcher Saat . man den Klee am vortheilhafteſten ers

baue , iſt keine Frage bey einem Wirth , ſondern wo ha -

be ich Plaßz dieſes Gewächs zu erbauen , ohne meine

übrige Wirthſchaft einzureiſen ? Es mag ſo entſchei -

dend ſeyn, wie es wolle , den Klee in der Düngung zu

ſäen , ſo iſt es in allem Betracht fehlerhaft , dem Haupt »

zweck: einen Nebenzwe > aufzuopfern , und , wie ich ſchon

angeführt habe , gutes Erdreich wird nie , wenn der

Klee in der zweiten Saat kommt , ſolchen ſchlechter als

in der erſien werden laſſen , dagegen wird bey ſchlech »

tem Erdreiche der Klee in der erſten nicht gerathen .

Man komme . und ſehe die groſen Kleefelder in der Braqo

< e und alsdann die folgenden Erndten , und man

wird ſich bald überzeugen , daß alle ſolche Angaben und .

Berechnungen local ſind und daß alfo das Locale al -

lein entſcheiden müſſe, ' " Es müßte eine ſchlechte Cultur

für einen Wirth ſeyn , ' wenn die Getraiderndte nicht ' die

Kleeerndte übertreſſen ſollte , ſie ſey im gutem oder
ſchlechtem Erdreiche ; Die Berechnung , die da gemacht

wird , iſt nicht ſo ganz richtig ; denn Klee in der Braq -

<he giebet erſilich Waizen , Gerſte , Klee ; nun müſte es

heiſſen , ſo viel trug Waizen , ſo viel Gerſte , ſo viel

Klee , nunmehro der Gegenſaß , ſo viel Gerſte, ſo viel

Klee , fo viel Waizen , ynd alsdann würde die Bilante

das Reſultat liefern . Alle andere Berechnungen ſind

falſch , wenn ſie nicht auf dieſen Fuß, gemacht werden .
'
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- Und: ih Waizen iſt auf alle Fälle das theuerſteProduct der Land -
" . Pah wirthſchaft und alſo muß ich ſuchen , von ihm ſo viel

teſten 6 als möglich zu erbauen , alsdann Gerſte und ſo Klee .
in vo hw Der Waizen wächſt ſehr gut nach dem Klee; aber wie

ne meine wäre er im Dünger gewachſen ? fragt ſich der Wirth .
d entſchie € Es iſt ausgemacht , daß Klee im Dünger viel beſſer wächſt ,
Ungung ju als ohne Düngung und wenn ich ihn als Maſtfutter beſ -
ei" Haupt ſer benußen kann; als Körner , ſo muß ſich alsdenn die

e ich ſchon ganze Sache verändern . Daher iſt ein groſer . Un -

wenn der terſchied zwiſchen einem engliſchen Wirth ' zu machen ,
echter als der mehr Nuten von ſeinen Körnern , als vom Klee zie-

bey ſchlaqy het . Aber bey dieſen verändexten Umſtänden bleibt der

jf gewathen, Saßz unumſtößlich wahr : daß man den Klee nich anders

nderDia als ein Hülfsmittel zum guten Körnerbau und die Verbeſ -

und mil ſerung des Ackers anſehen mußte , ſo viel er alſo , ohne dem

aben und Körnerbau zuſchaden , bazu beitragen kann , ſo viel muß ex

Locale ab von einem guten Wirthe angeivendet werden. Wer Dün »

hte Cultur gung überflüſſig hat , der wirdGelegenheit genug auf einem
(eicht:die Gute finden , ihn vortheilhaft zum Kleebau zu verwenden ,

uten oder ohne ſeinen Körnerertrag zu beengen und dieſem zu ſchaden .

14 gemacht ; Was die Benutzung des Klees anbeitrift , ſo iſt

ber Beads gar nicht die Frage , ob ich ihn auf eine : andere Art

a miſe nicht höher benußen - kann, ſondern wozu iſt ex in mei -

ey ſo vie ner Wirthſchaft beſtimmet und welche Lücke ſoll er aus -

it ſo viel füllen ? Cs iſt alſo nicht genug , daß ich weiß , ivo er

bie Vila
den größten Nußen im erſten Augenblicke giebet , ſon -

ungen fid
„ dern wo er in der Folge den größten Nußen wirket .

pt with Dieſes muß das Hauptangenmerf eines Wirihes ſeyn ,

aub
Gu Daß
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Daß jede Fütterung ; - wenn ſolche grün vom Stamm

geſchiehef , den größten Gewinn bringet , iſt bekannt

und man würde Unrecht handeln ; ſolche: mit Koſten

zu trocfnen / wenn man ſie grün füttern kann . Aber

es kommt hiebey nicht auf den gegenwärtigen Augen -

Gli an , ſondern . es iſt die Frage : brauche ich im

" Winter für mein Vieh tro > enes Futter ? habe ich , 0h-

' ne den Klee dazu - zu nehmen , ſolches hinlänglich ? hF -

be ich es nicht ? Auf dieſe Art entſcheidet das : . Be-

«dürfniß über das vortheilhafte , Ferner bräuche ich

wegen der Kühe , die im Winter kalben , vorzüglich

gutes Futter , oder wegen der ſchweren Arbeit meiner

-Pferde , vorzüglich gutes Heu ; muß der Vör »

theil von der grünen Fütterung der Nothwendigkeit

' weichen, und . ſo giebet es täuſend . Fälle , wo der

Wirth nicht angewieſen werden kann , auf welche Ax!

- er ſeinen Kle ? benußen ſoil ; ;

Vom Kleeſaamen . ohne Getraide zu ſäen weiß
ich in Deutſchland gar feine Verſuche , -

Was die Menge des Saamens zur Ausſaat be -

twift , ſo iſt es das nämliche , wie bey dem Getraide .

Gutes Erdreich erfordert weniger Saamen als ſchlech »

tes und man kann mit 20 Pfund einen ſächſiſchen Acker,

der gutes Erdreich hatte ; ſehr reichlich beſagen. Dae

gegen erfordert bey uns im Gebirge ein ſächſiſcher

Acker 25 bis 30 Pfund ; ja es fommt viel auf 'das

Saamenjahr ſelbſt an . Zſt dex Saamen ſehr gut )

ſo brauche ich lange . nicht ſo viel als beim ſchlechten
:

und
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M "y und ein
vernünftiger Wirth wird fich vorzüglich mer -

fen , ob der Saamen gut oder ſchlecht gerathen iſt ,
ws Seſe

Will iman alſo hier ganz genaue Verſuche machen , ſo
an: Ahr

kommt es auf viele Umſtände ' an , die man genau be -
gen

Außen, obachten muß , als die Güte des Saamens , das
ie ic im Erdreich ,/ die Lage deſſelben , die beſondere Witterung ,
abe ich, ho die fein Gewächs ſd leicht empfinhety als der Klee, der
Nich ? 0 ' Schnee im Winter ; den der Wind ' von der einen Stel -
et das Fe le ganz wegführet , auf der andern liegen läſſet , die

brauche ih Sonnenbli > e im Febrüar und März und ſo viele at

. Verzüglig dere Umſtände , die entſcheiden , ob man ſtark oder ſchwach
beit meint ausſäen müſſe , Indeſſen iſt eine ſtarke Ausfaat im -

uß der Dh mermehr anzuräthen , als eine zu ſchwache ; denn jene
Hhbenbif iſt unſchädlich ; lezrere aber kann groſen Nachtheil brine

ley iwo der gen , weil der Klee durch SEREN ? Gras
vp:

j welcheIh! dränget wird .

In welcher Getraideart man am beſten den Klee »

| ieh: Weiß ſaamen ſäe, iſt wohl ausgemacht . Dies iſt die Gerſte ,
db man ihn ſchon auch unter den Hafer ſäen kann . Un -

WuöfaatDir
|

ter dem Wintergetraide im Frühjahr hat man weiter

4 Oettaide keinen ſonderlichen Nuten , als daß ſolches im Dünger

als ſchlecy ſtehet. Der hohle Halm des Korns iſt ihm aber zur Cp -

( en Ace) langung der Luft nicht ſo günſtig , als die Gerſte , ws

jet DU der Klee die Einwirkung des Thaues und Regens beſ -

v ht ſex genieſen kann / als beim Wintergetraide .

il auf dW
€

Daß der Engländer Waizen in der Kleeſtoppel

| feht gu) erbauet , iſt in Deutſchland ganz gewöhnlich und Schu -

4. ſeht barth hielt den Waizenbau beſſer in der Kleeſioppel als

un) i m

„|
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in der Düngung ; aber er ſäeke auch Klee im Dünger ,

düngte den Klee wieder , und nach zwey Düngungen ſäe "

te er Waizen in der Kleeſioppel . Die Zeit , wenn dex

Klee gute Erndten giebt , zu beſtimmen , iſt ſchwer , weil

ſolches von der Cultur und Güte des Erdreichs abhän -

get . Meines Vaters lezter Kleeſchnitt im zweyten Jahr

war gewiß immer ſo ſtarf ; als der erfie im erſten Jahr ,

aber eine ununterbrochene Cultur und das ſiarke Dün -

gen zur Gerſte , mit welcher der Kleeſamen geſäet wur -

de , hatte das Land ſo gut gemacht ; daß es vier Klees

erndten würde getragen haben , und da der Klee immer

ſehr dick ſiand , ſo konnte fein Unfraut auffommen und

. das Erdreich blieb immer rein Sobald der Kles um

Michaelis abgehauen war , wurde die Kleeſioppel ge -

ſtürzt , niedergeegget und gewendet , alsdenn no vor

dem Winter gedtinget und der Dänger eingehac >et . So

blieb es liegen bis imFrühjahr,alsdenn wurde es niederge

egget und zurSaat beſtellt . Die Gerſie wurde ſoſiark , daß

ſie grün gehauen werden mußte z alsdann wuchs ſie wie -

der und wurde noch reif . wo ſie das 20 bis 24 Korn

gab . Zh weiß , daß dieſes eine reichliche Erndte , ſoo

wohl in Anſehung der Gerſte , als des Klees iſt , und

ich kenne nichts gröſeres 3; aber ich kann es in meinen

Feldern nicht nachmachen , denn mein Erdreich und mein

Dünger ſind nicht ſo wie meines Vaters Erdreich , wo

auch überflüſſiger Dünger war .

Daß das Abgraſen des Klees vortheilhafter für

das Erdreich ſey als das Abhüten , iſt ſchon längſt
atyiS2
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1544 ausgemacht , unh wo Wye in Deutſchland in den

6. W Gragfoppeln Laer wird , da nimmt man ihn zwey

Jahre zu Haut und läſſet ihn alsdenn abweiden . Das

ſet M Gras verdrängt alsdann den Klee und ſeine ſtarken
"148 abhäu

Wurzeln vergehen in derFolge ; aber wo man Klee-in der

WweytenJaht
Braache bauet , da läſſet man ihn , wenn es - rother Klee

ven Zah iſt , lieber hauen als abweiden , weil ſein dichter Wuchs
-

' iis Di das Gras - und alles Unfraut die Luft entziehet , daß es
m geſäet Ha nicht' wachſen fann , dagegen bey dem Abweiden ſolches
es vier Ay

Luft erhält und ſich ausbreitet . Beim Kleebau . würde

er
Ale img alſo nichts nachtheiliger ſeyn, als wenn man , ſolchen

Uſfotmen in) abweidek , je länger ' ntan dagegen ihn ſtehen läſſet , des

) der Ales1m
ſto“ mehr vertilgt er das Unkraut . Mit dem weiſen

Rleeſtoppel6 Klee - iſt es ein anders : - dieſer bringt ſtets das Gras

bent no bit mit und wird ſelten ſo hoch, daß er dem Graſe . die Luft -

egedet, Zh benehmen könnte . - Dieſer iſt alſo beſſer abzuweiden ,
des Niedere als abzumähen . 7 y

heſofarh bes So viel ich der Engländer Kleebau aus der Be »

wuchsfitwies ſchreibung beurtheilen kann , ſo können ſie nichts weni -

bis 24 Sort ger als die Lehrmeiſter der Deutſchen darinn ſeyn , denn

he Erndtey [V! wo der Kleebau in das Groſe getrieben wird , ba findet

les 85 1 man alles das beiſammen , was uns der Engländer im

es in meine einzeln zeiget . Die Pfalz und das Neich beweiſen , wie

ich und mii weit man es im Kleebau bringen könne , In Sachſen ,

Erdreich 1 Böhmen , Schleſien , wird man vortrefliche Kleecultur

finden , und in Hollſtein wachte . er vor funfzig Jahren

eilpaſtet fi ſchon groſe Fortſchritte .

; ſchon (inf 4 .

NG
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Zwanzigſtes Kapirek

Lucerne , Esparcektke , Futterfkräu -

ter und Gräſer ,

Cucerne iſt diejenige Art von Fukterfrauf , welches in

allem Betracht den größten Vorzug verdient . Ich habe

ſie in Reihen mit einem Fuß Zwiſchenraum geſäet , und

ſie mit der Handhacke rein gehalten , nachdem ich vor »

her das Unkraut hatte ausjäten laſſen . In die Rei -

hen ließ i < Miſtjauche zur Düngung gieſen und er -

hielt eine vortreflihe Crnte . Nachhero habe ich ſie

breitwürfig geſäet , ſolche aber vom Unkraut nicht rein

halten können ; ich habe ſie nachher in ſchlechteres

Erdreich geſäet . Sie ſtand das erſte Jahr ſo ziem -

lich, gieng aber nachher , ob ich ſie gleich von oben

düngte , aus , nun ſäete ich ſie wieder in Reihen und

dieſe kann ich mit ber Hacke rein halten . Die ange -

bene Methode des Harte werde ich verſuchen und mei -

ne Lucerne pflanzen .

4
Mit der Esparcette bin ich gar nicht glücklich

getveſen , indem ſie niemtals , wenn ſie auch aufgegan -

gen war y das zweite Jahr erlebet hat . Wir haben

aber in Deutſchland ſowohl von Lucerne, als Esparcek -

te die ſchönſten Fluren , die kein Land beſſer haben
kann . Bey Kloſter Doxan in Böhmen , habe ich eine

Lucerne Wieſe von mehr als 40 Scheffel Land viele

- Jahre in vortreflichem Stand geſehen und ſo an meh -

pern
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pit ( | rern Orten im Neiche und der Pfalz ivird dieſe ſehr

feh häufig gebauet .

Es iſt kein Futterfraut , deſſen Anbau wir nicht
in Deutſchland in groſen und kleinen Verſuchen ge »

macht hätten und in deren Cuitur wir die Engländer

1 welches nicht weit hinter uns lieſen ; weil wir dergleichen An -

1, Ich halt baue ins gröſere treiben können , da wir Uiberfluß an

1 geſdet, und Feldern haben . Die vielen Sandwüſten Deutſchlands

bem ich vow fangen anjetzo an , ſich des Baues des Spargels zu

In die Rö freuen , und erwarten von dieſem ihre Umſchaffung in

jeſen und eb beſſere Felder .

0 habe ich fe

taut nichtteig Ein und zwanzigſtes Kapitel
in ſchlechteres Die Behandlung der Wieſen ,
Jahr [0 zie +

eich von ben 4 IGER

inReihen ud
Sie iſt der Maasſtab nach welchem ich den Wirth

beurtheile und ſolchen entweder für ſc<lecht oder - qut er -

4
N . g fläre , Denn . auf den Wieſen beruhet nach meiner

igen ind me)
Meinung das ganze Gläc einer güuten Wirthſchäft .

Künſtliche Wieſen , Futterfräuter und Gräſer ſind Hülfs »
niht! lidl

truppen „die ausreiſen , wenn Noth vorhanden iſt. Wieſen
wh aufgegan

mitGras ,die dem Erdreiche eigenthämlich ſind , halten bey
Die habn allerArt von Witterung aus . Wer alſo die Wieſen nichk

„ lS Eipan/ ihrem wahren Werth nach behandelt , der hat Fehler
) beſſe ain in feiner Wirthſchaft , die er verbeſſern muß,

habe id) " Wer ein guter denkender Wirth ſeyn will ; der

fel ind dil
behandelt ſeine Wieſen wie ſein Acferfeldy Ex dingt

" TUL M2 ſein
ven 3

4
|
|
/

[] | | | | | j i | | | j
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1 : ſein „Feld, und muß alſo eben ſo gut ſeine Wieſen |
Gull et

y " ' nach! . gewiſſen Zeiten düngen , er muß die trocknen auf - uf On!

10) reiſen und düngen, die naſſen troFen machen und mit | ( eml
110,0 Dünger von oben düngen . Wenn ein Wirth dieſe |

utühth
10.9110) Art von Gragwirthſchaft ordentlich verſtehet und den |

uws Gr

N ) Wieſen hinlängliche Düngung giebet , ſo ſind zwey ganiehe

(14,0 bis drey , ja wenn es Grasgärten ſind , die nahe beim | ( ege
M ) , Hauſe und nach jedesmaligen Hauen gedüngt werden ,

|
wund vie

j ' „ " vier bis fünf Erndten davon zu erhalten . Jh ha - |
gtinnet a

000) be bey meinem Hauſe . einen Gragplaß , der ohngefehr uman)
| , | " . ein Achtel eines Ackers beträgt . Von dieſem füttere bnd

m ich an Gras 240 Stück einen Tag ; ich will jeden Mn
0

|
Tag nur einen Groſchen fürs Stück rechnen , ſo be -

|

.

jy | zahlt ſich dex Aer mit . 80 rl . Eine gut in Ord - | dull
004 ) nung gehaltene Wieſe giebt an Heu wenigſtens noch |

hema )
14 ein viertheil mehr , als ein Klee Feld Heu ; nur daß

ph N
| dieſes beſſer als Grasheu iſt ; denn die zweite Ernd- foo

/ te vom Klee iſt eben ſo gut, wie die erſte , die vom
mim

NDEN] Graſe aber nicht , weil ſie ſelten auswächſet , ſondern
DEN : j 12200 8 ; ( m. 9EE

ein ſchwammigtes Gras iſt und wenn ſie auch aus - |.
Wf bee!

000) wächſet , doch nicht das Reife der erſten Erndte be - | |

( fommt. Te < habe groſe Verbeſſerungen mit meinen | DM
-

BIE Wieſen gemacht und bin dafär reichlich bezahlt ges |
" Ig

103 worden : JI benuße den Acer ſolcher ſchlechten Wie-
|. Wu

| |
/

ſen auf 45 rl. und hätte ich Düngung genug , ſo iwoll- 4 ſe !

( 08 te ich ihn noch einmal ſo hoch benußen , " ei
| 1" Daß derEngländer die Wieſen gar nicht zu ſchäßen

Mähr de

| | weiß , hat Herr Thaer ſchon oben geſagt , und in dem . 7)000 “ bieien5Kq -
R

nee
IEE

NF].
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' trodnen au
Kapitel von den Wieſen beweiſet er dieß vollſtändig .

Das Gras ſtehen zu laſſen bis es reif wird , iſt ein

ſicheres Kennzeichen , "daß ſie den Werth eines ſaftigen

Heyes nicht kennen . Man erhält das beſte Heu , wenn

man das Gras in ſeiner Bliithe hauet , alsdenn ſtehet

es , wie der rothe Klee , in ſeiner Vollkommenheit . So

; bald es aber verblüht , fängt es an zuſammen zu trocf »

nen und viele Grashalmen verſchwinden ganz . Man

gewinnet auch in der Menge noch einmal ſo viel , wenn

man es in dey Bläthe hauet, als wann es reif gewor -

chen und nit

Wirth die

het und de

0 find zivey

ie nähe beim

lingt werden,

nn. Th ha-

ee ohnzefeht

3488 Mi '
den , und der Werth zur Fütterung iſt ungleich wichtiger ;

iq wil . % denn ein ſolc <es Heu iſt ſo gut wie Kleeheu .
qi , 6

Wer ſeine Wieſen gut trocken hält , ſie aber auch mit

„ut in Deb
Otelſwaſſer nach ſeinem Gefallen wäſſern kann, der wird,

eigens inh
wenn er ſolche dünget,den ſchönſten rothen Klee auf ſelbigen

ar; nur bo erbauen ohne ihn geſäctzu haben . Wir haben viele Wie -

weite Erne ſen , wo er in ſeinex größtenSchösnheit wächſet ; ja ſelbſt auf
ſie, die vont

unſern Feldern wächſt er zu der Höhe von dreiviertel

Aſt ſondern Ellen . Man kann ſich nicht beſſer von der Wich -
ſe auch auß tigfeit der Düngung der Grasfelder und Wieſen über -

1 mhle bi
zeugen , als weun man bedenket , daß vor . der Mitte Aprils

| it meinen der Winter uns nicht verläſſet und in ſechs Monathen
) Gezählt9w hauen wir ſolche gut gedüngte Graspläge viermal, alſo
hlechten Div alle ſechs Wochen einmal . Ich . weiß . es wohl , daß

ug ſo wb eine elende Behandlung der Wieſen . keine Vortheile ge »

| währt, aber es iſt mit dem Körnerbau eben ſo. . Die Wies
igt zu ſhahet ſen ſind der Grundſtein der ganzen Wirthſchaft > habe

» undi den ich vielen Wieſenwachs, ſo brauche ich alle künliche
Fy Ci !12
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Cultuyy nicht , und meine Felber werden eine groſe

Menge Früchte tragen ; habe ich jenen nicht , ſo muß

ich mir dieſe machen und es iſt immer noch ungewiß ,

ob ich es ſo weit bringe . Mein Vater hatte fandi -

ges Erdreich ; er hatte aber Wieſen , die Heu von Mau -

neslänge trugen . Durch dieſe wurde dieſer Sand in

ſo gute Cultur geſezt , daß der Sand . nie Fehlerndten

hatte , uud ſogar das größte Huantum von Waizen

trug . Daß man beſſer thut, wenn die Wieſen ganz tro -

Fen ſind , daß man ſie zum zweitenmale abhüten läßt ,
will ic ) , wenn ich andere Sachen abtrocknen kann,
mir gefallen laſſen , aber ſind ſie im mindeſten feucht

fo laſſe main es ja bleiben , weil ſonſt der Schade ſehr
groß ſeyn möchte . Bis in ſpäten Herbſt mit der Grumt

vder zweiten Heuerndte zu warten , iſt nicht rathſam .

Anfangs September hat die Sonne noch Kraft genug ,

Has Gras völlig auszutrocknen , ſpäter iſt es nichts werth ,
ob man es gleich von ſv vielen thun ſiehet ,

- Die Wäſſerung der Wieſen iſt bey uns im Ge -

birge zu Hauſe und wird auf allerhand Art betrieben .

Das geringſte Wäſſerchen wird aufgefangen und zur

Wäſſerung aufgewendet , Das Waſſer , das in die We,
ge vom Negen kreibet , wird auf die Felder geſchla-
gen und der ſchönſte Graswuchs dadurch befördert ,
der Abgang von , den Nöhrwäſſern in den Höfen , furs
alles wird angewandt , um das Wäſſern ſv hoch als

wöglich zu treiben . "Jeder Bach , der nur etwas Fall

Haf; wird aus ſeinen Ufern geleitet , um ihn zum Wäſ ,
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eile ipſo ſern zu gebrauchen und alles dieſes wird mit ſo we -

dt ſo mig nigen Koſten , als möglich gemacht , da bey dem ſiärk -

h ungewiß, ſien Bach, höchſtens ein paar Säulen eingeſeßet wer -

hatte fandi- den , auf denen ein Balken ruht ; an dieſen Balken

| von Maly werden Stücke Stangen gelegt und dieſe halten den

ſet Sand in Naſen auf , den man hineinwirft . Durch dieſen Raſen

Tehlerndten
wird nun das Waſſer aus dem Bach getrieben , der

von Bait ſchon von ſelbſt durch den offen gemachten Graben det

[en gabs fib
Ausweg nimmt . Nun läuft das Waſſer über einen

hüten Ihpt
Raſenplats , wo ein Auffangegraben es wieder auf «

nen fam,
nimmt und weiter befördert , bis es am Cnde wieder

defien füt ; in den . Bach fommt . Die Haupturſache dabey iſt , daß

man das Waſſer immer ſo früh wieder zu fangen ſucht ,
» Cchade ſcht IE EINEN San „ 5

9 . 00 daß es ſich nicht in die Erde freſſen muß. Denn wenn

0 ah
es dieſes thut , ſo werden jane ſimpfige Stele fer ?

WEN
tig . Die Fluthwieſen ſind das nämliche . Man muß uur

das Waſſer zur rechten Zeit in Canälen fangen und

nav wr
es nach dem Falle ableiten . Die Unfoſten , die ſolche

y

" md Bieſen machen , ſind unbeträchtlich, / aber ihre Güte hängt +
us

M
Ge

von dem Waſſer ab; womit ich wäſſere . Alle Wäſſer ;
4 0. 1008

die von . den Höfen, und qus den Wegen kommen, find
en und

mit vielen Düngertheilen vermiſcht und daher die vor -

gin dieVs, züglichſten . Jene von ganz friſchen Quellen gleich vom

der eſl »
Hauſe aus , folgen dieſen , alsdenn kommen die aus den

4 befördet) Bächen und die ſchlechteſten ſind diejenigen , ws das

Aöfen fun - Waſſer ſchon über viele Wieſen und . beſonders über

ſo hoc 45
ſchlechte und ſaure Wieſen gelaufen iſt . Der Boden

: ew
Zu zu ſolchen Wieſeu mag ſeyn wie ex will , wenn . ſich

1 zumDu dan

ſan
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dem Waſſer uur nicht Lehm enkgegen ſeek / der es zu - '

riücktreibt und die Wieſen ſauer macht . Ueber die beſte ,

Art des Waſſers kann ſich jeder leicht ſelbſt ohne gro -

ſes Kopfzerbrechen die Antwort geben ; denn hat das

Waſſer düngende Theile bey ſich, ſo muß es den Boden

düngen . Jedes Quellwaſſer , das eigentlich durch den

Zufluß von den gedüngten Aeckern düngende Kraft er -

hält , muß beſſere Wirfung auf die Wieſen machen , als

ſchon abgelaufenes . Bey den Bächen und Flüſſen iſt

die Sache anders . „ Der Zufluß , den ſelbige von dert

an ihren Ufern liegenden Feldern erhalten und der fich

nicht auf einen Fleck einſchränfet , beſtimmt den Grad der

Güte des Waſſers. Schwemmwieſen haben wir bey
uns im Gebirge nicht . Durch Schöpfräder wird aber

manches gewäſſert , beſonders bringen die Bergwerke

eine Menge Waſſer dadurch zu Tage - die zur Wäſſe -

rung ſehr nüßlich angewendet werden , Eine ſolche

zu wäſſernde Wieſe kann aber nicht mit Düngeyx un -

terſtäßet werden .
;

Zwey und zwanzigſtes Kapitel .
Die RNindviehzucht .

Dieſe iſt in Deutſchland gewiß Eines der wichtigſten

Gegenſiände der Landwirthſchaft . Man findet ſo vieler -

ley Arten von Vieh und von ſo verſchiedener Gröſe ,
“ daß ich mehr als fünfzig Abarten angeben könnte . Wir
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1 bt find in Deutſchland ſo weit gekommen , -daß wir uns

der die bes durchaus nicht mehr zurecht finden können , wenn wir
| ohne atw “

uns in der Wahl nicht zu beſtimmen wiſſen . Die

hn hat des - Marſchgegenden liefern ungeheure Maſſen von Vieh ,

„den Yoden die aber in ſchlechtern Futter am Ende bis zur klein -

h durchdn ſten Abart wieder herabſimken und die kleinſten Arten

de Fraft es „werden . in den Marſchweiden ſucceſſive wieder ſo gros

nahen, als wie die eingeborne Race . Die Anſtrengungen der

) Flüſſen iſt Engländer und daß ſie einen Springochſen mit 46G

ige von det Guineen . bezahlen , beweißen weiter nichts, als den wah -

Und der ſch ren Nationalcharacter der Engländer , der das ſonderbare

den Grad der liebt . Was er wohlfeilex und näher haben konnte , ſucht

ben wit „ M7 er auf entfernten Wegen , weil es ſonverbar iſt . "Ich

0 vird abet bin deswegen nicht in Abrede , daß man eine gute

e Berzwerl Race zu befommen ſuchen ſol , aber einen . ſoichen

zur Biſſe- Aufwand hat man nicht nothig . Man kann in ſei -

Eine ſole nem eigenen Vieh ſeine Race ſo veredlen , wenn

Ainet ie man , wie Backewel ſich mit Aufmerkſamkeit der Sa -

< e unterziehet . Wenn ich alſo junges Vieh aufziehen

will , ſo muß ich genau unterſuchen , ob das Kalb die

( 50 Eigenſchaften hat , die zum guten Bau eines ſolchen
api

Thieres gehören ; in der Folge muß immer das beſte

ausgeſucht werden , und ſo erhalte ich ohne groſe Ko -

j ſien das ſchönſte Vieh . Unter allen . Racen die wir

+ wichtigfit zur Verbeſſerung unſers Viehbeſiandes in Deutſchland

bet fo vie" hervorgeſucht haben , gefällt mir keine beſſer , a ! s die

met Gul) fleine ſchweißer ] Art . Dieſe nimmt mit der Fütte -

ents, Di rung , wenn ſie nus nicht gar ſchlecht iſt , vorlieb, iſt

ſu) ; Ef
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niederbeinig , breit von Bruſt , die oft über anderthalb

Ellen breit iſt , breit von Rücken und Kreus , uud al -

ſo auf alle Fälle ſo gebauet , daß ſie eine Menge

Fleiſch aufladen kann . Dieſe Art iſt ſehr gemein in

Deutſchland geworden und durch die Vermiſchung der -

ſelben mit unſerer Landrace haben wir einen vortref -

lichen Schlag von Rindvieh erhalten . Man fing an

mitten in Deutſchland das Marſchvieh und die groſe

Schweizerrace anzuſchaffen , aber das Futter , wenn

es im Sommer gleich beim Klee gut ſtand , war

für daſſelbe im Winter nicht . Der Nußen war dem

nicht gleich , den man von der kleinen Art hatte und

die Gefahr auf ein Stück concentrirt , dagegen man

beim Einfauf für“ das Geld drey Land - Kühe kaufen

und mit dem Futter der einen vier Stück füttern konn »

te . Daß man ſeine eigenen Racen zur Vollfommenheit

bringen könne, beweiſen bey uns ſehr viele Exempel ,

ja die angeführten engliſchen Verbeſſerungen der Rind -

viehrace beweiſen es noch deutlicher . Da wir aber

hauptſächlich bey unſerm Nindvieh auch auf die Milch -

reichen Kühe ſehen müſſen , ſo können wir die Ver -

ediung nicht ſo ſehr nach dem Bau des Körpers , als

nach dem Milchgeben einrichten , und eine milchreiche
Kuh iſt im Ertrage mehr werth , als eine gut . gebau -

te , die beim Fettmachen höchſtens 13 rl . mehr werth
iſt , da jene in einem Jahre vielleicht für zehn Thaler
mehr Milch . giebet . Ich habe Kühe gehabt , die die

Woche drey Kannen und ſolche , die nur eine Kanne

Dut -
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anderthal

3, Und ab
Butter geliefert baben . Dieſes und nicht die Geſtalt

1e Menze
ſollte nun billig entſcheiden, wenn man milchende Kü -

gettein in
he haben will . Beim Engländer , deſſen gawzes Sy -

chung de
ſiem auf die Maſtung gehet , kommt es mehr auf

n vorfreß
den Bau an . Daß das Vieh , welches auf den Leib le -

L fugit
get , ſchlecht milcht , iſt eine ausgemacht ? Sache ; dent

bie geo
beides zugleich iſt eine ſeltene Erſcheinung , 09 es auch

M an
gleich zutrift . Wenn man bey uns eine gute Kuh

a , 1
nach den Milchadern beurtheilt , ſo fährt man nicht alle -

wie gl

' mal ſicher, denn ich
Habe Nees gehabt , die wes

hau
nigſtens Feine, vem! fühlpare UNE batte und dem

06 „ ohngeachtet die mehrſte Milch im Stalte gab . Das

; Euter der Kühe iſt noch trüglicher , weil oft diejeni -

u al
gen , die das ſtärkſte haben , die wenigſte Milch geben ,

Wem . . ob es gleich oft , auch ein ſicheres Keanzeichen einer gu -

fommenhett ten Milchkuh iſt .
eG -

Bey uns verſtehen ſich diejenigen , die Ochſen

1
ver

inde
zum Mäſten faufen , ſehr gut darauf , ſie zu beurtheilen ,

a wir aber
was dieſelbe in der Maſtiung leiſten werden . Breite

die Milch Bruſt , die innwendig voll Fleiſch ift , breites Kreuß/ ,

bie Veto pas von Fleiſch geſchloſſen iſt , breiter Rucken und Hals ,

pets, al
dreiſtes Weſen , alles dieſes zeugek , wenn ſonſt , der

wilchreihe Ochſe auch mager iſt , ein Vieh an , das viel Fleiſch

gut geh 4 aufnehmen wird . Die Gewohnheit der Engländer ,

nehr wett) eine Kuh die man mäſten will , kragend zu machen ,

jn It
>

iſt bey allen nothwendig , ſonſt würde ſie zur Zeit ,

4, die dis wo ſie nach dem Rinde ſeyn würde , ſich durch ihre

eine unt Unryhe mehr abzehren 7 ais in „der Folge gewinnen .

us Da



188

Da nun in der erſten Zeit das Kalb , nicht mit zeh-

rek , die Kuh) aber mehr als gewöhnlich frißt , ſo muß

dieſelbe auf alle Fälle mehr Einfluß auf das . Fett-
werden derſelben haben . Die Anwendung , das Gras,
das das Vieh ſtehen läſſet , abzuhauen , wo es daſſelbe

den dritten Tag frißt , iſt mir neu und in Fettfoppeln
mit Nußen anzuwenden , wo das Gras um jeden Miſt -

haufen ſtehen bleibet ,

Daß der Engländer ſehr wenig rechnen muß

beweiſet ſeine Maſtung , wenn er ſein Heu im Felde

verfüttert , wenn er Leinſaamen zur Maſtung nimmt ,
aus welchen er erſt Oehl nehmen ſollte , weil dieſes

zur Maſtung nichts beyträget , wie uns die tägliche
Erfahrung lehret ; die Körner ſchroten zu laſſen , iſt

bey der Maſiung allemahl Vortheil , und
"

bey der

Ehweimmaſtung noch mehr , wenn das Schrot zu Brod

gebacfen wird .

Die Maſtungen alle ? Art ſind in Deutſchland ſo be »

kannt , daß jeder Bauer ein Meiſter darinnen iſt . Kraut ,
Erdäpfel , Heu , Schrot und Leinfuchen ſind bey uns

im Gebirge das gewöhnlichſte Maſtungsmateriale und

wir bringen es ſehr weir darinnen . Rüben geben wir

ihnen im Anfang , aber ſelten ſeßen ſie nach ſelbigen
derbes Fleiſch an . Ueberhaupt hat das Reich in der

DOchſenmaſiung vor dem übrigen Deutſchlande viel vor -

aus , und die mehrſten Ochſen werden mit rothen Klee,
Fucerne und Runkelrüben gemäſtet , und . Franfreich be -

kommt eine groſe Menge Ochſen daher, Huedlinburg,
Nord -
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ht mit jh Nordhauſen ſind wegen der Schweinmaſiung beſonders
bt fo mg berühmt und ich ſtehe dafür , daß der Engländer nochdas

Feth
-

von dem Pfälzer und Quedlinburger lernen kann, ohne
des Gras, - daß ſich ſolche einer Waage bedienen , die eigentlich zwar

es daſſelbe den Werth eines fetten Viehes angiebt , aber in Anſe -

Vettfoppelt hung der Wirkung des Futters ein Spielwerk iſt . Denn

jeden Miſſ- . : ich fönnte mich durch dieſe Waage von der Wir -

kung meines Futters überzeugen , wozu ſollte es mir hel -

Nen muß, fen ? denn wenn in den folgenden Tagen das Thier

1 im Felde nicht ſo geſtimmt iſt , als in den vorhergehenden Ta -

mg mint ' gen , ſo kann ich in Anſehung der Wirkung , den ich mei -
weil: Dieſe nem Futter nach der Waage zuſchreibe , entweder zu iwe -

die tägliche nig oder . >zu. viel rechnen , Cs iſt etwas , aber nicht

loſen, das , was der Engländer aus dieſer Waage macht ; denn

10" bey mi ich weiß , daß Vieh. bey meiner Fütterungsart in der

tot zu Brod Geſchwindigkeit zugenommen und in vierzehn Tagen

nichts „mehr aufgeleget haf , dagegen . manche , die 3

Sab fobes - bis 4 Wochen auf der Maſt geſtanden , gar nicht zuge -

jf Seat, nommen haben , ſo daß man ſchon ſein Futter für ver -

) bey uns
loren gehalten hat , Mit einenmale aber haben ſie auf -

EN ' gelegt und ſind in furzer Zeit ſpeckfett geivorden . Wer -

hani

!
einigerntaſſen ſich mit Maſtungen abgegeben hat , 51

4 ſelbigen „DINIEE oft VOM haben , und das HE
ENE ſchr gewöhn-

jh in in iche Erſcheinung . DOft legt ei StücX Vieh inwendig

567 ' aufs Fett , ſchließt ſich, wie die Fleiſcher ſprechen , und
FE

" gewinnt ſehr wenig am Fleiſche, bis es endlich von in -

0 ' wendig heraus fett wird . Bey allen dieſen Fällen hilft
frei "nir die Waage nichts . Das wiſſen wir Deutſche beſ-
NNN ;

ſer
Nord
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|

ſer . Ein guter Fleiſchergriff zeigt mix die innere Und |
weein

äuſere Beſchaffenheit meines Maſiviehes und wer mo . ww

ſien will, muß dieſen zu erlangen ſuchen - CS giebt da - 164

her Wirthe , die ſich mit Maſiungen abgeben und ſo N

geübt auf dieſen Griff ſind , daß ſie das Gewicht des puppe

Sleiſches und des Fettes genau ohne Waage angeben | m

könyen. Die Anmerkung , daß das Vieh bey abwech- ehen di

Feinden Futter ſchneller fett wird, iſt gans richtig und uſe 0

von vielen Deutſchen anerkannt . Daß die Milchwirth - in hech
ſchaft bey groſen Städten von ganz entſchiedenen Vor - | elit
theilen begleitet wird , iſt in allen Ländern bekann . . . In We :

Deutſchland haben viele Wirthe beſonders bey Berlin ]
ſich groſe Marſchkühe angeſchaft , ſich Futter dazu auf dy
der - Spree und Havel aus den Oderbrüchen bringen

laſſen , worinnen beſonders ein Herx von Zulow und |
von Haa bekannt ſind . DOb indeſſen ihre Einrichtun - |

gen mit Vortheil oder Schaden verbunden geweſen ſind » | 0, ;

s vi
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weiß ich nicht gewiß , vermuthe aber , daß ſie bey ihren |
vn

ſandigen Feldern groſen Nußen von deim erſten Aufs |

wande müſſen gehabt haben . Wenn ic eine ſolche
; |

A

Marſchkuh täglich nür zu 25 Kannen Milch annehmeyp |
| , m

und nur 300 Tage , ſo habe ich 7200 Kannen Milch y
| wd

| ich will ſolche nur zu 8 pf. mir bezahlen laſſen , ſo hq - A
jj be ich 200 rl . Selbſt wenn ich eine kleine Landkuh guk vf

hy füttere , wie es bey groſen Städten , wo Bierträbery |
wid

( | Brandweinſpühlig , Abgang voa Gartengewächſen in |
R

| y' Menge vor Geld zu haben iſt , ſolches ſehr leicht geſche -
dr Ze

| hen fann, ; fann ich dreyhundert Tage int Jahre imo Chen

It ' mer Wf feh
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mer im Durchſchnitt alle Tage acht Kannen Milch rech -

nen , macht alſo 2400 Kannen , und 8 pf. macht 66rl .

16 gl. Einnahme .
:

Daß man in groſen Melkereien Schweine zum

verzehren des Milchabfalles hält , iſt nothwendig und

man wiirde ihn weggieſen müſſen . In Mecklenburg

haben die Holländer , es ſey der Herr oder ein Pachter ,

groſe Heerden Schweine zu der ſchlechten Milch , die

im Herbſte entiveder fett gemacht oder mager an die

Quedlinburger verkauft werden .

Drey und zwanzigſtes Kapitel

Die Schaagfzuht .

Der Engländer giebt den Beweiß , daß er ſich nach

den Umſtänden richtet , er beobachtet nämlich die NE
gel , was ſich am beſien und ſherfen verfaufen läſ -

ſet , muß ich produciren . Des Engländers Gaumen
verlangt vorzüglich derbes Fleiſch , welches ſaftig und

fett ſeyn muß. Der Pachter weiß dieſes , und ſorgt
dafür , daß ſolches ſiet8 auf dem Markt zu haben iſt ,

weil es ihm ſehr gut bezahlt wird , und darianen hak

er recht » Vormals als die Wolle mehr einbrachte , as |

das Fleiſch , ließ der Engländer ſpaniſche SO mit
Lebensgefahr bringen 3 anjei3o, da ſich ſo

viele
Länder

auf feine Schaafwolte legen , bringt ee .732iLls
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Fett manchen , mehr ein , und er hält es mit der grö »

ben Wolle .

Aber mit Erlaubniß der Herrn Engländer glaube

ich doch/ daß ſich fettmachen und gute Wolle ſehr leicht

mit einander verbinden laſſen ; und daß es ihnen zur

Laſt gelegt werden kann , wenn ſie es nicht ' bewerkſiellio

gen . I < habe zum Epaß junge Lämmer an Kühen

ſaugen laſſen und in zehn Wochen ſolche zu der Größe

eines Hammels gebracht , und im folgenden Jahr . “

hielt ich vierzehn Pfund feine ſpaniſche Wolle von ih -

nen . Wirhabenin derHerrſchaft Purſchenſtein ſpaniſche

Schaafe mit feiner Wolle , die wenn ſie die Fleiſcher

den ' Sommer über auf d3a Stadtfeldern haben weiden

laſſen , beim Schlachten 22 bis 26 Pfund Unſchlitt oder

Talg haben , welchen Vorzug die Weide ihnen giebt ,

anſiatt daß wenn die Schöpſe auf der gewöhnlichen Wei -

de gehen, ſie ſelten mehr als acht Pfund haben . Daß

- alle Thiere , von welcher Art ſie wollen , durch Auswahl

' und Futter zu. der größten Art gebracht werden können,

“beweiſet die Verwandlung der ileinen Köhe in Marſch -

kühe . Wenn ich alſo ein Engländer wäre , der ſo viel

“YAufſehen machen wollte , ſd würde ich die feinwolligten

Schaafe zu der Gröſe und Stärfe veredeln , als die

ſchlecht wolligten , und alsdenn verdiente ſolche Vereds

lung Danf , da der Engländer anjeßo ſo viel Geld für

ſpaniſche Wolle ausgeben muß . Daß* das Gebäude

des ſpaniſchen Schaafes nicht ſo iſt , wie der Farmer ' e8

wünſchet , machet kein Hindcrniß , ſondern er kann ditrch
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Vermiſchung der Race , die er hat , das Gebäuße dop ,

NEI ſelben beibehalten und dem die ſpaniſche Wolle geben ;nber Slaide
wie wir bey uns der Fälle genug haben , daß unſere

"4 leiht
Landſchaafe weiter nichts als die Wolle verändern .

Iven au Wer ſich alſo von den engliſchen Farmers in Anſehungeer
tells deſſen zum Schweigen bringen läſſet , beweiſet damit ,

an Kühen daß er nie Verſuche der Art gemacht , und daß nur ein
de

Gröſe imponirender Wirth , als Backwell dazu gehört , der die
eh

ganze Mode verändert , und der vielleicht für einen Bock
(le von iho 1005 Guineen bezahlt erhält . Wer mit Viehzucht als
iw pane ey Arf umgegangen iſt , der muß es wiſſen , wie leicht"
die Keiſchet es iſt , alle Arten aufzupropfen , und . es macht Sinclair
bin Weiber und allen engliſchen Wirthen wenig Ehre , daß ſie dies
Inſchlitf ober ſes Geheimniß , das in Deutſchland jeder nicht denken -

Ihne gil, de Wirth ausübet und weiß , nicht bereiten können 3
lichen Dib Mecklenburgs Pferde ſind in ganz Deutſchland berühmt ,
ben, Dr und doch iſt dieſe Art mit allen Arten von der Welt

-

4 Juewehl mit Arabern , Barben , Neapolitanern,Spauiern, Englän »

den Ane dert , ja wie geſagt , mit allen Racen veredelt worden

11 Marſche und gleichtvohl iſt der eigentliche Nationalbau des mecka .

, der' ſo viel lenburgiſchen Pferdes beigeblieben . Bey uns im Ge «

ainwolligten birge haben ivir eine groſe Nace von Schaafen . Eie

ſn, als die iſt noch , was ſie geweſen iſt , weil es nod) unveredelte
che Vert ) Schäfereien giebt , die dieſes beweiſen . Sie tragen die

je] Geld für feinſie ſpaniſche Wolle . Unſere Nindviehzucht iſi mit
18 Gebäude gröſen Arten vermiſcht und verbeſſert worden . Wer

wollte denn daran zweifeln , daß der Engländer ? ſolches

nicht machen könne ? Selbſt die Verſuche , die dex Enga

N län »

„Farmer

- (any 011)

Ny“
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länder gemacht hat , eine eigene Race zu bilden , ſollte

ſie belehren , wie weit man es in der Veredlung brins

gen fann , wenn man ſich Mühe giebt .

Nachträge

zum erſten Kapitel .

Deutſchland ſeufzet in einigen Begenden ſo gut wie

England unter verſchiedenen Bedrücungen , die daſſelbe

in der Vervollkommnung ſeiner Landwirthſchaft hindern

könnten ; aber der Theil / der eigentlich am mehrſien

leidet , iſt zu klein ; als daß man ihn gegen den gro -

ſen Theil der Freiheit genieſen , und voll auf in Rech»

nung bringen könnte . Im Grunde hindert ſolches das

Emporfommen nicht , weil in ſolchen Gegenden die Feld -

wirthſchaft nicht den Bauern , ſondern dem Herrn ge -

hört . Dieſe treiben die Wirthſchaft ſo hoch , als ſie

können , Der größte Theil Deutſchlandes iſt in einer

ſolchen Verfaſſung , daß der Bauer auf ſeinem Gute ſo

uneingeſchränft handeln kann , als ſein Herr , welcher

mit ſeinen Bauern unter einem Druck , nämlich der Ge -

meinheit lebetz aber auch ſein Gut hat einen groſen

ganz für ſich und er fann damit und auf demſelben ma -

<jen , was er - will , Und ich geſtehe , daß ich mehr In -

duſtry auf den Feldern bedrückte ! ! als auf dieſen ihren

finde . Jene zwingt die Noth guk zu wirthſchaften, dieſe

find nachläſſig ! ! ! weil ſie nichts drückt . Die guten
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MWirthe. heben ſich nicht , die ſchlechten gehen nicht zu

Grunde ; es gehet immer ſo fort , wie es Vater und Groß »

vater und weiter hinauf gemacht haben .

Das Glück, das man ſich verſpricht , wenn meh »

rere kleine Wirthſchaften werden ; iſt auch das nicht ,

„ was man glaubt . Bey ung , wo der Bauer ganz

Herr ſeines Gutes iſt ; und . ſolches unter ſeinen Kin -

dern vereittzeln kann , geſchiehet es nicht , ſondern hat

er ein paar Thaler ; ſo muß der eine Sohn einGeiſt -

licher , der andere Advocak , der dritte ein Handwer -

fer werden und nur der jüngſte wird wieder ein Bau -

er und ſelten geſchiehet es , daß alle Kinder in ihrem

Staude bleiben . Aus höhern Ständen ſich wieder

bis zum Bäuer herunter zu laſſen , iſt ganz unmöglich ,
indem man ſeine ' Kinder wohl über ſeinen Stand , aber

nie unter demſelben in der Welt fehen will . So lan -

ge alſo die Sehnſucht nach der Höhe bleibt , wird die

Landwirthſchaft dur < die Freiheit nichts gewinnen ! ! !

ſondern es bleibt wie es iſt , und manu findet auch im

Grunde nicht , daß Abgaben und Dienſie , die mit dem
Gate im Verhältniß ſtehen , ſolches drucken und den Wirth “

zurückſeßen 31! denn er hat ſein Gut ſo viel wohlfeiler

gefauft und wenn er es höherbenußet , ſo bleibt der Gewinn

immer ſein ; wenn es gleich das Anſehen hat ; als wenn

der Zehnte das Land drücket , ſo iſt es doch nicht ſo *
) ,

- N 2 Al -

*) Dies iſt ſchr üngegründet : die meiſten Menſchen ſind nur in dem Gira:
de thätig und zu Verbeſſerung geneigt , als ſie dabey gewinne
Wenn ſie aber mit jeder Verbeſſerung größre Laſten übernehmen müſ:
ſen, ſo unterlaſſen ſis j8ns und glſes bleidt deinz Alzen, Jede ngevel)
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Alle Verbeſſerungen , die foſibar ſind , müſſen in der

Folge aushalten ; thut ſie dieſes nicht , ſo ſpielt dex

Wirth Lotterie , halten ſie aus , ſo kann der zehnte

Herr die erſten paar Jahre viel gewinnen , der Wirth

aber nichts verliehren , in der Folge aber dieſer

auch viel gewinnen . Nichts iſt leichter, als die Zehn?

ten auszufaufen , wenn man mehr dafür giebet , als

ſie bisher dem Zehntherren eingebracht haben . Jeder

Zehntherr , wenn ihm eine Kleinigkeit mehr ; als er bisShie -

her genoſſen , gegeben wird , wird die Hände gerne bieken .

Die Vertheilung groſer Gäter in kleine , iſt ein

Gegenſtand ſowohl für Landwirthe ; als für den Staatss

mann , der Gelegenheit zu einem lebhaften Streit gege -

ben hat . Der Erfolg aber hat in den Ländern , ivo

ſie durchgeſeßet worden iſt , bewieſen , daß die Land -

wirthſchaft dabey vieles verlohren hat , und der Staat

dabey in Gefahr kommen kann ! ! ! Die Magazine ,

welche groſe Güter anhaufen , ſchüßen den Staat gegen

Hungersnoth , und die Veredlung derjenigen Produ -

cte , die die Manufacturen gebrauchen / hört auf und

in Summa das Syſiem des Schöpfers, wo alles groß /

mittel , und flein ſeyn muß , würde dadurch aufhören .

Und doch iſt ſolches in der Welt ganz nothwendig .

Man verändere alſo den Gang der Geſchäfte ohne groſe

Not9 nie : verbeſſere aber die Fehler ſo viel möglich.

Na < -
gerechtigkeit rächt ſich ſelbſt , ſte iſt daher ein Hinderniß ) znr Vevvoll -

Fommnung der Landwirthſchaft und der Keim zu groſen gewaltſamen

Veränderungen , welche durch die Aufklärung vorbereitet und durch

äuſern ungerechten Dru bewirkt werden.
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FHM IWEIrTEN - er .

Idee zur Einrichtung . einer Akademie des

Ackerbaues .

Es „Beata ; ;Ih habe gegen die Idee des Herrn Verfaſſers weiter

nichts als vas Cinzige , daß ein Landesherr dadurch dem

Feldbau mit Gewalt eine Nichtung gäbe, die ſchief ge -

hen würde . Denn die Akademiſten würden niit groſen

Ideen , die dem Beutel des Landesherrn , aber nicht

des armen Landwirthes angemeſſen wären , wieder in

- das gewöhnliche Fach zurück kehren , und - anſtatt gu »

- ter Wirthſchaften Unordnung fifien . Stolz auf ihre

erlangten Kenntniſſe würden ſie ſchnell die Ordnung der

Dinge verändern wollten , die ſie unter der Leitung ei »

nes geſchickten und vorſichtigen Jührers haben ver -
ändern ſehen , aber ſehr ſelten würde ſich jemand fia -

den , der dies mit Klugheit und Vorſicht häte . Die

Landwirthſchaft würde bald ein Chaos werden . Beiz

ſpiele von dem , was ich behaupte , habe ich ſehr vies
Je erlebet . Man hat junge Menſchen zu berühmten

groſen Wirthen gethan , um von ihnen zu lernen , ſie

find zurucfgekommen , ſie haben Ideen zurück gebracht ,
die durch lange Erfahrungen und Aufopferungen , dies

das Locale ihres Meiſters hervorbrachte , erworben wo » .

den ſind . Ob ſie aber an dem Orte ; wo ſie in der

Folge ihre Beſtimmung haben werden , nicht mebr - Ec »

fah »
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ſahrung als ſie beſiken , und nicht mehr Aufopferungen ,

als ſie Nuten bringen , fordern weyden , dieſes geht

über den Horizont der Meiſter . In der Epoche , die

der auf alle Fälle um die Landwirthſchaft ſich verdient

gemachte Geheimerath Schubarth machte , wurden vies

le zu ihm geſchickt , um von ihm zu lernen . Daß ei -

nige gute Köpfe mit aufgeklärtem Verſtande zurück;

giengen / iſt gewiß , aber viele brachten ihre Herren in

ſolche Verlegenheiten , die ſie vielleicht noch fühlen .

Selbſt die ins Unendliche gehende verſchiedene Zuſams -

menſeßung der Wirthſchaften würde die größten Schwie -

rigbeiten verurſachen , daß. die Ackergelehrten gleich nicht
wiſſen würden , wo ſie « fangen ſollten :

Das Practiſche der Landwirthſchaft . läſſet - ſich

nicht beſſer lernen , als an der Stelle , wo ſie ausge ?

übet werden ſol . Aufmerkſame , lehrbegierige Wir -

the werden bald ſehen , wo Theorie fehlt . Sitzt ih«

nen der Verſiand auf der rechten Stelle , ſo werden

ſie ſich bald über das Gewöhnliche erheben ; haben

ſie dieſen nicht , ſo werden ſie mitten in der beſten Land2

wirthſchaft nicht einſehen lernen , wie ſolche gehetk .
Wollte man die Jdee des Herrn Leibarztes einem

Landesherrn empfehlen , ſo würde ich ſie bitten , dies

felbe dahin abzuändern , daß er alles , was zur Em-

porbringung der verſchiedenen Landwirthſchaften vorge »

ſchlagen wurde ,/ einem Domainenpachter , deſſen Grund

und Boden zu der Neuerung ſich ſchickte , zur Ausfüh

Lung und zu Verſuchen übertrüge , Dies könnte auch allen -
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fopferungen falls mehreren geſchehen . Auf dieſe Art würden , wenn
dieſes geht es vortheilhaft wäre, bey der Bekanntmachung deſſel -

Cpoche) di
ben , ſich viele “4 in den nämlichen Umſtänden und

fich verdien Verhältniſſen wären , darnach umſehen . Manchem un -
Wurden biw

kernehmenden Domainenpachter könnte man gröſere Auf -
em Df eb träge geben . Alsdenn würde die Sache mehr verviel -

nde zur; fältiget und nicht ſo einſeitig , wie von einem Director
re Detten in behandelt werden , der jede Sache nur nach ſeinen Be -
hoch fühlen, griffen ordnen würde , indem doch alles verſchiedene Sei -

dene Zuſam ten hat , von welchen es betrachtet ſeyn will . Die ver ,

ten Schwiv ſchiedenen Wirthſchaftsarten könnten jedem Pachter zum

en leich nicht Verſuch aufgegeben werden , wenn man noch nicht ge -
;

nug an den Erfahrungen hat , die man in UeberAuß von

oft: Löfſet» fh allen dieſen Wirthſchaftsarten findet .

vo fie aug Den Werth einer ſolchen Akademie ſc<häße ich ſebr ,

egietige Wit wenn man das Gewöhaliche davon trennen könnte , da

1. Cit ihrs aber dieſes nicht ſeyn kann , ſo wird ſie wenig Nugten

ez, (0 werden ſtiften und im Gegentheil Schaden bringen . Es wür -

heben; haben den alle Verſuche , die gelungen wären , ſich leicht wi -

y beſen Lands derlegen laſſen , wenn man nicht in den nämlichen Um -

eghet. ſtänden handeln könnte , als in welchen dieſe angeſtellt
haryteß einen worden . Kein Streit würde dadurch gehoben werden ;

, bitten div denn worüber ein halbes Jahrhundert geſtritten , 153
was zur Cw

wiß an den Orten , wo es verſucht worden , bewährt

haften Wop
befunden worden . Jeder kann ſich davon überzeugen

„ aG
an andern aber iſt es fehlgeſchlagen uud jeder kann auch

pb zib die Beweiſe ſehen .
;

. Junge Leute, die ſich dex Landwirthſchaft widmen

ſes



wollen , finden ſo jeßt viele Gelegenheit theoretiſch und ih

practiſch unterrichtet zu werden , daß man ſolche Inſti - veg m
j kute zu vielen hunderten in, Deutſchland antrift ; daher Gap

140 man eine Akademie zu den Bedürfniſſen der Zeit rech - kam. 3
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önnen . I < habe mir von Jugend auf von meinem

ein ' ſolches Licht - zu ſtellen und doch baue ich mit Sicher -

2DE

Wirthſchaften auf den Grund kennen zu fernen ? Nach

dreiſig und . mehreren Jahren offenbaren ſich dürch ihrs

Folgen erſt Umſtände , die man nicht hat bemerten

Bater die Lehye geben laſſen : tadle nichts in der Land -

wirthſchaft7 . : : woferne du nicht jede Kleinigkeit des vor »

handenen : Locale kenneſt , du würveſt , ſagte ex ; an der

Etelle des von dir ' getadelten Wirthes oft ein viel ſchleh -

terey Wirth ſeyn und dasjenige noch nicht leiſten , was

dieſer leiſtet . Der Weg die Landwirthſchaft zu lee -

ven , iſe nicht . ſo leicht , als man denket . Retultate aus

Beobachtungen und Verſuchen gezogen , ſind anwend -

bar . Verſchiedeue kleine Umſtände , ein in der Nacht ,

wo' ich ſchlafe , falender Fleiner :Froſt , einiges .' TStopfen

Regen ,- die . in der . heiſen Soanenhitze fallen , von mir

aber „zicht bemerket worden und ſo hundert Umſtände ,

ſind" im Stande meine Beobachtungen und Verſuche in

heit meine Kenntniſſe auf ſelbige . Der zweite Weg iſt

eben . iſo. unſicher , die verſchiedenen Wirthſchaftsarten zu

prüfen und ihren Exfolg kennen zu lernen . Ich finde

auf einem Felde die beſten Folgen von einer Wirthſchafts ?-

art , weude dieſelbe . auf des Nachbars Felde an , und

der Erfolg iſi ſchlecht ; welche Sicherheit giebet mir denn

dieſe : Kenntniß ? - Eine Wirthſchaftsart einer Gegend

Fann bey ihrer erſtea Einfährung von dem größten

Rußen und dem beſten Erfolg begleitet geweſen ſeyn ,

der Feldbau aber hat fich verändert . Es müſſen , weil

die
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Felder beſſer geworden , andere Benußungsarten anges

wendet werden und der Beobachter wird es nicht ge -

wahr , ſondern ſicht nur die Wirkung der erſten ECinrich -

tung . Eine in einer Gegend eingeführte Wirthſchafts -

art fann im Ganzen noch gut ſeyn , einzelne Theile aber -
fordern Abänderungen und man wird ſie nicht gewahr : .
Daher . unträgliche Verſuche , die Menſchenalter und

noch länger bewährt befunden worden , oft fehlerhaft

ſind , weil ſie den jelzigen Umſtänden nicht anpaſſend ſind .

Denjenigen alſo , die die Landwirthſchaft aus dem Grun -

de lernen wollen , bleibet nichts übrig , als erſtlich ſich
ganz in das eigenthümliche ihrer Wirthſchaft einzuſtu -

dieren ) alles gute und fehlerhafte derſelben genau zu |

bemerfen , dann ſich zu bemühen , das Gute zu vermeh -

ren , das fehlerhafte zu vermindern . Iſt der Wirth

damit fertig , ſo werfe er zweitens ſeine Augen auf ſei -

ne Nachbarn , beobachte genau , ſtelle Vergleiche zwiſchen
ſeiner und ihrer Wirthſchaft an und ziehe alsdenn Re -

ſultate heraus : drittens wenn er in Gegenden kommt,
die mit dem Boden ſeines Gutes einige Aehnlichkeit has

ben; ſo ſehe er ſich um , ob er etwas brauchbares finden

kann und dieſes wende er mit der größten Vorſicht an .

Viertens lerne er aus Schriften , welchen Gang die “

verbeſſerte Landwirthſchaft gehe , ſtelle kleine Verſuche

mit Beobachtungsgeiſte an , hüte ſich aber , es im Groſen

" zu thun , ohue genau zu wiſſen , wo er faſſen kann.
Dieſes . iſt der ganz ſichere Weg , die Landwirthſchafts -

kunſt zu findiren und zu vervollfommen , Denn auch
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pas Mh
hier beweiſek : die Natur ; daß man ſo wenig in ein paay

5 niht zu Jahren Landwirth zu werden , als gleich - von Kind zum -
en Eintic

Jahren
» 8

! Nn
Ä

IEE )

. Manne überzuſpringen vermag . Man wächſet ſo lan -

is ge , bis man endlich vollfommen wird . €Es iſt alſo
eile abet

nicht genug , wenn ich jemand rathe , eine Wirthſchafts -
ht gewahr, art anzunehmen , die vielleicht einen Diſtrict von zwan -
nalter

und . zig Quadrat Meilen glücklich macht ; denn es fragt ſich
[t fehlerhaft immer , ob ein einzelner Verſuch für deſſen Locale nichtan -

voſſend ſind, paſſender , als die von einem ganzen Lande ſey ? Wohl -
dem Gru habenheit der Landwirthe wird ein vernünftiger Mann

fh „nicht zum Beweiß der guten Wirthſchaft annehmen , aber .

aft einzuftl eine Menge zu veräuſernde Producke , ſchönes gut ge -

en genau zy haltenes Vieh , Getraide , das ſchön ſtehet , vortrefiiche

eu vemg Acfercultur/ leichtes Aergeräthe , das ſeinem Zweck

ſi der Virt entſpricht , weniger - Aufwand aun Geld , Menſchen und

gen auf ſei Vieh , wo man dieſes findet , da forſche man nach , da

iche zwiſchen lerne man fleiſigy obs ſich ſo verhälte und dann ahme

alöbennRes man nach , Man fliehe alle diejenigen , die mit groſen

ven Font; Worten viel Rühmens von ihrer Geſchiclichfeit machen

mlicfeit ha um ſo mehr , wenn ſie reich ſind , denn da empfinden

bares findett ſie den Schaden nie ; den ſie ſich dur ihre Dummheit

Vorſicht at zuziehen , ſondern ihr Vermögen hilft ihnen das wieder

n Gang die
'

erſetzen , Mache was du wilſt/ſagte mein Vater,wie ich ſein .

ine Verſuch! Hauß verließ , haſt du Geld in der Taſche , ſo wird dir alles

8 im Grofet gelingen , haſt du dieſes nicht , ſo wird auch das' vortheilhaf - 0) |

fußfen. fan, keſie die Schaden bringen . Die Erfahrung beweiſet bies 53
14

wirthſchaft
mir noch im Altex „wie wahr der Maun redete , der

die
Welt

Deyn 11) ſo genau fannte Cine ganze Gegend fann vermöge ihrer

fit
La»
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Lage bey der ſchlechteften Wirthſchaft wohlhabend ſeyn

und eine Gegend muß bey der vollkommenſten Wirth -

fchaft banquerof machen . Die Wohlhabenheit einer Ge -

gend , fann für Fandwirthſchaft nichts entfcheiden , und

auch nichts fär eine andere beſrimmen, ; e€s müßten

denn alle Umſtände genau ntiteinander übereinſtimmen .

Selbſt die Art ihrer AFerbeſtellung , ihre Viehzucht ,
wenn ſie noch ſo vollfommeniſt , entſcheidet fehr ſelten .

Selbſt ein fehlerhafies Ganze , " kann für eine Gegend

ſehr nüßlich ſeyn . “ Wollte ' man nun etwas Gutes her -

einflifen , ſs würde man ' vielleicht : mehr Schaden ſtif -

ten ; weil das , was ich für fehlerhaft anſehey bielleicht
ganz den Umſtänden angemeſſen iſt , und daheros" in al -

lem Betracht gut genennt werden kann : Dahero iſt
die Regel des Herrn T. fehr richtig , daß man nichts

vernachläſſigen müſſe , wo: man etwas Gutes - findet .

Aber . der Anmerkung , “daß man eine jede Cultur und

Dperation welche vielen Aufwand und Vorſchuß , oder

Arbeit erfordert , die demohngeachtet in einer ganzen

Gegend eingeführt worden iſt , vortheilhaft und bewährt
erflären müſſe , faun ich nicht unbedingt meine Zito
fimmung goben : denn eine ſolche Cultur , eine ſolche

Anſtrengung der Kräfte kann durch verſchiedene Um -

ſiäade zum Glück ausgeſchlagen ſeyn , die aber eben

ſo leicht durc ) gegenwirkende Umſtände hätten für die

Gegend ganz nachtheilig werden können . - Dagegen
kann eine Ackerbeſtellung mit wenig Mühe und Ko -

ffen vielleicht das Allervolikommenſte ſeyn ; was in der
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Gegend . zu üben iſtz Sie wird fortgefet, weil . es

das Erprobte iſt , und ein Wirth , der die verſchiede
nen Umſtände: nicht kennet , wird vielleicht jenes loben ,
und dieſes kadeln , und die mehrſte Zeit unrecht ha -
ben . So iſt es eben ſo , wenn man die Wirthſchaft
der Pfalz. im Brandenburgiſchen , und die der Nieder »
lande in Sachſen einführen wollte . Es wirde bald

das Ganze zuſammen fallen , Der Mecklenburger , der

ſeine Menge Felder nicht mehr benußen konnte , ſahe

fehr wohl ein , daß allein mit der Koppelwirthſchaft
ſeine Felder in richtige Cultur gebracht werden knn »
ten . Es gieng mit Hiße darauf los , und , mehr als

die Hälfte des Landes ſah die ſchönſten Wirthſchaf -
ten im Concurs ; und von der andern Hälfte hiengen
die mehrſten nur noch an ſchwachen Fäden . Die Gü -

te der Verbeſſerung hat ſich ausgewieſen , aber die

Eine Vergleichung der Hollſtein ' ſchen Wirthſchafk

mit der Engliſchen iſe gar nicht anzuſtellen . Dent

wenn der engliſche Wirth die Gröſe bewirthſchaften

wollte , ſo wie er es in ſeinem Vaterlande thut , ſo

behren müſſen . Eine fleine Irxung findet bey Herrn

T , ſtakt , der da glaubt , daß das ſchlechte Land in Meck »

lenburg dünner als das gute beſäet wird . Die Ur -

ſache dieſes Jrrthums , welches aus der Bonitirung

entſtehet , habe ich ſchon angegeben . Ob in Holſtein ,

beim Schäßen der Tonnen , indem nach dieſen die Ab»

99 -
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gaben bezahlet werden eint gleiches Prinripium , ſtatt

gefunden ; weiß ich nicht .

Der Abzug von einem Korn für die Wirthſchafk

- iſt ſehr richtig und trift zu . Iſt dieſes nicht , ſo iſt der

Wirth Liebhaber von Verbeſſerungen , die nicht ei -

gentlich zu den Koſten der Beſtellung geſchlagen werden

fönnen , oder es ſind Fehler in der Einrichtung .
Ich werde mich nachhero deutlicher über die Anz

ſchläge zur Hollſteiniſchen Wirthſchaft erklären , wenn

ich erſt den Unterſchied der Meälenburgiſchen und Holl -

ſiein ' ſchen gezeiget habe . Der Hollſteiner hält auf ſein

Gras , der Mecklenburger ſucht es zu zerſiöhren . . Der

leztere muß ſein Feld wie ein Gartenbeet vorgerich -

tet . haben ; wie man ſolches aus den vconomiſch ſtao

tiſtiſchen Reiſen des Herrn Kammerherrn von Buchs»

wald ſeßen fann , wenn man dies nicht ſelöſt geſehen

hat . Den ſchon oft gerügten Jrrthum des Herrn

T. wegen der Ausſaat des Meclenburgers übergehe

ich, ob er gleich Unwiſſende leicht in' den Wahn brin »-

gen könnte , daß es den Menſchen an Verſtand feh -

len müſſe , daß ſte eine Bonitirungsſache zur wirfklis -

< en machen wollten . Hr . T. geſichet auch ſelbſt x
daß er nichts beſtimmtes davon wiſſe . Hätte derſel »

be meines Vaters Briefwechſel dex Landwirthſchaft

insbeſondere die Mecklenburgiſche betreffend , nochmal

geleſen , ſo würde er deutlicze Kenntniſſe von derſel »

ben erhalten haben . Die eigentliche Beſtimmung der

Yusſaat des Mecklenburgers iſt 75 [7] Ruthen ; wenn .
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ip fol der AFer gut iſt , auf einenScheffel, iſt er ſehr ſchlecht ,
60 TT Ruthen . Indeſſen iſt es faſt allgemein anges

» Vieth! nommen 75 [] Ruthen auf einen Roſtocker Scheffel ,
It fo if der welches ohngefehr einen Büſchel des Engländers beträgt .
ie nicht eb Der Mecklenburger ſäet alſo viel dünner als wir , da

Nagenwerden er auf unſern Acker 4. Roſtocker Scheffel ſäet, welches
hinz, ohngefehr anderthalb Scheffel Dreßdner Maas beträgt ,
über die I Säete er aber auf 60 Onadratruthen einen Scheffel,

( är ; ten ſo“ würde es ohngefehr mit unſerer Saat bis auf ein

hen und Hel paar Metßen zutreffen . Des Fehlers des dicken S & -
e hält auf fel

-
ens fann man alſo die Mecklenburger nicht beſchuldie

ſöhren , Zt gen , indeſſen aber fommt es bey allen vernünftigen
eat vorget Wirthen auf den Acker an .

ZN
comoiſch ſiv Ein Mecklenburger Scheffel iſt eine viertels Tons

4 von Zuch ne in Hollſtein , oder eine Laſt Roſtocker Maas iſt 24

felbft geſchet Tonnen Hollſteiner Maas . Bey der Berechnung ent »

n des Zetti hält alſo ein Schlag der in Hollſtein 90 Tonnen hae

es überache 360 Scheffel in Mecklenburg . Gute Koppelfelder ges

| Bahn brit ben das 12ke und noch mehrere Körner , indeſſen mag

Vetfiand feh! es beim roten Korn in der reinen Braache ſein Bes

» u will .
wenden haben , die darauf folgende Gerſte aber giebe

9777:098 1:1 FEE
ungleich mehr als das Wintergetraide . Da nun ei «

gentlich die mürbe Braache folget , ſo giebt dieſe nochHätte derſeb
? 12. 0000

mehr " Körner als . die reine Bragche . Hafer wird
Wwvietphf EE
NN mehr an Scheffeln als an . Wintergetraide ausgeſäet ,mb

M
nur daß der Scheffel Hafex mit den halben Haufen

u w - Semeſſen wird , wenn jenes geſtrichen worden iſt , Da

pe ſelten eine Wirthſchaft ohne. mürbe Braäche in Meck »
/

Ww ley »

-<- ' IEBLIT IEE - Bd LEIN weg NÖEL a SEE R 2 -
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lenburg geführt wird und ſe noch ſeltener gedünget

wird , ſo muß man ſolche kleine Augnahtnen nicht mit

in Anſchlag bringen . Der ' : Mecklenburger rechnet ſo

gut ; wis der Hollſteiner ein Korn zur Wirihſchaftsbe -

ſireitung , wie man in meines Vaters Briefwechſel le -

ſen kann; wo er zwar zwey Körner rechnet , wo »

von eines aber zur Saat kommt, und alſo ' ' nür eines

zur Wirthſchaft bleibt ; und es kann auch - jedex ſehr

gut . damit beſtehen , weil alles darnach eingerichtet iſt .

Braättcht er mehr ; ſo iſt es eine Verbeſſerüüg , die ih »

re Zinſen in der Folge wieder trägt . ' Cigentlich ſol «

len alle Ausgaben mit ix dieſem einen Korn begrif -

fen ſeyn , da dieſes aber nicht zureicht - , ſo mus es

nur zu Brod , Pferde und audern Viehfutter gerech -

net werden . Ich will alſo das Korn ganz aus der

Rechnung weglaſſen ; dagegen aber die Rechnung des

Herrn , Thaer nur in etwas berichtigen . Die Pferde

koſten nichts , weil ſie unter die Beſtreitung der Wirth -

ſchaft gehören , alſo :

5 Knechte , denn mehr wie Geſpänne

hat feiner Knechte , auſer inen Jun -

„ genz ; der mit den 2 Nebenpferden

fährt ; der feinen Lohn bekommt ,

2 TZ PIE 8 = nN är el .
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Zwey : HäFer noch zum Vogt , und

noch 4 Taglöhner , welches alles iſt ,
was gebraucht wird , und 32 Viehzir -

Srihſhafthe fen , in Summa > Menſchen 3 59rl . 35 . 041 ,
Aeſwecſel Das Geſchirr macht einen ſehr gerin »
bent hy gen Gegenſtand der Ausgabe . Wer

ſd hit ein es Fennet ; fann ſolches leicht beux -

Ich jeder feht theilen . Ich will doch auf ein Ge -

ingerihtg it ſpann 5 rl . vechnen ; 2 LI . mad

erltüg, die * Die „ Wägen , noch weniger ) die dew :
Cigentlig ik | Vogt im Winter verfertigen muß ,

| Rory egi und ivo ſelten Eiſen oder . doch ſehr

EEE wenig daran fommt ; die ganzeit
futter gerade Wagen koſien nicht - EEE CE

gay aus ber Schmiedearbeit ſind die drey Haa »

Secnung ded &>en und . ſehr ſelten andere Arbeit . -

Die Werde . Ich will jedes Geſpann 19 rl . mit
s

4 de Dithe
-. " Wagen rechnen und für andere Ars

beit 20 . rl . macht 5 2 SO ==
Brod ' Korn gehört unter die Wirth » DIE

ſchafts Bedürfniſſe ; alſd wäre die : ,

YAusgabe 3 it . Summa + 655 ri .

zr il
Nun berechnet Herr Thaek von den y

NE
- Auſen Schlägen » 6. - -

R
ſv bleiben noch über , Korn an Unfoſten 229 = =
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und reichen alſo ; wenn inan die ganze Einrichtung der
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mehrſten mecklenburgiſchen Wirthſchaften kenne , wo

ſelten ein Schreiber gehalten wird , ſonderu der Vogty

deſſen Amr mit verrichtet , wo die Frau ſelbſt Vusges
berin it , 1 x Körner reichlich hin , die Wirthſchaft zu

führen .

Wer - übrigens von einem ganzen Lande ſpricht x
das die Gröſe von Mecklenburg hat ; der muß ſolches

in viele Theile theilen , wenn er von der Landwirth -

ſchaft ein richtiges Urtheil fällen will : älſo iſt das

1ote Korn auf manchen Stellen zu hoch angenom -

men , auf manchen Stellen aber zu niedrig . Klaie

boden ; ſtrenger Lehm , in allen Gradationen herunter ,

bis zum Wehſande ſind das Erdreich , auf welchen Ge -

traid gebauet werden ſoll und manches Gut hat lan -

ge vortrefliche Koppelwirthſchaft gehabt , manches hat

erſt ſeit kurzen den Anfang damit gemacht . Das Erd »

reich des Cinen / iſt anjetßo im beſten Ertrage , das

Andere iſt noch roh . Man kann alſo die meklenbur -

giſche Wirthſchaft nicht nach dem Ertrage berechnen x

ſondern nach den Umſtänden , worinn jede einzelne

Wirthſchaft ſich befindet . In Gütern , deren Cultur

ſchön dreimal durchgegangen , iſt das 10ke Korn nicht

zu hoch. Ferner macht die Wieſencultur auf alle

Fälle einen gröſen Unterſchied in der Benußung der

Weidenſchläge - weil alsdenn die erſten Kleeerndten

zu Heu gemacht werden müſſen und alſo das Vieh die

ſchlechten Weideſchläge erhält . Als mein Vater im Jahr

x 766 ſeinen Briefwechſel ſchrieb , der aber durch Man -
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) Eehnet hy gel an einem Verleger erſt zwanzia Jahre darnach ge ,
eru der Dey, druckt wurde , da waren noch die wenigſten Gütere
1 [elb uhu das einemal mit ihren Schlägen durch , und bekannte

Uitthſchöf: lich gehören dreimal dazu , ehe und bevor man ſagen

Fann , die Weide habe ſich verbeſſert . Alſo waren das
| Landefptidt, mals 6 bis 8 Schfl . Landweide nicht hinreichend , ei -
et muß fol! ne Kuh zu erhalton , weil auf dem ſandigen Boden
der Undwirh ſpißige Grasarten wuchſen . In der Gegend von Wis -

: iſo iM mar nach Lübeck waren damals ſchon Güter , die auf
hoch andene zwey Scheffel Land eine Kuh weiden konnten , indeſſen
niedtig; Aly aber wurde die Weide beſſer mit wenigern Kühen be -

tionen Getunte, frieben , um mehreren Nußen davon zu haben . Alſo

uf welchenOp fann man bey der Verſchiedenheit , in welcher ſich die

3 (ut hat Ia mecklenburgiſche Wirthſchaft befindet , gar nichts beſtimm -

+ Wandes Hil tes ſagen . Cben ſo verhält es ſich mit der Kleeſaat .

"1. 8 xb Viele Güter , deren Erdreich in guter Cultur ſtehet , ſs -

daß en Klee mit der lezten Saat , andere haben die Saat

dieweflelbut: verſucht , aber ihr Erdreich iſt kaum hinreichend , ſchlech -

oge heehnet, tes Getraide zu tragen , wozu doch gut geduüngt 1vor -

1 jebeeinjeltt! den iſt . Wie ſollte denn da Kiee wachſen , der ſo

) ven Qulu gut gedüngten Acer verlangt ? Alſo entwickeln ſich

ot Formnid! die Urſachen , warum die Weide des Mecklenburgers ſo

ur auf dl! ſchlecht iſt . Erſilich der Hollſteiner hat ſeit undenf -

Sendung
lichen Zeiten die Koppelwirthſchaft eingeführt und ſein

1 Seco Erdreich ſollte anjeßo zur höhern Cultur geeignet ſeyn.

m Vieh dt der Mecklenburger fieng ſolche Einrichtung gleich nach

0 den funfziger Jahren des vorigen Jahrhunderts bey
ater im

: ;
einzelnen Gütern , im Grunde aber erſt im allge -

verbundDu

"
DD) 2? mei »
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meinen nach dem ſiebenjährigen Kriege an « Zwwei-

tens ſchlechtes Erdreich erfordert um Klee zu tragen

ein ozer mehr Jahrhunderte . Drittens ' der Mecklen -

burger rechnet alles auf den Körnerertrag , braucht

den Haacfen , egget im Ciefel und zerFshret auch in der

lezten ) wie ' in der erſien Saat , alles Unfraut , ſo daß

Fein Gras wachſen kann .

In ſieben Schlägen muß der Acker: gut ſeytt .

Iſt er dieſes - ſo iſt die Eintheilung falſch / iſt er es

nicht , ſo iſt ſie noch ſchlechter . Jſt der Erdboden gutk;

ſo kann ich 59 Kühe halten und dieſes giebt denn

eine andere Berechnung . Judeſſen wird man : dieſe

Eintheilung ſeiten finden , weil ſie ganz fehlerhaft iſt .

Ich laſſe mich auch auf dieſe gar nicht ein .

Eine Wirthſchaft in neun Schlägen erfordert gus -

ten Boden und wird ſehr verſchieden behandelt , bald

init mürbe Braache , bald ohne ſelbige . Iſt das Erds

peich gut ; ſo kann man fünf Saaten , eine Braache "
und drey Weidekoppeln haben ; iſt es nicht gut , ſo muß

ich mit Braache drey Saaten und fünf Weidekoppeln

behandeln . Genmeiniglich wird dieſe Eintheilung ' mit

NMurbebraache gemacht , diehalb bedüngt ; halb mit Erbs -

ſen beſäet wird . Man kann alſo ſehr wenig über

die Einnahme beſtimmen , weil matt ſo ſehr verſchie
'

den dieſe Eintheilung behaadeln muß. In gutent

Exdreiche würde die Einnahme alſo lauten ;

273 S<fl . Waizen das 105 Korn reis

ner Ertrag nach Abzug ' von 2 Körner 2160S <hfl .
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270 S<fl . Gerſte das rote Korn - 2160 EHfl ,[ee zu tram

Tr36 Schfl . Erbſen in der mürbe Braqa -
der Medley

< e nach Abzug . der 2 Körner zum 6ten

199; braucht Korn - te ? 540 = =
t auch in det

135 Sc<fl . Roggen in der gedüngten
taut; fo de Mittelbraache das rote Korn nach

Abzug der 2 Körner . - - 10809 = =
fet uf ſeyt 135 Schfl . Roggen in . der Erbsſtop -
Y, ies

) pel das 6te Korn nach Abzug der 2

Eebboden gif GER
35

025 EE IIM

8 (jeht den
735 Schfl . Gerſie mit Kleeſaamen in

jed: man bie . der gedungten Roggenſtoppel das 8te

fehlerhaft ij, Korn nach Abzug der 2 Körner - 810 . ===

€ eit, x 35 Schfl . Hafer in der Erbsſtoppel
4: 07. 9

IG das 4te Korn macht nach Abzug - TZ . = =

handelt, halb - alſo mehr als Herr T. hat

Yi das Erb 270 Schfl . Waizen a x rl . 6 Mz. 3x5 - rl ,

em Anache - 270 Schfl . Gerſte ä 24 Mz. -. T80rl .

+ aut bpmuß 945 Schfi . Erbſen und Korn 2 32 Mz, 840 rl .

Velteloppelt an Gerſte und Hafer über - 2791 .

ellung Mit
9 Schläge tragen der Ueberſchuß mehr 160g rl .

jb
mitGb wo das Land gut ; kann man auf

x wenig übet
6 Schfl. Land eine Kuh rechnen , macht

ſehe verſhiv
zwey Weidefoppeln 3 270 Sc<fl . 90 Kühe

u guten ä grl . Storl . alſo weniger is a rar tk

“
bleiben

1 1-0) 44 00 4B2E

„( oel Dieſe noch mit 9 getheilt , würde alſo dieſe
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x 65 rl . zu des Herrn T, 634 rl . geſchlagen , auf die

Koppel kommen ohngefehr 820 rl . , alſo ohngefehr die Ein -

nahme 3 Scheffel circa 3. rl . ſeyn oder vonr engliſchen

Acker circa 8 rl ,

Die Bewirtbſchaftung in eilf Schlägen iſt , in ſs

ferne man beide Braachen bedüngt , die beſte , wo denn

das I5te Korn nach der mürbe Braache nicht fehlt ,

auch der Hafer in der bezten Saat es gebe muß ,

Die Einnahme würde durch das eine Korn , das ich

weniger zur Wirthſchaft und durch die mehrern Körner

nach der mürbe Braache um ein , groſes vermehrt werden

und es wiirde der Scheſfei Land immer über 3 rl . tragen ,
..

In Anſehung der Schlägeeintheilung kann Nie -

mand etwas gewiſſes beſtimmen , ſondern die Güte

der Felder beſtimmt ſolc <e. Jc<h halte mich alſo nicht

länger dabey auf , ſondern komme nunmehr zum Wich-

tigſten ; nämlich ich will das Urtheil des Hrn , Thaers ,

das er über die Cultur des „Mecklenburgers gausſpricht /

etwas zu mildern ſuchen ,
:

Eine jede gut geordnete Wirthſchaft kann keine

andere Cultur leiden , als die der Düngerhaufen an -

weiſet . Dieſes iſt derMaasſtab , nach welchen „gemeſe
ſen werden muß, wenn man eine richtige Zeichnung oder

Einrichtung treffen will , Bey der Eintheilung der Fel-
der ſage ich alſo , ſo vielen Dünger habe ich; mein Erd »-

reich fordert 3 Scheffel - ſo viel Fuder , ſo viele Schef -

fel Land habe ich, alſo kann ich ſo viel davon düngen

und dieſer Dünger kann ſo vjele Sagten tragen , ohne
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0 Äh das Land auszuſaugen : ich habe aber dreierley Erdreich ,
fehr die - gutes , mittles und ſchlechtes . Mein Dünger reicht nicht

nb engliſchen 21 , das ſchlechte gut zu machen , und die Mittel , den

Dünger zu vermehren , fehlen anjeßo auch noch , ich

iſt ; inſ muß alſo erſt dahin trachten , das Gute und Mittlere

0) wo dein ſo zu verbeſſern , daß ich durch Kiee oder Gragbau mehr

nicht fehlt, Dünger gewinnen kann . Dieſes geht nicht anders an ,

gebe muß, als wenv ich das ſchlechte Erdreich zux Mitleidenheit

1, das ich ziehe , um von ihm das gut ? noch beſſer , das Mitlere

tern Körne auch gut zu machen , damit von hieraus auch die Ver -

ehrt werdet beſſerung des ſchlechten ausgehen könne . Konnte alſo je

3 | fragen, eine vernünftigere Einrichtung getroffen werden , als wenn

3 hann Nip man der Schäferey den ſchlechten . Erdboden zur Weide

1 die Gilt - anwieß ? Und da ſie durch den Abfall der Schaafe

ih alfo nit doch Düngung erhielten , ſv mußten ſie auch etvas tra -

or zumBiſe gen , wo das Stroh den Guten zu Theil wurde . Die

hem, Shaets, Horden gaben alſo den binnen Schlägen endlich ſv viel

3 mprichh
Kraft , daß ſie ſich ſelbſt bedüngen kounten , daß Klee in

die Koppeln geſäet werden konnte . Alles dieſes ver - .

mehrte den Dünger und ſelbſt der verbeſſerte Acfex -

forderte nicht mehr ſo vielen Dünger , wie im Anfange .

Nun konnte der gute Aer die Horden entbehren und .

+ fann fein!

eihaufen at

48 gemej
ſie konnten nunmehro zur Verbeſſerung . der auſen Schlä-. -

M ge angewendet werden . Mau konnte ſogar , da man die

ung . Ww
binnen Schläge ſo weit gebracht hatte , daß auf drey S<fs .

4; min
Cn) eine Kuh weiden konnte, noch von dem ſonſt gebrauchten |

viele- Dünger , etwas an die auſen Schläge abgeben . und , ends .

abon dung
Lich auc ) dieſe ſo verbeſſern ; daß das ganze - vohfomne

( 0100 r wirde , ID
; ?
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I < muß allemal die Beurtheilung einer Wirth -

ſchaft richtig berechnen ; tvie iſi das Erdreich und wie

die Häülfsmittel . Sind dieſe richtig angewandt ? und

verhält ſich ihre Anwendunz richtig zu dem vorhandenen "

Erdreich , ſo kann ich den Wirth nicht anders als loben .

Der Kleebau iſt nichts weiter , als Mittel die Felder '
durch vermehrte Düngung zu verbeſſern ; aber erſt muß

ich das Erdeich dazu in den Stand ſeßen , ſolche zu tra »

gen , Gebe ich dem Erbreiche Dünger , fordre von ſel -

bigem nicht mehr , als zwey be der erſien Braache und

drey Saaten nach der nniebe Bragche , ſo nehme ich

ja durch zu viele Kornerndten nicht den Nahrungsſtoff

zum Gragsbau 7 : 3 Das Problem ilt alſo ſehr weißlich

von dem Meckienburger gelöfet . " Er benüßet das Ver -

mögen 7 NFers nicht ſehr , ſondern ſein ganzes

Bert geht dahia , des Uc>ersfräfte zu vermehren . Daß

man nie in der Landwirthſchaft eine einſtimmige Wahl
der Beſtellung haben kayn, iſt ja ausgemacht, ; daß der

eine mit Belde , was er überfiüſſig zur feinem Vergmi-
gen an die Feldwirthſchaft wendet , ein Feld immerwäh-
rend bearbeiten und doch ſo ! c<hes verbeſſern fann , bewei-
ſen alle Gärten ; aber in dieſen n Verhältniſſen ſiehen un -

ter tauſend Wirthen nicht 10 . und alſo miüß man da -

von nicht urtheilen .

Wollte der Mecklenburger dteß auf ſeinem Sandbo » -

den nachmachen , der - heiß und ohne Lehmiſt , auf welchen

vor Zeiten höchſtens von einem Scheffel Korn Ausſaat

ein halb SchoFStroh wuchs, wohey ſoll man den Dünger
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"er Vieth nehmen ? Stroh iſt nicht zu haben , Kalk und Gips
ch und tvie müſſen aus fremden Ländern geholt werden " Metgel
nde ? un

gruben ſind nicht da , Seifenſiederaſche iſt nicht zu ha- '
rhandeney'

ben , Salz iſt auch ſehr wenig im Lande , womit ſoll er

"ap (oben, denn verbeſſern ? bleibt denn . dem Wirthe ein anderes
„die Feldet Mittel übrig , als die Nuhe , oder , weil dieſes Wort
t erſt

muß den neuen Wirthen ſo anſiöſſig iſt , als der Grasbau ?

he zu trg Daß das Gras und ' die unter demſelben wach -
ve von ſel -

ſenden Kräuter eine groſe Düngung für das Land ſind,
taache und iſt ſehr leicht einzuſehen . Erſilich zießet felc <hes eine

nehme ich Menge Säfte aus der Atmosphäre , und durch ſei -

ahrungöſief nen Schatten erhält es dieſelben der Erde + daß ſie

ehr weißlig -. die Sonne nicht arsziehen kann . Sie gehen dem

et das Vet? Graſe immer neue Kraft zum wachſen ; zweitens fals -

ſein games len eine unendliche Menge Gras und Blumenblätter

jren.“ Daß ab, die auf alle Fölle düngen miiſen ; drittens din -

ige Wahl get auch das auf ihm weidenve Vich etwas . Es iſt

t, daß der alſo nicht Trägheit , ſondern Klugheit , dieſes Mittel an -

au Dean zuwenden , um ſeine Felder zu verbeſſern . Das iſt

inwertwähr auch noch nicht an8gemacht , ſondern die Erfahrung

fan beweis durch Verſuche müſte es noch erſt beweiſen , ob die

ſichen 11 Benußung der Felder des Herrn Thaers nicht in den

ß man dv I2 Jahren hätte durch Grasbau noch höhern Ertrag
*

geben können . Vielleicht bey der Düngung , wenn ſie mit

em Sandbi- zum Grasbau wäre angewandt worden , hätte derſelbe

auf welchen
das Gras und noch wohl das 30 bis 4o0ſie Korn erbauen

u ui
können : es iſt dieſes . an verſchiedenen Orten der Fall ,

den Dit
ob er aber dopt zufrift , weiß ich nicht zu beſtimmen ,
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oder Wirth der halbwege zu wirthſchaften ver - wiſi

fiehet , giebt dem Acker , was er kann wieder , ja der Qanhlun

Mecklenburger entzieht ſich den Nuten von den ſchlech - ſis

ten Neckern , um die guten vollfommen zu machen . Ue - NG

berhaupt kann man keinem Wirth eine „richtigere Regel qu fn
-

geben , als die der Italiener in dem Sprichwort giebt , dyhid

chi va piano va Sano ; oder , wer langſam gehet , der (“net

geht ſicher . Der Mecklenburger kann in der Folg ? ud Ee

der Zeit die höchſte Vollkommenheit erreichen , wenn er bewirten

ſeinen ſchlechten Aer verbeſſert . Cintheil

Der Mecklenburger iſt mik dem Hollſteiner gar we |

nicht in Vergleichung zu ſeen . Als dieſer die Koppel - | andi

wirthſchaft einführte , ſollte jener ſhon von ihr wieder Einf

abgehen . „ Wenn ſonſt die Grasfoppeln nur halb gut |
uw

find , ſo wird von ſelbſt Klee wachſen , indeſſen aber |
vioſen

ſäen viele im Mecklenburg Klee zum Heu machen und
ſogendt

das zweite Jahr : zum abweiden . J < kenne in
ift alo

Mecklenburg Koppeln , die das lezte Jahr noch Heu
theile€

tragen können . Daß die Kornerndten aufeinander fol -
im ſü

gen , iſt ſehr vernünftig , weil ſolche Abwechſelung ge »
" m

nug geben : denn Waizen , Gerſte , Korn , Gerſte , Ha -
findet.

fer , dächte ich , wäre Abwechſelung genug . Anjeßo
| Wi

wird von ihnen in der Mürbebraache Erdäpfel , Kraut |

nt ;
und Rüben in Menge erbauet , weil dieſe gedünget

Wr,
wird , und ſchon mürbe genug iſt . Ueber des ' Meck -

ey
lenburgers Braachen iſt ſchon ſo viel geſagt worden y

zit
daß man glauben ſollte , dieſe Menſchen müſſen ent -

( A
weder Wirthe ohtnze alles Nachdenken ſeyn , oder ſie

pen
müſ -
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ae müſſen jan Erfahrung von der Wichtigkeit dieſer Be -

den ſchlech, handlung AEEAEE ſeyn. Es bedarf auch wenig wirth «

hen , 1 ſchaftliche Kenntniſſe , um
die Wichtigkeit dieſer ſo oft

igere Nage gecanpfgen Peandan vinzlſehen. 4200 da weiß , wels

wort gieht
den Eupfins

das Grabſcheit auf die Gartencultur hat ,
" 00 der wird wiſſen , daß das Lockerwerden des Erdrei -

Ae " < es nothwendig erfordert wird . Daß Pflug , Haacken

100 und Egge nicht ſo wirkſam als Menſchenhände dieſes
y Wen er

bewirken können , iſt eben ſo bekannt , Die richtige

Eintheilung aller Arbeiten , daß feine die andere hin -
einer aut dere, iſt ferner eines der größten Meiſterſtücke in . der
die Seppel

| Landwirthſchaft , und . da jeder Wirth weiß , welchen
„hr wide

Einfluß die Luſt auf das offene Erdreich hat , ſo kaun

ir halb auf wohl die Braache nicht getadclt werden 3 da ſie we -

deſſen abet
uigſiens an . Körnerertrag das erſeßßet , was ſie in dem

nahen und
ſogenannten Braachjahre verlohren hat . Mit Verſtand

Fane in
iſt alſo die Braache . angenommen , weil ſie aile Vor -

noh eu theile einer guten Cultur mit einander vereiniget , in -

nander fol dem ſie hinlängliche Zeit läſſet , den Acker wohl zu

Aſelung49€ bearbeiten . Wer Exfahrung mit Aufmerkſamkeit ver -

Gerſic, Das bindet , der . wird gefunden haben , daß es nicht genug

), Anjeho ſey, einen aus dem Raſen gebrochenen Acker klar ge -

fel, Stout macht zu haben . Denn man wird . fiaben , daß ein

» gedünge! Acker , den man nicht zwiſchen den Beſtellungen , als

des Ne6 Reiſen , Äckern , Dritteln , Saamenhacken , die gehörige

f worden) Zeit läſſet , den Eindruck der Atmosphäre zu genie ?

wüſſen en) ſen ; und welchen man in Geſchwindigkeit eben dieſe

1, beſt Arbeiten . giebt , nicht die halben Früchte träget , den

nf “ ein .
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ein Acker bringet , welchen man die ordentliche Braq »-

<henculeur gegeben . Wenn man ferner Achtung giebt ,
ſo findet man , daß der Dünger . ſich nicht ſo innig

mit einem Aer , der nicht dem Einfluß der Atmosphä -
re ausgeſezt geweſen , verbindet , als mit ſolchen Man

nehme ferner einen Acker , pflüge den Raſen um , ſäe
in ſelbigen , und gebe ihm im Herbſie erſt die Braa -

<hencultur , dünge ihn dann , ſo wird ſich ſolches Erd -

reich im Ertrage ſowohl an Schönheit des Strohes
als der Menge Körner ſehr merklich zu ſeinem Nach -
theil unterſcheiden . Die Verſuche und die Erfahrung
baben es bewieſen , daß eine Braachenbeſiellung ein

auſerordentliches Hülfsmittel zur Verbeſſerung des Exd -

reiches iſt . Wie könnte man auch Menſchen , die ,
ſo zu ſagen , Profeſſion vom Getraidebau machen , von

welchen ein groſer Theil ſich in England , die Nieder »

lande und wie alle Länder , die in guter Cultur ſind ,
heiſen mögen , ſich aufgehalten haben , die von Jugend
auf . in der Landwirthſchaft unterrichtet werden, daß
ſolche nicht ſollten die Vortheile kennen lernen , welche
fremde und beſſere Cultur ihnen darbieten daß ſelbi -

ge , wenn es ihnen das Locale verſtattete , nicht ſoll »
ten zu einer beſſern Cultur fortſchreiten .

Daß bey beſſern Erdreiche auch eine beſſere Cul -
tur ſeyn müſſe, iſt gewiß , aber dieſes iſt die Cultur -
der Engländer noch lange nicht . Sie müſſen ſolche
noch viel : weiter treiben , als ſie es jezt thun . Denn

auch Futtergewächſe ſind Beweiſe , daß noch viel an
:
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tung iel

ger bedarf . Körner und Handelsgewächſe ſind das ,
je fo ni was der gute Wirth bauen miß , und auf Stellen die

te Atmoph ſolcher Cultur nicht fähig ſind ; muß nur Futter ges
dem Ia bauet werdet .
[en um, fü

| Sehr wenige Gäter in Mecklenburg haben Mods
ſt die Bras

dergruben , und die Auſenſchläge können nie erſchöpft
| ſolches Erd,

werden , wenn man einige Kenntniſſe von der Meck -
des

Gtrohej lenburgiſchen Wirchſchaft hat ) weil ſie gerade nicht
einem Nah mehr tragen , als ſie tragen fönnen , und mit jedent
ie Erfahrung Tragen nahet ſich jä bey ordentlichen Wirthen der

beſtellung ein Zeitpunkt ihrer Beſſerung ; und hätte das unglückliche
Ung des Er) Sterben des Viehes Mecklenburg nicht ſo zurucf ge

ſchen, die fetzet , ſo würde es in der Cultur des Erdreiches jes

machen, von den Landwirthſchaftsfenner in Erſtäunen geſezt haben .

) dieNiedets Beweiß; daß man Klee in guten Feldern "in
Cultur fr ) Menge erbäuet ) kann jeder in Mecklenburg . finden ;

, vonJugend das er auf ſchlechtent Erdreiche nicht fort will , weiß

verden, daß jeder: der ſolches Erdreich hat ; und die Schuld liegt

m welde nicht an dent Wirth , ſoydern : an dem Erdboden .

daß felbi

-
Herr Thaer wird es mir . nicht übel nehme ,

, iht fell went ich ihm hier das wahre Verhältniß dex Sache

zeige ; da er ſolches nicht zu kennen ſcheint . Nach

„beſer a 20 bis 35 Jahren wird er vielleicht ein beſſeres Urz

. die Gultit theil von den Hollſteinern und Mecklenburgern fällen ;

nien feld
wentt ihr Erdreich beſſer ſeyn 908: Einen fleinen

gun. De Fleck Ländes gleich von . ſchlechten Erdreich in gutes

A viel at umzuſchaffen iſt leichter möglich; als einen Aer , und
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dieſer wieder kwichter als 100 und 15095 ieder

leichter ais 32900 . Wert getwirthſchaftet hat , und

ſich Mühe gegeben , zu verbeſſern , wo man fann , dex

wird gefunden haben , daß mit jedem Acker die Schwierig -

feiten fich häufen . Und bey ſolchem Erdreiche , wie

im Mecklenburgiſchen müſſen fich ſolche in Menge zeie

gen . Statllfütterung iſt in Metkleuburg in Menge

verſucht und auch zum Theil fortgeſeßet , zum Theil

auch wieder aufgegeben worden . Ueber den Artickel

Feldſyſtem bin ich ganz weg ; denn ein ſolches kann

nicht weiter als auf einem Gute ſtatt finden ; da ?

her denn in Mecklenburg ſo viele Veränderungett

und zwar ; wo nicht Menſchen es eingerichtet haben ,

die ſich durch Vorſchwaßen anderer , von Syſtemen ha -

ben hinreiſen laſſen , und die es nicht beſſer verſtanden

haben , ſind ſolche alle dem Locale angemeſſen.
Klee in die erſte Saat zu ſäen , würde wohl

die Koſten nicht tragen , geſezt auch , ich erhalte von

dieſer Saat ſo viel daß ich nach engliſcher Manier

I Ochſen und 2 Schaafe auf 8 mecklenburgiſche Schef-

fel fett mache ; wie ſolches in England auf zwey Ae -

&ern geſchiehet . Der Gewinn iſt 3 . 4 bis 5 Pfund

Sterling ; rechne man nun auf die 2 Schafe 2 Pfund Ster -

ling ſo bringt der Acker ohngefehr rt 3 rl . uud wenn ich

das zofe Korn vom Getraide annehme . wovon ich
aber nur zwey abrechne ; ſo habe ich 32 Schfi . von

Aer zu 16 rl . ſind 21 xl , 8 gr . und wenigſieis

noch vor 9 rl . Stroh .
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503 icht EH 7 ; ;

DUM
Nehme

iM dieſe I % Scheffel
und füttere eine

Kafas 19 Zn und zivey Schaafe damit , ſo ſtehe ich dafürz

„Echiig
daß

ich
inehr fr beides befommen will , als went

pin
ich 7% auf 447 Aecker Klee iir gemacht habe . Als

Beide kü
ſo bleibet im Grunde der Engländer auch noch zin »

fer der guten Cultur zuruck ; er verdient deswegen aber
in Menze

nicht getadelt zu werden , daß er noch mitten im Stei»
„ ium Teil

gen begriffen ; ſd wenig , wie der , welcher noch eini »
den Artiel

ge Stuffen niedriger ſtehet .
les fann

Der Febler welchen ich eigentlich an der mec »

WM dy
lenbürgiſchen Wirthſchaft kenne; iſt der , daß ſolche

vandetungen
gar nicht auf das Kleine achtet , ſondern ſich lediglich

ichfet haben um das Groſe bekümmert , welches in älle Fälle vor »

Syſtemen hz kreflich iſt . Ihre ganze Wirthſchaftseinrichtung iſt z

er verſandt mit wentgen Menſchen und Vieh groſe Einnahinet

ſſe, zu machen . Wer dieſes kann, iſt gewiß in der Land »

wirde wohl wirthſchaft weit gefommen . Für den Staatsmann z

erhalte volt " der lieber hundert Menſchen von einem Wirthe um -

der Manier terhalten wünſchet , iſt es freilich nicht anpaſſend , aber

niſche Echefs für die Taſche des Wirthes ſehr bedeutend . Wer

vf zwey Je Menſchen haben will , kann ſie in Mecklenburg ſo gut

his 3 Pfund wie anderwärts haben ; aber es iſt einmal der Grund »

Pfund Stel ſaß , je weniger ich davon bedarf , deſto beſſer 1ſt es .

ud wenn ih Es iſt hier der nämliche Fall iwie mit allen mechani »

; obo 4 ſchen Werkzeugen , wo mit der wenigſten Kraft die

. zu größte Schwere bewegen kann . I < kenne ſehr gro »

) wenjgfs ſe Güter in Mecklenburg , die nicht dreiſig Menſchen

das ganze Jahr beſchäftigen mit Einſchluß des Ge »

R Hye



224

findes , 1w9- wir hier in «Sachſen wenigſtens hundert
gebrauchen würden , weiches ein Erſparnis von 3095 rl .

und . darüber iſt . Iſt denn . dieſes nicht eine gewiſſe

Einnahme weil ſie das nämliche beſtellen , wie wir

mit der Menge . und ' eben, ſo viel exndten ? man keh-

re nur von Borurtheilen zuruck. und glaube , daß ſeit

Nachbar aych rechnen kann . Der Mecklenburger wür »

de nicht einen Menſchen . mehr zum Futterbau . gebraus -

hen , aber er würde , wennman ihm alles verſpräche ,
nie eine ungleiche Arbeit einführen , ſondern alles muß

ſo vertheilt ſeyn ; daß fein Tag mehr Arbeit findet

als der andere, und wer kann dieſe Oednung - tädeln ?
Vielmehr iſt ſie äuſerſt nachahmungswürdig ,wenn gleich

ein Sechstheil des Feldes unbenußet bleibet , dafür

aber in der Folge dieſen Verluſt reichlich erſetzet .

Die JZdee des Herrn T. - zur Benußung eines 15

Schlägigen Feldes iſt gar nicht. unrecht , wenn das Lo - '

cale , das Erdreich und alles zuſammen paßt . Det

Meckleaburger bäuct Kartoffeln , Kohl und dergleichen
anjeßo in ſeinen Feldern ; er - bauet ſie in Menge , ex

bauet Fleeoy alles wie ſeineUmſtände es erlauben , und

da er Menſchen zu ſolcher Arbeit . genug haf , die ; wentt

das Erdreich gut bearbeitet iſt , ſehr gerijig ſeyn wirdy

indem er 75 Tage von , jedem Hauſe im Dorfe erhals

ten muß , ſo ſehe ich nicht ein , warum ex ſich dage »

gen ſeßett ſollte , wenn es ſein Nußen wäre , - Auf

Vorſpiegelungen geht ,er nicht einen Schritt . . Rübett

fönneg auch ohnehia ohne Menſchenhände zu der . Grö

8
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( ffe undes
ij

ſe gezogen werden , die der des Engländers gleich kom -
Von300

:

men , wenn Düngung und Erdreich gut ſind . Erd -

äpfel bedürfen das Durchzießen mit den Pferdehaacken

„und erfordern feine Menſchen . Ich ſehe alſo nicht

ein , wozu ich ſo ' viele Menſchen auf 110 E <hfi. Dreßd - ,

ENTEN) Ine ew) !

ellen, iwievw

dien? wan 6

laub def Fü ner Maas gebrauchen wollte ; das einzige Kraut aus -

Glenbutgy
genommen . Die Düngung fann aber nie ſo viel

Ueferbaygebr wirken als die Cultur , im Gegentheil verwildert ſie
leg verſah) die Felder / wie ich jeden auf den Kreautgärten dies

dern lö alljährlich gedünget werden, ſehr deutlich zeigen kann .

x Arbeit fid
-

Dieſe Krautgärten werden dreimaßl gehackt , ge»
edwung-tabeln! egget , die Ouecken und Wurzeln abgerecht und abge »

cdid enk gle] leſen, das Kraut dre ey bis viermahl behacet , bas Uns

Oleibet, bafit fraut ausgejäten und am , Ende, wenn das Kraut ab »

lich erſehet, gehacfet wird , ſieht mehr Unfraut da , als man glaus

hund eines ben ſollte . Warum hilft hier die Cultur nicßt ? das

» Wenn das Üb Land iſt zu fett , man ſäet Klee in daſſelbe , das Uns

h pot Zu fraut behält bey dem ſiärtſien Klee die Oberhand und

und. dergleichen vertilgt ihn . Beim zweiten 26 juchſe iſt es gewiß

„ in Nehm. , . ſärfer ; als der Klee . Was würde man zu dieſer

; faber , un) Cultur ſagen ? Anjeßo find viele davon zurücgefehrt

ot dies wert und vertheilen ihren Dänger beſſet .

19 ſeyn it ) Bohnen ſind eine Frucht , die eigentlich in Deutſch»

» Dorfe erh) land mehr ſollte geachtet werden ; da ſie aber als

op fich day) Pferdefutter bey güten Pferde Nacen verrüfen iſt , ſo

1 vie AM achtet man ihn; auſer in dem Holſteiniſchen “ und itt

pitt, Zub aüdern Marſchländern nicht .

vaude Der Unterſchied zwiſchen der jekigeiyz Cultuy ber

L P Deutſch
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Deutſchen , und der des Engländers : wiirde ſo gar

die auf ſchlechtem Erdreiche von ſo groſen Belange

nicht ſeyn , wenn man nicht ſich blenden läßt , ſondern

richtige Berechnungen vom erſten Anfang ' bis an das

Ende auffiellt .|

Die Stallfütterung und beſſere Vermehrung des

Düngerhaufens ſind zwey Dinge / die der Deutſche
gewiß zur groſen Vollfommenheit gebracht hat . DOh-

ne Stallfütterung nimmt man 12 gute Fuder Dünger

zweiſpännig von der Kuh an , und mit der Stallfütte -

rung 16 Füuder.

Der Streit über die Nüßlich - und Möglichkeit

der Stallfütterung wird ſo lange die . Welt nicht ei -

nexley Art Erdreich haben wird , nicht entſchieden wer ?

den können und meines Vaters Regul triff auch hier »

bey ein : wo zwey ſtreiten , haben zivey recht . Wenn beide

Streitende auf einem Gute wohnten , ſo wäre es bes

wandten Umſtänden nach noch die Frage , ob ſie nicht bei -

de recht hatten , wie vielmehr , wenn ſolche Streiter x
die dreiſig und mehr Meilen auseinander wohnen ? je -

der ſollte dem Andern glauben , weil er nicht ohne Prü -

fung Sachen ſagen wird , die er am beſien beurtheilen

kann , von dem der andere aber nichts weiß .

Ich getraue mir nicht mit 200 Kühen das zu

machen , was ic mit meinem kleinen Viehbeſtande
mache , ob ich gleich ſchon einige hundert unter mir ge -

habt habe ,

Die Einwendungen gegen die Stallfätterung ſind

gar
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vice 6 zu gat nicht von ſo groſer Erheblichkeit , als' man ſich
ofen Vela vorſtellet ; aber ſie hat andere JInconvenienzen die beher -
WiBt, ſonden ziget zu werden verdienen . I < will das wichtigſte
) bis an des davon anführen :' Stallfütternng nämlich ſeßet die Auf»

hebung aller Weiden voraus , auſer diejenigen , die im
ehrung des -

Nachſommer exiſtiren , Der Graswuchs ſoll durch künſt»
der Deutſche „liche Gewächſe erſezet werden und da alles in der größe

Mt hat, Op ken Vollkommenheit ſtehen ſoll , ſo werden die das hun»
Fuder Däne gern gewohnten Schaafe abgedankt und Nindvieh , das
et Stalſfiv - nun mit Klee in Menge gefüttert werdea kann , wird

an deren Stelle geſtellt , eine Menge Dünger erfolgt ,
16 Moglichtet . der Klee wächſet von Jahr zu Jahr ſchöner, das Getrajs
Belt nicht >) de/hat ſchöne fette Halmen , insgemein aber ohne viele Ksr «

(hieden we) ner , in Summa alles zeigt die äuſere
Vollkommen»

ift auch hie ' heit der Landwirthſchaft in der Gegend an . Kommet
Bembele man aber in die Viehſtälle ſo ſieht man fettes Vieh , -
wäre es be man bauet Handelsgewächſe und ich wüſte einem ſolchen
fie nichtbei Gemählde , das ſich ſehr häufig in Sachſen in natura

de Etteitet) zeigt , nichts wünſchenswerther hinzu zu ſeen , Unter

wohnen? je der Sonnen aber iſt nichts vollkommen .

t hne Prü In den lezten zehn Jahren des verfloſſenen
Jahrhunderts haben die Schönheiten dieſes Gemahl »

ü. des einen Flor befommen , der es bey einem nach -

igen das 1
denfenden Wirthe ſehr in Schatten ſiellet. Die fals

Viehbeſtand?
ten abwechſelnden Frühjahre hinderten den Wuchs des

nit Klees die Dürre trocknete ihn völlig aus , man grif16
die Gekraidefelder an , man nahm, Futter , wo es war ,

ang füh
: man fütterte Körner , wo man dergleichen hatte undWe

u P 2 muſte
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doch muſe eine Menze Viehes vor . Hunger pepiten ,

Nicht ein , ſondern drey ſolche Jahre ; kamen in zehne .

Futtervorräthe ſoll man haben , wo kommen die Ge -

bäude dazu her ? Mit den Feimen iſt es bey un - ,

ſern Clima nicht ' gar zu richtig , indeſſen iſt dieſes nicht

ganz geeignet uns abzuſchrefen und wir können uns in

ſo ferne Grund und Boden gut iſt ) deStivegen immer -

damit einlaſſen ; aber i | & der Boden nicht zum Klee -

bau geeignet ; ſo wird ihm jede Kälte und jede trockne Luft

ſchaden und "der Ertrag wird ſehr unbedeutend ſeyn .

Der Wiederſpenſtigkeit der Leute iſe ſehr leicht abge

holfen ; weil es ihnen viel bequemer iſt und der , wel -

her das Futter anfähet , ſich mehr Bequemlichkeit er

lauben kann / äls der hat , der auf den Aer fah -

ren muß.
|

Die beſte Art den Klee zu benußen iſt die , wel »

< e inder Gegend von Dreßden Mode iſt , nämlich

das anpfiöcken, wo jedes Stück nicht mehr bekommt /

als es freſſen kann . Auf der Inſel Rügen iſt es eben

ſo; wo denn das Stück ſo zu ſagen mit dem Klee

wieder gedünget wird .

|
Die folgende Augeinanderſeßung des Kleebaues ,

der in der Braache bey uns - in Menge erbauet wird

ſchränfet ſich immer auf bas Locale ein ,

Eine Regul der Landwirthſchaft iſt dieſe , wornach

man alle Wirthſchaftfen beurtheilen muß, nämlich die

vom Körnerertrag - . Will man nun ſeine Wirthſchaft

richtig machen ,/ ſo myß es heiſen : Ich kann ſo viel

Dutt »
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net (eplern Dünger haben ; der Scheffel Land erfordert . fo viel ; ich
nen in jeh, kann ferner durch dieſes oder jenes Hülfsmittei dieſen

me die Op
. ' Theiler vermehren , alſo ſo viel kann ich düngen ; der

[ es bey un: Dünger kann ſo viel Getraide ohne - Nachtheil des Erd -

f dieſes nict reiches abtragen ; ich batte nun Braachſrüchte , Klee

önhen ums oder Körner ; es iſt einerley beym Dünger , ſo bald der

wegen imme . Klee nicht dice genug ſicehet . Won der Anwendung des

ht zum Klews Duüngers beurtheile ich richtig den Wirth , das Exdreich
e trodne Luft aber beurtheile ich nach einem andern Maasſiabe , näm -

deutend ſeyn lich wie viel Theile tragen Körner . Kommen nur auf

e leicht abw die Hälfte des Erdreichs Körner , ſo iſt es Mitteiboden

und det, wb Fommen auf drey Viertel Wörner , ſo iſt es gyter und

venlichfeit et Fommen , wie in der DreifelderWivthſchaft/in fünf ſechs »

en Aer fah tel Körner , ſo iſt das Erdreich vollfommen , dagegen als ,

Jes unter der Hälfte ſchlechtes Erbreich iſt . " , Kann man

iſt dier Web nun auſer den Körnern noch Handelsgewächſe erbauen,
ift namlich ſo iſt die Wirchſchaft ſehr gut , bleibt es bey KErnern

hr befomitty gut , muß ich in meinen Feldbau die Härfe Futtargewächſe

oy if 08 eben bauen , immer mitelmäſig denn 3 „höchſten 3 der Aeckex

mit den let muß bey guten Erdreiche einem guten Wirthe mehr Dün » -

er liefern , als er bey gut cultivirten Yeern brauchen

08Rleebau) kann . Wer ſehr viele gate , vollkommene Wirthſchaf -
'

tbauet Wit) ken geſehen hat , der wird nar Recht geben und wier
ſich nur ein wenig mit Nachdenken beſchäſtigen will, dei :

ib worn) wird finden , daß dieſes der richtige Probierſſein . der

änlich
Landwirthſchaft iſt .

, Bihihf
Alle vorgeſchlagenen verſchiedenen , Wt

fam je 0

9 . 1G | 6

FAI; ce :
MDMDRIG x

Ie1214644 >
“ : [1] 49.0001.1 "AL RES ii 1% ie 3arten ſind in ; Deutſchland . ſchow ausf (d- verſecka )
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angewendet , ſchränken ſich aber alle auf die vorhan -
ig

denen Umſtände ein ; daß ich nichts weiter davon ſa -
4 vf

ge . Die niederländiſche Wirthſchaft iſt in Deutſch - Qu?
land von jeher zu bekannt geweſen und beſonders ha - N

1

ben viele Meclenburger , unter andern ſelbſt mein 14
Bater dort ihr Blut flieſen laſſen , und ſolche bey der

vd

Gelegenheit fennen gelernt ; aber welcher Boden wird
nw. 7

dieſem gleich kommen . Er iſt mit Canälen in unge-
1 ud

heurer Menge durchſchnitten , die dieſem üppigen Bo»- W
iu

den ſtets ſeine Feuchtigkeit erhalten , daher iſt ſol -
her in )

<her gar nicht geeignet , ein Beiſpiel zur Emporbrin - kx Enn

-
gung des Feldbaues zu geben . Daß Balſamo kein

- ( ii

Landwirth im rechten Verſtande geweſen iſt , zeugt ſein
put en

Urtheil über die Braache . Wenn der Niederländer |,
A6

ſagt : das Land iſt . bey uns zu theuer , um Braache nien

zu halten , ſo ziehet er einen Schluß ,der aber ganz falſch Q

iſt . Wenn man nicht braachen kann , wo das Land ww ei

theuer iſt, ſo beweiſet dieſes , daß es nie vortheilhaft ſog d

iſt . Wie wenig muß jemand Kenntniſſe haben , der wiſe

ſo urtheilt ? Ein Land, welches theuer iſt , muß auch wic

theure Früchte liefern , ſonſt könnte dieſes nicht ſeyn ; in und

ein Land, das wohljeil iſt , giebt die Beſtellungskoſten we dieſ

nicht und ich behandle es anders . Man beſehe die | WM

niederländiſche Wirthſchaft und . man findet in Deutſche
-

bin

land ſehr viele Gegenden , die mehr Körner liefern p Oy 6

als hier angegeben iſt . Das 132 bis 15 Korn iſt ſchr vid

ſo etwas auſſerordentliches nicht . Mit dem Flachs - begrife

bau fann man die Cinnahme ſehr hoch bringen und * Gelegen

ich



ie vorhan, ich weiß bey uns Exempel , daß jemand in einem Jah -

davon ſz re mehr aus ſeinem Flachs gelöſet hat , als ihm ſein

- Deutſche Gut gekoſtet hat . Im Durchſchnitt giebt eine Ton -

ders ha, ne Leinſaat / 100 bis 200 rl . Einnahme , ohne etwas

[bſt mein auſerordentliches zu ſeyn. Jc < weiß vom Obriſten

e bey der von Luck, daß er eine Tonne Leinſaat zu 9959 rl . be -

oden wird nuzte . Wo hat der Engländer eine ſolche Abnußung ?
in unge

Und noch haben wir ſchiechtes ſteinigtes Erdreich . Ich

igen Bo» habe einmal . Fiachs von 5 Schuh Höhe gehabt , der

t iſt ſol aber in der Röſte mehrentheils darauf giengz die gan -

mporbrin ze Einnahme war 16 rl . von der Tonne , va ich wohl

ſamo fei 6 mal ſo viel würde gehabt haben , weun die Röſie |

jenot fn gut geweſen wäre . Wir überlaſſen der Natur ſeinen

eberländen
>

Wuchs und er wächſet ſo gut , als geſtängelt ; auch

1 Sracche
würden Wälder nicht zureichen , ſolchen zu ſtängeln .

jan füh
' Che ich zum zweiten Theile übergehe , muß ich

NENN noch etivas von der Drei oder Sechsfelderwirthſchaft
etheihaft

Jagen , die ich vor das jezt bekannte größte ID
det. der

menſte in der Landwirthſchaft kenne , nicht JeNCh
fand

wo ich DUC EEG ] hergebrachte Gewohnheis

imm
ten und dergleichen mehr gebunden bin zu handeln ;

maßloſe
„ EN wie dieſe Verpflichtungen es immer

aAUFCGEN
ſondern

eſche di
eine Dreifelderwirthſchaft , wo ich mein eigener Hers

bin und wo ich gut vorbereitetes Erdreich habe . Ein
1 Deu Gut , es mag eingetheilt ſeyn , wie es wohe , hat doch
|

liefen) ſehr viele Stellen , die nicht mit ia dieſer Eiatheilnag
dumif

begriffen ſeyn können , als Gärten , Wieſen , Hob ; abs

+ gelegene dürre Pläßzs . Yes dieſes zuſammen 04
iq
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hinreichen um einen dem ganzen angemeſſenen Vieh -

beſtand zu unterhalten . Iſt dieſes nicht, ſo muß man

von ven Feldern etwas zu künſtlichen Grsſereien be -

reiten . Die Menge Eroß und die Braachfrächte
werden ein Groſes beitragen , dieſen Zweck zu erhalten.
Bey dieſer Eintheilung iſt es nothwendig , daß die

halbe Sraache ſiarf . bedüngt wird . In dieſen Dün -

ger wird 3 Theil mit Erdäpfel, 3 Theil mit Kraut und

3 Theil mit RNuunkelrüben beſtellt. Die andere halbe

Braache trägt Hälſenfrüchte ungebüngt , in der gedüng -

ten Bragche wird Waizen ' geſäet, der es ſich gefallen .

läſſet , wenn er auch nicht ſv zeitig, in die Erde kommt ,Fjjery ' 1 iD zeil - /

in die Erbſcaſioppel wird Korn geſäet , in die Wai -

zeuſtoppe ! Gerſie und in die Kornſtoppel Hafer , wel -
<he denn wieder gedüngt wird . Wollte man in die »N bo] N

ſe Haferſioppel auch noch etwas ſäen , ſo würde man
„ " . ß . « .*€ -
in ſie Winterwicken ſäen können , um ſolche im Früh -

jahr ebe man zum Braachen kommt , abweiden zu laſ -

ſen . 1In die Gerſtenſioppel aber ſoll und darf man

nicht ſüen / damit ſie nicht theils ausgeſogen werde ,

theils verwildere . Sie muß auch gleich umgebrochen

werden , damit fie zur Erbſenſaat vorbereitet werde.

Der Ertrag würde hier folgender vom Acker ſeyn :
I . ) 2 Schfl . Waizen wärden das

8

rote Koen geben, von welchem

ich drey Körner abziehen will ,

ſind zu verfauſen1 4 Schfl . a 3rl . 421 . =

2. ) 2 Schſil, Korn würden das 7te - -
Korn
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Korn gebet, von welchen auch

drey Körner abgezogen, 8. Schfl .

" zu verfaufen 3 2 rl , 2 I6 tl . =

3. ) 2 Schfl . Gerſte das x 5te Korn

ſind 7. 4 Schfi . zu verkaufen 3

X 16 S2ol . - ; TSH 16 :

4. ) 2 Schfl . Hafer das 6te Korn

ſind 6 Schfl . zu verkaufen a x rl . | 6rl , = =

5 . ) 2 Schfl . Hafer das 1ote Korn

. ! . find14 Schäl. zu verkaufen 2.2 rl... 28 Hie
6 . ) 60 Schfi . Erdäpfel. a 3. 8,3l . 45 rl . = -

Kraut und Nunfelrüben - 458 =

Sumina der ganzen Einnahme cirea 260 tl . 16 gl.
Würde die Einnahme von eitient ſächiſchen Aker

feyn 33 r!l. 16 grl . oder von" eitiem engliſchen Acker

vier Vfund Sterling , ungerechnet ich Stroh und Wei -

de noch von der Erndte für mein Vieh habe , weiches
ich auch noch zu 12 Pfund Sterling anſchlagen kann ,

ſo daß alſo die Arbeitsfoſten davon bezahlt werden ksnn -

ten , wenn nicht ſchon drey Körner dazu gerechnet wer -

den . Daß auf dieſe Art der Ertraz eines Ackers bis

zum äuſerſten Grade der Vollkommenheit gebracht wer -

den kann , habe ich auf meines Vaters Gute erlebt ,wo Waj -

zen das zwanzigſte und Roggen das zwölfte , Gerſte

ſehr oft auch das zwanzigſte Korn lieferte . Hier

wurden die Schläge ohne Klee beſtellet , welcher in

' drey Kleegärten von 5 Scheffel dreßdner Maas in Men -

ge erbayet wurde , die alle drey Jahre eine reiche Ger -/

ſien ?

EEE ZIERIREEAD IERT , -SRTEIMERBEREUEN.
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ſternerdken lieferten . Doch in tauſend Fällen wird

dieſe Wirthſchaft nicht anpaſſend ſeyn , wenn nicht alle

Umſtände dabey zuſammentreffen und muß ein jeder
|

NWPirth ſo gut wie der engliſche bey ſeiner Schaafzuchtüber -

legen , welches iſt die beſte Art meine Felder hoch zu

benußen . ; ;

Der zweite Theil

der Einleitung zur Kenntniß der engli -

ſchen Landwirthſchaft

iſt mit einzelnen Aufſäßen über dieſelbe angefällt , wo -

für Herr Thaer unſern Dank verdient . I < werde mir

aber über ſelbigen nach der uns gegebenen Erlaubniß
noch einige Anmerkungen , die für den Deutſchen ein

Troſt ſeyn ſollen , erlauben ,
:

Daß der Herr Leibarzt dem Engländer in ſeinem
erſten Theile gar nicht geſchmeichelt hat , werden meine

bisljieher angegebenen Bemerkungen über die engliſche

Landwirthſchaft vollkommen gezeigt haben , da ſie nichts

haben , was man in Deutſchland nicht in Menge fin -

det ; aber eines wünſchte ich, daß meine deutſchen Lan »

desleute aus dieſem Schaße ſich herausnehmen möchten ,
nämlich dee Engländer berechnet immer : welches iſt

vorjelzo das höchſte Product , das ich von meinen Län -

dern ziehen kann und er handelt nicht nach Syſtemen ,
ſondern nach Umſtänden , beſondere Umſtände müſſen
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len wird 2 Ai FEE :
niht am 107 als Chimaären ſiegen (und

Zdeen von groſen Ge-

" 450
8 winn müſſen den Fibigen Gang der Landwirthſchaft , wo -

hten
durch hur gMein

ihre
=oUmumenſei erreicht werden

und
fann , nicht

fſiohren, Ich wünſchte , daß man ſich ſol -

< es recht einprägen möchte,
Wenn wir bedenken ,daß in Deutſchland die grsß -

ke Hälfte Erdreichs cultivirter Acker iſt , ſo iſt dieſes

i | „auſerordentlich , vorzüglich gegen den Engländer der
.

höchſtens den x 2ten Theil cultivirt hat . Ich will anneh -

engl men , daß in England der z4te Theil in mittelmäſi -
/ ger Cultur ſey und von dieſen 3 Theil in rechter guter ,

; ich kann alſo circa den funfzigſten Theil in recht guter
NIE fwbs

Cultur rechnen / da ich in Deutſchland wenigſtens den
vn

nie zwölften Theil alles Erdreichs in vortreflicher Cultur an -
Crlmubniß

nehmen kann . Wie ſehr ſteht alſo der Engländer ,
ſchen ein

deſſen Clima ſehr viel Vorzüge vor dem unſrigen hat ,

bey dieſer Vergleichung zurück. Indeſſen will ich des -
1 ſeinem

wegen den Engländer nicht tadeln . Umſtände und das
m meine Locale ſind bey einem guten Wirthe allemal vie richtige

mliſche Veranlaſſung entweder ſein Vermögen zu ſchonen oder

feng anzuwenden . Wenn ich mein Geld beſſer benutzen
enge fino kann , als es auf wüſte Felder anzuwenden, ſo wird ein

chen Ea vernünftiger Mann es wohl ſo anwenden , und ſo kann 5

möchten man es dem Engländer nicht verdenfen , daß er den Acker "

elches if bau liegen läſſet , wenn er mehr mit dem Handel ver -

non üb
LC dienen fann . Uns Deutſchen aber bietet der Handel

Zyſten) nicht ſo wichtige Vortheile dar . Es iſt daher mehr un -

ve miſe ſere Scuidigkeit für den Staat zu arbeiten ; und durch

über den
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den Handel mit Producten -basjenige wieder zu erſeken ,

was uns der Engländer ſo zu ſagen mit ſeinem Han- ,

del mit Gewalt entreiſet . “ Dafär muß er uns unſer Ge -

traide abnehmen , wir liefern ihm Holz u. f. w. Daß

wir alſo mehr ' auf die Cultur des Erdreiches denfen

müſen , als dieſer Kaufmann , iſt ausgentacht und wir

ſind auch micht müſſig , ſolches zu thun und ich wün -

ſche nichts mehr , als daß wir den Weg , welchen wir

ſeit einem halben Jahrhundert zur Vervollkommnung

der Landtvirthſchaft betreten haben , nie verlaſſen mögen .

Die Abwäſſerungen und Trockenlegung der Aecker

iſx in Deutſchland zwar nicht ſo allgemein eingeführt ,

fondert man läſſet die Abzüge offen ; ' aber bey uns

Sachſen iſt ſie ſehr getoöhnlich , beſonders im Gebir -

ge , wo oft die Abzüge des Waſſers durch Thonſchich -

ten verhindert werden und alsdenn Sümpfe und kal -

te Stellen bilden . Solche Stellen werden , wie ich

ſchon oben geſagte , fehp leicht und in Menge trocken

gelegt . :

Die Ark die Landgüter zu bauen , iſt eigentlich

wegen der Feuers8gefahr nicht zu empfehlen , aber ſie

iſt in Deutſchland nicht beſſer, wo man einen geſchloſ -

ſenen Hof macht , wo der Wirth alle ſeine Gebäude

durchgehen Fann , ohne feinen Hof zu betreten . Iſt

die Wirthſchaft groß und werden viel Schweine und

Federvieh gehalten , ſo iſt ein grofer Hofplaß noth-
wendig , um dieſes Bieh darauf gehen zu laſſen . In

Mecklenburg hat man immer 20 bis 5 Schritt Plaß
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|

zwiſchen den
Gebäuden .

Dieſes
bildet denn einen gro »

Wed ,
ſen Pof, auf 202. 8 der Wirth nach möglichſter Des

" 4 einlichfelt wirthſchaften fan aber "gehen muß ex “

viel , wenn “er alles ſehen will . und ob. er gleich ſei :

; denfen
“ nen Hof mit reinem Blick - überſehen kann ; ſo muß ex

0 ww
boch nach dem Innern gehen und da giebt es Höfep

1) wün die 2 bis 300 Ellen lang find . - „ Da in England das

(chen 6 ' Bauen äuſerſt koſtbar iſt , ſo iſt es wieder ein Beweißy
mung wie ſehr ſich der Engländer nach den Umſtänden richtetz
a mögen da aber bey uns alles im Gegenſaß -äuſerſt wohlfeil
der

Yecfer iſt , fo würden wir ſehr zu tadeln ſeyn, wenn wir we

Wngeführ niger Gebäude haben wollten . Was würde uns eine

bey us bewegliche Scheune helfen , da ich für dieſe Geldſum »
im Gebit- men , und noch wohlfeiler eine ſtehende haben kann ,
honſchie | die in ihrem Dache vier bis fünf Feimen beberbergen

und fal Fann , und . ivo das Getraide gewiß trocken und gut

» wie ich lieget . I < will jedem Wirth rathen , lieber ein Ge -

je (roden " bäude zu viel als eines zu wenig zu haben ; denn der

-
Schaden , der aus Mangel an Gebäuden entſtehet , iſt

eigentlich zu wichtig , als daß man ſich - ſolchem“ ausſeßen ſollte .

be ſe L „ Abet viele Gebäude erfordern viele Unterhaltungsfo -

ſien . Wenn man aufmerkſam auf ſolche iſt , und jede

Gebaude Kleinigkeit bemerket , und ſolche wieder ausbeſſert , ſo

1 R iſt eine dergleichen Ausgabe ſo groß nicht . Iſt matz

eine und aber nur im geringſten nachläſſig , ſo kann eine ſolche

aß noh Ausgabe groß werden . Juveſſen aber können Wirthe

m A auf der andern Seite fehlen , denn in unſerer Gegend

itt Juß bauen die Bauern Höſe , die ſo groſe Gebäude haben ;

vie
wis
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- wie ein Rittergut , So lange dieſe Gebäude neu find ,

wird es dem Wirth ) nicht ſchwer , ſie zu erhalten , wie

es aber werden ſoll , wenn einmal ſchlechte Zeiten ein -

treten , und dieſe Gebäude alt werden ſollten , dies werde ich

zwar nicht erleben , aber voraus ſehen kann ich es ,

daß ein ſolches Bauerngut dann uicht ſo viel als die

Gebäude werth ſeyn wird .
;

Bemerkungen

über den engliſchen AFerbayu

Das Gut , über welches dieſe Bemerkungen gemacht
ſind , iſt eines von mittelmäſigen Erdreich , demunge -

achtet aber trägt der Boden Waizen und Gerſte ; Klee

aber wächſet nicht ſo ſtark , daß er gemähet werden

kann . Ein Beweiß , daß das Erdreich zwar Waizen

aber deswegen nicht Klee tragen kann , welches man

ſich ja wohl merken mag . Dieſer Farm verdient ,

daß man ſolchen etwas genauer betrachtet , da er uns

einen richtigen Begriff von der engliſchen Landwirth -

ſchaft giebt . Der achte Theil , nämlich 50 Aecer ,

ſind Wieſe und dieſer Wieſenwachs und 3 Theil des

Feldes müſſen die Fütterung für das Vieh im Win -

kor hergeben . 20 Aecer ſind Hutung in ſauern und

haib unfruchtbaren Brüchen . Dieſe zwanzig Aecker

zeigen eigentlich nicht von der hohen Cultur des Eng -
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iT
fu) länders und von ſeiner Trockenlegung moraſtiger Stel -

"

! u len . Die Art , daß ſich der engliſche Wirth nicht an

Ae feſtgeſezte Regeln bindet , und nach Beſchaffenheit des
erdej

(
Erdbodens bald ſo , bald anders ſeine Felder beſtellet ,

n ice )
zeuget , wie ſehr derſelbe überzeugt ſey, daß ſich nichts| 0 die
Beſtimmtes im Feldbau angeben laſſe . Die Regel ,
nach welcher der eigentliche Umtrieb

dieſer Wirthſchaft
gehet , iſt :

im erſten Jahr Waizen ,
( NEZ im zweiten , Hafer und Erbſen, in deren Stoppel

Rappſaamen geſäet wird .4 ;

Im dritten wird der Rappfaamen abgehüfet und

das Feld mit Erdäpfeln , Turnips oder Kohl bes

1 Getnacht ſtellt.
Im vierten Jahr wird Gerſte mit Klee und Nay»

erſte; Fle gras geſget ,
+ werden im fünften und ſechſien dieſes abgehiutet .
x Daizen Im dritten Jahr wurde gedünget , welches das ex .

(hes man ſte ſollte genennet werden , Dieſes Feld lag
verdient, eigentlich in zwölf Theilen , und wurde folgen

9 er ung dermaſſen beſtellet :

andwirthe
-

3 . Theile mit Waizen .

o Jef ) 2 . Theile mit Gerſte .

Zil I , Theil mit Hafer und Erbſen.
iw

“ 2 . Theile Vorfrüchte ,

wern un) 4 . Theile Weide .
|

gy Zelt In wie ferne dieſes auch nur die geringſte Ver -

des (ny bindung ſiatt finden läſſet , überlaſſe ich jedem , der
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Wirth iſt... In die Weide ſoll Waizen Fomiten, vier

Theile ſind dieſes Jahr Weide bleibt ein Theil üb -

rig ;. das Jahr darauf kommen zwey dazu da „geht es

noch « uch , das dritte Jahr aber , habe ich. nur zwey

Theile Weide , kann alſo , nicht mehr ais zwep Theile

Watzen ſäen. Nun fehlen mir zwey
ITheile Weidez

was tragen denn dieſe2. Es ſoäte eigentlich wohl

heiſen : I Theil 2Borfrüchte und 2 Theiäie Weide kra »

gen Waizen , ich verſiehe indeſſen dieſes uicht anders ,

als 2 Theile Vorfrüchte tragen Gerſte , 4 Theile . Wei-

de 1 Theil Hafer und Erbſen ; zwey Theile zweijähri »

ger Weide und der ; x Theil Hafer „und. Erbſen , ra

gen wieder Waizen ;

Gewiß iſt es , daß dieſe Einpehcund nichts nach »

ohmungsiwürdiges hat ; ſondern alle Fehler des Desp0 »

tigmus in der Wirthſchaft bey ſich führt. - I < kann

eben ſo gut ein Stü > Feld . zehmnal und. . ein anderes

dagegen einmal tragen laſſen ; aber man wrde ſolches

ſehr übel auslegen . ;
y

-“ Auf dieſem Gute werden . 1. 08 Stück grob Vieh

oder 78 Stä > und 300 Schaafe und Lämmer gehaiten .

Da von dieſen nicht alles zum Winter kommt , ſo famt

man 50 Yecker Wieſen und 60 Aecter 2Vorſrüchte den

Winter erhalten .

Dieſes wäre das Guk; das wier vor uns haben ,

Eine vierfeldrige Wirthſchaft würde ) dieſem Gute an -

gemeſſen ſeyn , als x Theil gedüngte Vorſrüchte , Wai»
zen , Gerſie mit Klee, Klee . Da der Kiee nicht weiter als

ah
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Nen, jep abgehütet werden ſoll, “ſs wiirde er ſchon fo viel wach .
Weil übe ſeit und das eine Zwöslftheil -Vorfrücht ieder : zurda geht 8 halben Stallfätterung dienen .

hr jvg Ich habe im Ganzen nichts von der Behand lung de ?

ve) helle
:

R veleſett , äber in dieſen BBemerkungen findet ſi <
le Weide; Schluſſe eine Behandlung derſ2lben bey) Sir Joſeph
(lich wohl 20

zu : Springgrove dieſer läſſet ſeine Wieſen -15
Zeide fps bis 23 . Jahre . liegen ; aber alle 4 Zahre düngen , nachs
ht anders , hero aufbrechen » und nach ein paar Exndten : düngen p
eile Wei- und dann “ mit Gerſte : und Klee beſäen , ein Verfahz
zweihrd ren , welches jeder . bey“ ſeinen : Wieſen beobachten ſoll»
(fen vw te ; wo ſie ihm - ſehr reichlich ſeine Dängung wiedex .

erſeßen würden.
ichts nac | iH

M . Sus
Meien

Sch fat
15 210 ; AC EISE DEIN

108 eine ſehsfeldrige Wärvtihſ <aft
ve feldes

=
: " Im Mittelboden

; iſt das Neſultat von dem Beobachtet der vorigen Bez
großVieh inerfungen . Ueber alles , wäs über dieſein Dünct ge *

:

gehalten ſag ? wird , habe ich im erſten Theile ſchon meine Bes
„ eim merkungen gemacht , ſowohl über die Deſtellungsart
nichte det als über den Dünger . In dep Note geſießet Herr

Thaer ein , daß die , Art Compoſe zu mtächen 7 nur Local
is habe,

- ſey ; und beſonders auf loſen ſandigen Mittelbodett
Gute aw angewendet werde

chte Bib

Nn ;
: Z Nebebp
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- Ue bier

eine fünffeldrige Wirthſc <aft
im Klayboden ,

Dieſe Beſtellung foll die zweckmäſigſie in der Ge »

gend Nottingham , Leicesrer und Derbyshire ſeyn .

Sie wird folgender Maſſen behandelt . Waizen , Boh-

nen ! Braache , Gerſie mit Kleeſaamen / Kleeheu .
.

Da Waizen in der Kleeſioppel gut gedeihet ſo

habe ich gegen dieſe Beſtellung weiter nichts , als daß

die theuerſte und beſte Saat ohne Düngung wachſen ſoll ,

Sch würde dieſes nicht guk heiſen ; da aber das Los»

cale entſcheidet , ſo muß ich meine Vernunft gefangen

nehme.
Von den Bohnen im zweiten Jahre , weiß ich

nicht , wozu die Wirthe ſolche anwenden , ob ſie ſel -

bige verfaufen oder in der Landwirthſchaft verthun .

MWBäre dieſes leztere z ſo halte ich es nicht für rath -

ſam , ſo viele zu erbauten . Die Bemerkung , daß das

viele Umrühren . des A> ers dem Bau der Sommer -

früchte im Frühjahre ſchädlich ſey , iſt nicht allein

bey Klaiy ſondern bey allen Boden erprobt ; man wird

noch einmal ſo gutes Saamengetraide in , der Winter-
fruchtbarfeit erbauen , als wenn man ſie durch öfteres

Umarbeiten zerſiöhrt .
2.

Die Braache im dritten Jahre , iſt beim Klaibo -

den in manchen Gegenden , wo ſie durch Stroh locker

gemacht werden muß ) nothwendig , in andern Gegenden

: aber

utid

four bs

qa u8y

gerd(yam

fun. 7

jeh ſe

mV

fan,

vd

füh, "

fitich,

fein2

AufDem

feUmwe

Jabel

Ie mi

gendenJ

Adheſel

bt hier

ſowerden

fühle,

NENNEN

hunt :

Ide 4;

ſe Alurf
de nd H

gröfe fey



aber nicht . Cs kommt ? auf die Theile an , aus welchen .
h [haft -

ſolcher beſteht . Mancher verlanzt Tr Fenheit , man -

< er als der im mittel Gebirge , in Böhmen , würde alle

Tage Regen nehnten . Jeder Wirth wird in ſeiner Ge -
itt der

Gw
-

gend ſchon die rechte Behandlung eines ſolchen Bodens
Shire feyn, finden . Wenn er ſich nach dieſer Anleitung richtet und

vw Zw fie nach ſolcher zu verbeſſern ſucht , ſo hat er alles ge -

Wochen , „ than , was man von ihm als guten Wirth fordern
jedeihet» f) fann ,

(8, als dj Die Gerſte wird in der oedüngten Braache ſo
wachſen ſoll, früh , als möglich geſäet , Da beißt es denn : ländlich ,
ber das Ih ſittlich . Jh weiß es , daß in Deutſchland ſehr viel Ger-
yft gefanzet ſte in Dünger geſäet wird . Selb & mein Vater fäete

auf dem einen Gute Gerſte im Dinger ; aber ich den

e, weiß ih fe immer , was das beſte iſt , muß aich am beſten be -

ob fie je handelt werden und Waizen iſt mehr , als Gerſte werth .

aft verthun, Der mit der Gerſte ausgeſäete Kleeſaamen wird im fol «

ht für rats genden Jahre zu Het gemacht . Alles was ich nber

16 daf das Feldbeſiellung , die nicht Körner träge“, geſagt habe, fin »

x Comet det hier Statt . Nehme ich Bohnen als Körney an ;

nit allein ſo werden 5 Theil beſaamet und 2 fünf Theile ſind Vieh .

»- wan wid früchte . Cine Koppeleintheitung von 10 Kopveln wiir -

der Biker de hier mehrere Dienſie leiſten . Wenn ich Graashra -

- ofter <he mit Vorfrüchten , Waizen , Gerſte mi ? Flee , Klee -

braache gedüngt mit Korn und endlich Hafer mit wei .

ein Salb) ſen Kleeſaamen ſäete , ſo We vier Koppelnwei -

zt alt
de und Heu hergeben und der Körneryertrag ungleich

550 gröſer ſeyn. Doch hier fann Niemand entſcheiden ,
en Gegen

FH Raber
N

8 2 dc Er
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|

der die verſchiedenen Umſtände , unter welche der Wirth
|

500

ſich oft ſchmiegen muß / nicht fennet , | 9

Ueber |
eine ver änderte dreifeldrige Wirth - |-

ſchaft im ganz leichten Boden , Que

; | MWyelung
1 .

Dieſe Wiprthſchaft iſt in Deutſchland zu geivöhnlich , |
olan den

als daß ich etwas darüber ſagen ſollte ; Ich habe ſie | In
oben als die vollfommenſte auf allen Arten von Boden |

weſihn

angegeben , in ſo ferne die halbe Braache , anſtatt Wei , 4
"

de zu ſeyn , Körner trägt . Das Eina > ern der Saat WW

hat in allen Betracht vielen Nußen und wird bey uns nf
auf unſern leichten Feldern ſehr viel gebraucht . Ob

honſeine

ich aber das Horden der RNoggenſaat billigen kann , glau - | Di
be ich nicht ; man wird auch auf leichten Boden keine

| bed

Noth weit dem Ueberwachſen des Korns haben und ge -
dm, EG

<häße es wider , Vermuthen , ſo wird es im Winter
(im um9

noch Zeit ſeyn ; die Schaafe darauf zu treiben , wo es/ .
füpltedief

wenn es gefroren , gar keinen Schaden thut . Iſt dieſes
00 Hpflide

nicht , ſo muß man ſie nur nicht lange ſtehen laſſen
|

bitind
|

|

ſondern in Triften übertreiben , daß ſie nur einzelne
|

mh

|
Blätter freſſen können .

ln vem

Seſiltt go

WellWieſe
he vt Yi

Ermunthn
|

5 e 3
|

Veiſpiele'

|

|
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der Vieth . |
Des zweiten Bandes

zweite Abtheilung .

With EREHE

41,9 Durch die Zuſäße , die Herr Thaer in der zweiten

Abtheilung zum erſten Theile gemacht , hat er nicht
|

wöhnlich, allein den Werth ſeiner Arbeit um ein groſes er6s -
(|

) habe ffe Het , ſondern auch vieles in unſren Jdeen berichtiget, |
ou Boden wofür ihm der deutſche Leſer ſehr verpflichtet ſeyn muß. |
ſtatt Wei,

Landwirthſchaftliche Berechnungen |
us ſollten billig

von jeden Landwirthe ;
der

ſich aus bem |
von ſeinen Vorfahren ererbten Gleiſe gewagt haf , der46,0
Pelt vorgelegt werden . Site ſollten ſich aber über alles |

" y a und jedes , was in der Wirihſchaft gethan wird , erſire - jNe
> en . Selbſt von allen Gegeuden ſolte man ſolche has 1DE
ben , um genau das Gauze beurtheilen zu können . Ich t (| Dinter

; fühlte dieſes Bedürfniß und gab 1794 eitie Landwirth -
|» ws

ſchaftliche Rechenſchaft meiner ſechs lezten Wirth ſchafts » |R j jahre in der Craaziſchen Buchhandlung , zu Freiberg her .
it [aſſen

aus . Jh habe in derſelben einzelne Producte mit als

ken verurſachten Koſten aufgeführet und am Ende das

Reſultat vom Ganzen gezogen . Jeh werde anjeßo die

zweite Lieferung herausgeben . Meine Recenſenten ſas |
Hen die Wichtigkeit von ſolchen Nechenſchaften ein und

|

ermunterten die Landwirihe dieſem von mix gegebenen .

+ einzelne

-,Beiſpiele zu folgen ; aber! biShex bin . ich es allein » 80 :

5 ! g : 27 % : |



weſen und werde es auch wohl allein bleiben . Jh ha - win d

be es ſo weit gerritben ,das ich von jeder Stelle ; diensh. = hei
ſo klein war / eine beſondere Rechnung über die Koſten 3

als Hi

führte , ws ſ ? gar das Kind , das vielleicht einen Arbei - | wi !

ter vom Stücke ruſſen mußte , mit in Nechnung kam . |
fehn

Da ich von jeder Frucht die Acer und Beſtellungs * | wfhhet

foſien in Nechnung brinze / ſv weiß ich ſehr genau / . witim

was mir jede einbringt , wenn ich die Einnahme damit han ich |

vergleiche . Wenn jedes Gut , oder doch wenigſtens je» | Verbeſſert

de Gegend ſolche richtige Berechnungen hätte , ſo wurde wm

4 es freilich den Oeconomen leichter werden , ſich für das yſande

am mehrſien Einbringende zu verwenden , in ſoferne er
|

uöfihr!

ſich nicht ſeibſt bemühen will , zu denken . SJennzWir
1

- ſehen; ii

er dieſes , ſo wird er im erſten Jahre das Ganze über - zu führe

ſehen können . Leider wollen alle wirthichaften , aber | weben)

es * ſoll nur zur Zerſtreuung dienen . Die Berechnun , | Wire

gen der Engländer ſind fär denjenigen nicht unterrich -
|

wehlgat

tend , der lernen will , ſondern es muß jemand ſchon / ſdieti

viele Kenntniſſe der Landwirthſchaft haben und ſelbſt Qithunt
|

ſehr gut rechnen können , wenn er Nuten davon ha ,
| hitnirte

ben will , und denn wird doch noh mancher ihre Rech “ | he Ne

nungen ſehr unrichtig finden , wenn man mit ihren | (ans 3

Exempel die Probe macht. “ Gegenwärtig und ) vr rd

zukünftig gehören zu einem ſolchen Exempel , bey jf ;

ihnen aber feht keiite andere Zahl , als gegenwäar -
|

ve Toni

ti3z daher ſie n : <t die Probe halten . ] „ kahn

Heren Thaers Vorſchlag zu ſolchen Berechnun » | erhee

gen würde bey einem Mann richtig ſeyn , der nicht |
vir ;

; I Weſ-
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|. Th ho weiter , als das Gegenwärtige berechnet ; ſo bald ee
ey diewog aber in ſein Exempel das zukünftige bringt , ſo. leivet
die Koſen

alles dieſes eine groſe Veränderung . Als et venten -
nen Jebel der Wirth kann man unmsglich rechnen : die beſſere Bes .

13 fam, ſiellung bringt mir mehr ein , als die gewöhnliche, " ich
'

eſtellungs- muß daher ſoiche beſſere Beſielung wählen . Da wir »
hr genau , de eine immerwährende beſſere Beſtellung ſtatt finden ;
hme damit denn ich glaube , daß unſere Gärtencultur noch viele

igftens fes Verbeſſerungen leidet ; ſondern er ſagt bey ſeinen Berech»
ſo würde nungen : meine jetzige Beſtellung iſt meinen Vermögens -

ſich für das Umſtänden angemeſſen , ich kann ſie ſo gut als möglich
n ſoferne ew ausführen ; eine beſſere würde mich in Verlegenheit

Denn wil ſeen ; ich würde nicht die Mittel haben , ſie ſo hinaus

Ganze üben zu führen , wie ſie es verlanget ; ſie würde nur halb zut

often, aber werden und alſo nicht den Nutzen bringen , den ich mir

Berechnut, davon verſpreche . Cintretende Umſtände könnten mich

E unterrich“ wohl gar um mein ganzes Vermsgen bringen . Dieſes

wand ſchon iſt die richtige Berechnung bey einem vernünftigen

und ſelbſi Wirth und nicht , was kann ich gewinnen ? Mein Oucle

davon ho, hat mir den traurigen Beweiß geliefert , wie unglücklich

ihc ſolche Nechnungen ablaufen ; er faufte ein Gut , behielt

, wit ihren eigenes Vermögen noch 8009 rl . übrig ; dieſes Gut

fetig un war : durch zwölf Schläge zu einem ſehr einträglichen

mpel , be) gemacht. Stolz auf ſein Vermögen , welches er, aber

egenwär nur Termin weiſe erhalten fonnte, borgte er das Geld

zu dem Gute . Das Viehſierdben vereitelte alle Erndtev ;

„Detech
andere Umſtände kamen dazu , und in Zeit von 8 Ja »

„ver i ren war er arm und verlor ſein Gut und ſein ganzes

0 tops
5
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|

Wermögen . +Diefes war ein Wirkh ; ber in der Land - |
wih !

wirthſchaft . wenige wird über ſich haben . Yber er ließ Zuſe 0

ſich von einer Verbeſſerung ; die aitgeuſcheinlich gros js W
war , hinreiſen und

WIGEVermögen genug zu haben , | Way
allen Unfällen zu troßen . , Den Zuſammenhang der Ge - | ( jw

ſchichte habe ich, wie R hefannt ſeyn wird ,
|

( ab !

; ſchon in meinen Schriften ganz erzählt und ich wollte Doh de

:
ſchr viele ſole Beiſpiele vou grofen und kleinen Wir -

) jichnſ

then anführen , deren Rechnungen blos das gegenwärti »
)

wbm

ge betrafen , die aber durch das nachfolgende zu ih - der band

xen Schaden gans vernichtet worden . Gundi

Es haben dieſe Rechnungen die Folge gehalte (intage

daß in dex Vorausfekung einer beſſern Wixthſchaft und he, DZ

eines ſtärtern Ertrags die Grundſivcke entſeklich ge -
:

10

ſiiegey ſind . Aber dieſe Menſchen fanden ſich bey. ih - denfeh|
ren Berechnungen von zu, verwehrenden Einnahmen jn Erf

|
betrogen . Sie . verbeſſerten mit Koſien , führten . voll - (inen m

MNGERENEEELEUGein, und ein Gut , welches ſon . ; Vermögel
ſten . 60,0905 - rl . koſtete , wird anjeto für . 130 bis

|
eden

T 40,000 . tl . erfauft , je nachdem der Verbeſſerer . 25 | ehninge
und mehr . tauſend . Reichsthaler . daran gewandt hat . Widnicht

I | 50. bis . 60,900 rl . nicht ein erſtaunenswürdiger | (ba

Gewinn an einem Gute ? Für . dieſen Mann iſt es (an. Zet

wirklich , in ſv ferne er kein Gut wieder . kaufen will ; (0008)

das Gut . hat . aber. nichts bey. der Verbeſſerung ge -
1

- der hel

wonnen , es gab ſonſt 5ja 6. pro . cent , von 60000 kl . es a bin

Cinaahme oder circa 30925rl , Anjeßo . haben viele von fetunen
ihrem Gelde 2 hLchſiens 3 pro cent, alſo circa 4900 el . Terſcy

wels -



GENEFIU EISIGER GAIÜGGEEENGEHE ARRESTEGSGT FETEGEDEGENSze ISSDERNIEIN077 RgNES
Wb:

! der Zan
welches die jetzige Einnahme iſt . Rechne ich nun die

44 as Dinſen vom Verbeſſerungs - Kapital zu 4009 xl . ſo
wlic zs iſt es noch beim alten , und der hohe Preiß der L&ns
3 zu haben) dereien , iſt Stock Jobberey . Daß dex nomina ! Reichs
ang der Ge thum einer Ration . mit dem Preiſe . der Grundſiu -

ſeyn wir), > e im Verhältniß ſtehe , iſt ' gewiß; daß aber der
) ich wollte Werth des Nominalreichthums immer weniger werde ,
leinen Wit- | iſt eben ſo ausgemacht . Will ich alſo den Werth . ei -

jegenwärtiv |
nes Grundſtückes berechnen , ſo. ſage ich ; meitzg Gel »

nde zu ih der tragen ' mir anjeßo ſo viele procente ein . das

[ | Grundſtück , das ic ) dafür kaufe , muß mir alſs ſo viel

[ge gehabt, eintragen , alsdenn hat es den Werth von meinem Gel -

thſchaft und de . Die möglichen Verbeſſerungen kann ich nicht in

ntſeklich 9- Anſchlag bringen , weil theils mein Fleiß und Nach -

ſich hey. ih! denfen und die aufzuwendenden Koſten +r Belohnung

Einnahme und Erſatz fordern . Auch iſt ein Grundſtück fär den

äptten volle Einen mehr werth als für den Andern ; der eine hat

velhes fam Vermögen ſolches zur Vollkommenheit zu bringen , der

1. 130 bis andere nicht . Aus dieſem folget nun , daß alle Be -
|

beſſerer: 20
|

rechnungen des Werthes ſich) nach dem Marktpreiſe . |
wliht at, und nicht : nach Rechnungen beſtimmen laſſen .

nSwärdiger
Eben ſo. wenig als bey einer laudwirthſchaftli -

hen . Berechnung der Werth des Grundſtückes be - “ |

ſtimmt werden Faun , eben . ſo. wenig kann ein Wirth /

den : Arbeitslohn berechnen , auſer nach vem Preiſe , den ]
es an dem Tag hat , an welchen er rechnet . Verbeſ -

- 5

ſerungen erfordern Meuſchen , viele , auch mehrere

Menſchen werde ich haben, müſſen , bey. meiner Be -

rech -

kann ie

faufen will;

eferung

1 60000 1,

en vielevt

ra goootl
wb
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rechnung " der Vortheile , die ich mir machen wollke .

Ich . würde alſo bey derſelben ſehr fehlen ; wenn 1ch

den Tagpreiß annäöhme . : Wie ſehr der Preiß der Ar -

beiter mit dem Preiſe der Gürer geſtiegen iſt , weiß

jeder Wirth . Nicht allein der Lohn des Hausgeſin -

des iſt noch einmal ſo hoch , ſondern auch die Bekö -

ſeigung nruß anjeso noch einmal ſo gut als ſonſt ſeyn .

Die Qualicät fällt mit der Quantität , und man muß

die ſchlechten Arbeiten ſo gut bezahlen , wie die bes

ſten ; wenn man ſie gebraucht , und in der ganzen

Welt kann man fie nicht unvermiſcht haben . Es bleibt

alſo nichts übrig , als daß man die Rechnung nach

dem Tage macht ,/ zuverläſſig iſt aber bey jetziger Zeit

ſelbige nie ; denn von Tage zu Tage ſteigt alles Ars

beitslohn und bey uns ift ſie ſeit zehn Jahren doppelt

geſtiegen .

Cben ſo wenig wie vorſtehende beide Rechnun -

gen anders als nach dem Marktpreiſe gemacht wer -

den können ,/ eben ſo wenig iſt es mit der Spannar -

beit . Die Unterhaltung ſteigt und fällt im Werth ,

ſo wie das Zugvieh auch ſeinen Preiß nicht behält .

Alles dieſes was man berechnen muß , hat ſteigende

Preiſe mit . der Verbeſſerung des Grundſtückes , und

es bleibt der Preiß , für welchen ich jede Arbeit ge -

macht befommen kann , der eigentliche Preiß , den ich.

berechnen kann . Die Lohnarbeiten ſtehen immer im

Verhältniſſe mit den ſteigenden und fallenden Preiſen

der Bedürfniſſe , und wer da will , kann ſie beſſer be -

fon

( MN

vy

Ziifeh
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en |
4 1" fei jjen wollt

fommen , als von ſeinen eigenen Leuten . Dieſes abex

Wal 4 Sehet nur in den Städten und kleinen Wirthſchaften
'eiß dep | : & ;eiß der Ur

an ; im Groſen muß man. Zugvieh , Menſchen und Ar -
| iſt; weiß beit in Proportion ſeßen , und denn giebt die

HDausgeſiv ſchaft die Unterhaltung .
| die Beh

Ich fähre meine Wirthſchaftsrechnung folgen !her»
ſonſt ſeyn, maſſen ;

d man muß Erſilicht Berechnung dex ganzen Feldwirthſchaft .
ie die be

. Hier werden alle Tage ſämtliche Arbeiten nach
der ganzen dem Marktpreiſe eingetragen , ſie msgen von

ES bleiht meinen eigenen Leuten und Zuügvich , oder von

nung nad fremden geſchehen , der Saamen nach dem je .

jeßiger Zeit desmaligen Preiſe , in Summa alles und jedes ,

gt alles Iv iwas ich verwende , ſogar wenn ich das klein -

ten doppelt ſie Kind , dem ich ein paar Pfennige gebe , ſchi -

&Fe, ſo wird alles aufgeſchrieben . Ylsdann wird

0 Rechtl in der Einnahme alles und jebes nach dem Markt -

macht wer- preiſe aufgeführt, die grüne Fütterung ſowohl
-

e Eyantal wie die trocfene , die Körner wie die Spreu .

im Verth , Beide Contos werden zu Walburgis abgeſchloſ -

ict behält, - ſen, ob ſie gleich eigentlich zum neuen Jahre

at ſteigende ausgehen , ich kann ſie aber wegen der ver »

Füctes, und ſchiedenen Preiſe, und des nicht früher vollende -

„Arbeit wv - ten Nu ! Sdruſches, nicht früher abſchlieſen , obgleich

6 deni -
die neue Rechnung wieder . mit dem neuen Jah -

mmer in re angehet . Hier findet ſich nun der reine Er -

den Profi 5 frag DED
" = Zweitens hat jede Frucht vom Korn an bis zum

G :a-fons
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Grafe ihr einzelnes Negiſter , iwas die Vorrich -
- wih

tung bis zum Augdreſchen foſtet . Jc < kann al - vonpn

“
ſo die Benutzung von jeder einzelnen Frucht ge - |

101

nau beſtimmen,
| Su

Drittens hat das Zugvieh , welches bey mir Pfer - eh aui

de ſind , ſeine eigene Rechnung . In ſolcher ſie - | 1OfmeC

hen auf der einen Seite ihre Koſten , wohin der
| fu vil

Knecht , die Fütierung und die Unterhaltung ge - jp fart if

hören , alles nach dem Marktpreiſe . Auf der an - we €

dern Seite ſiehen die Arbeiten , die ſie gemacht ] h
3

und ſelbſt , wenn ſie geſtanden , was der Knecht
|

Gtahnt|

gearbeitet , wieder nach dem Marktpreiſe . Die - | vwlnhe1

ſes giebt dann das Reſultat , ob ſie mehr geko- |
gen, inbeſ

fet als ſie eingebracht oder umgekehrt . Die - | die inh

fes wird denn der Berechnung der ganzen Feld - | der Zeinſeu!

wirthſchaſt entweder zu oder abgeſchrieben . | biß zol,

Viertens wird hey meinen Kähen und . jungen Vieh

ein eben ſolches Buch gehalten , und der Wirth - | ' "Bich

ſchaft zu oder abgeſchrieben . Jedes Bund Stroh , . | Ie Verein

das ſie ſowohl , als die Pferde zur Streu erhal -
|

Weführte,|
ten , wird ihnen. berechnet ; dagegen abex auch 14ar nicht

nach Proportion der Dünger ihnen berechnet, / Witt ſy
und nach dem Preiſe , für welchen man ſolchen binCohn8
haben kann , gut geſchrieben . es Mlofen1

Aus dieſem allen ziehe ich denn am Schluſſe des dnbiſy

Jahres die Neſultate . Jm ganzen treffen meine ſeit ict Verchen

dreiſig Jahren geführten Rechnungen mit den vom
-

et nh 4

Heyrn Thaer zu. “ Daß vielleicht manche ſich über Can bn
po -
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du
|

hohe Berechnungen WEGE iſt möglich, aber nicht

FR
von guten Wirthen , He

da einſehen werden ; daß nichts
Vebergroſes angegeben iſt . Herr Thaer giebt das 17te

|
Korn von den Erdäpfeln . an ; wenn ſonſt Grund und

) mir Pet Boden gut in einem zweyſpännigen Fuder Miſt , nur
ſolcher ſiv Tx Himten Saamen gelegt werden 1 ſo iſt dieſes gar
wohin der nicht zu viel gerechnet ; wenn er auch nicht allemal

haltung ges ſo ſtark iſt . So iſt die Nechnung in jeden Jahre
uf der aw anders . Cben ſo würde man mich beſchuldigen ?

ſie gemacht
/

wenn ich ſage , daß der Obriſte von Lu > 9060 rl .
der Fecht Einnahme von F+ oder einer Tonne Lein gehabt oder

eiſe, Ziv vielmehr 1 3 ſächſiſcher Aer habe 900 rl . abgetra -
mehr gefv gen , indeſſen ſind es Wahrheiten . Gewöhnlich iſt

hrt. iv die Einnahme von circa vier Calenberger Morgen von

agen Feld der 2einſaat 120 bis 200 rl , alſo vom Morgen 35

hriehen, bis 50 rl .

jungen Vieh - 4 .

der Dith Wie güt es ſeyn würde , wenn jeder Wirth rich »

Zund Gtroh, tige Berechnungen , beſonders von ſeinen Verbeſſerunz

pee hal gen führte , und ſolche allgemein bekannt machte, darf

abet auch ich gar nicht zeigen. " Aber noch wiinſchenswerther

beehutt, würde es ſeyn , wenn man auch von ſolchen belehren »

van ſelen
den Sachen Gebrauch machte, Denn leider wird ſol -

)
<hes geleſen und vergeſſen . Diejenigen , welche noch

>Auſt dd
davon Gebrauch machen , ſind insgemein die , die es

je
fä

nicht verſiehen und es verkehrt anwenden ; die ſie

5 aber nüßlich anwenden könnten halten es für eine

| 4 j Schande , von andern zu lernen ; da es doch ausge -
|

4 mach
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. macht iſt , daß man auch von den Einfältigſten im -
py ]

mer noch: etwas lernen kann .
je ſe

wahlDm

zunDult

|
1 .

|
wo

UU 1. 4. 0 vf 2. D der . Stande ) Wh
|

in England , |
he fe aud

G

: NK an pa

„Sch übergehe die Hohen / und komme gleich zu den
| min

„ Taglöhnern . Dieſe werden nicht nach Tagen , ſondern

nach jeder Arbeit bezahlt . Ju wie ferne dieſes gut ah apa

ſey x muß das Locale entſcheiden . Dieſe Menſchen |. Bleed

ſind es eigentlich, die den Ackerbau in England drü- | vite

>en , weil . ſie wegen der Gewisheit der Ernährung ( m 2y

bald in den Armenliſien ſtehen . Die Frage ob man
ih nüfe!

dem TaglöhnerFelder geben ſoll , iſt nur allein vom Locale gg ,

zu beantworten “ "In Deutſchland hat der Taglöhner

insgemein eine Kuh, dieſe geht des Sommers mit auf

die Weide und das von dem Dünger erbaute Stroh ,

ein Garten beim Hauſe , ſmd die Mittel ſolche zu er ?

-. halten und daher werden wir wenige Arme, auſer uno

vermegenpe in dieſer Claſſe haben . Bey uns im ſäch »

ſiſchen Gebirge ſieht ſich die Claſſe von Menſchen ſehr Dai M

gut . Eines Theils haben ſie alle ſo viel Gräſerey di Grube
bey den Häuſern , als zur Stallfütterung einer Kuh ih de
in Sommer gehört . Viele haben noch etivas Heu , fit . Im
ver Dünger von der Kuh giebt ihnen zivey Saafen

|
ſrey

fly Ww6



Wtffen it frey oder ſie. bezahlen für vier ; . . in - beiden Fällen ha»
ben ſie Nothdurft an Stroh von dieſer Düngung; ſo -

wohl Mann als Frau gehen auf Tagearbeit , entweder

zum Bauer oder auf den Hof . Hier erhalten ſie je-
des 2 Mezzen dreßdner Mäßlein geſäet , welches ih -

Fand ! nen denn imWinter bey langen - Abenden Arbeit giebetz
den Flachs ſpinnen ſie und verkaufen das Garn . Ha -

ben ſie auch: kein eigenes Hauß , ſo verdienen ſie ſich

erſi ein paar Thaler , alsdenn betteln ſie bey den Bau -

ern ſich von jeden: ein Stämmchen Holz und Stroh

zum Dache . Ein paar Thaler Arbeitsloha haben ſie

fich erſpart , ſie bitten ihre Freunde , Verwandte und

leich zu de

920) Sond

nie dieſes 41!

ieſe Menſa Bekannte um Führen und ſo ſtehet . in der Geſchwin -
England de! digleitein hübſches Häußchen , entweder von ein oder ,
er Ernährun zwey Stock da und die Menſchen leben vergnügt und

jeage 6 m ich wüſte feine Menſchen , die wirklich zlücklicher ſind /
ein vor Local! als dieſe .

ber Toglohnet

ners mitaw
Kr |

baute Gitt), LE « 11 :
1 04 17 Pachtungen .
ee aufer1

y un8 im ſih

Renſchen ſh Daß ich mir bey Kauf und Verpachtungen allemal

„viel Grſet) als Grundherr die Procente berechnen muß , iſt ganz

ung einer au richtig , oder aber ich führe eine wiederſinnige Wirth »

y etws hy ſchaft : Wenn ich alſo kaufe , ſo nehme ich den An -

40 ) Gat ſchlag des Gutes , und überrechne richtig , was mir

"
mein
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mein Capital einbringen fanny und daher ilt es gar 6 vu?

nicht abſurd zu ſagen ) die Güter kragen. 2 oder mehrere eh . 7

Procente ). ſondern in alie Fälle richtig . Verbeſſere v Af

ich meine Wirthſchäft , ſo trägt ſie mir mehrere PE Me( pep

conte , und wenn ich ſie wieder verkaufe , ſo habe ich NL

ſoviel am Kaufgelde mehr zu gewarten . Wer es pct abe

1
mir aber abfauſt , hat wieder 2 Procent bey ſeinent nigtufadet

j Kaufe . Der eizenkliche Werth des Grund und Bo » amud fi

dens wird ſelten bey Kaufen in Betrachtung gezogen ) ih beyheh

ſondern die mehrſte Zeit die currenten reinen Einnahmen .
|

amt

Dahero iſt es in keinem Lande ſo ficher , Grundſtücken zu jed

kaufen , als in Melenburg . Jc < kann dort ein GR + hui ch

kaufen , welches ich niemals geſehen habe , ohne betrö » fun Ai

zen werden zu können , wenn ich die Charte und das mnchy

Feld oder Bonitirungs Regiſter habe . Den wahren
|

milch

j
' Gehalt von jeder Quadratruthe Feld finde ich! angege » ty ) ada

M ben . Ich kann alſo gleich beſtimmen , wie viel ich ' zu |
Aunbilögen

erwarten habe und eben ſo der Pachter . Die ganze Schlä »- M

geeintheilung liegt vor fir , die Figuren in denen Schlä » hMe d
*

gen , welche in ſolchen abgeſchnitten ſind, zeigen mir die -
iba

Veränderung des verſchiedenen Erdbodens; ich ſehe das we ih ah

ganze Feld von Verbeſſerungen vor mir , und nd kann
be Das

kein Verkäufer betrügen wenn ich aufmerkſam zlles Yu ip
vitrchzehe . Der Ertrag des landwirthſchäftlichen Ge» eh Renk
werbes hängt , wie ich ſelbſt leider aus traurigen Er »

" 4
| fahrungen weiß , nicht von Capitalien , ſelten von Ge ?

ihd 4
ſchilichfeit , ſtets aber und immer von Grund und

M"

4

Zode3 abs Cben ſo muß der Kaufmann ſeinem Haus»

ſe
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, Viebeſeyy
ehre Ii

ey ſo hahen
m, Way)

it bey feine

tund un 3

ſe; deſſen Lage, die Conſervation der Waaren , zu gute

rechnen. Mayther Kaufmann gäbe für ſein Hauß noch

dreimal ſo viel , wenn er ihm die Lage geben fönnte xp
die ſeinem wirkenden Geiſi angemeſſen iſt , Es iſt nicht

genug ; ob ich wohlfeil oder theuer gekauft oder ges

pachtet habe; wenn das Erdreich meinen Entwürfen

nicht zuſaget, ſo werde ich bey einer wohlfeilen Pacht

arm und thut es dieſes und unterſtüßet mich / ſo werde
Wund gn ich bey hoher Pacht reich , I < habe ein Cammergut
en

Cimehm
gefannt, ; - deſſen Pachter nur eine Kleinigkeit meßy geben

Drundſüfen ) ſollte , der aber , ob er es gleich zwanzig Jahre beſeſſea
n dort ein

hatte ; abgieng , weil er nicht fortzukommen glaubte . Es

bey ofnteGets fam zur Subhaſtation und es wurden die Pachtgelder
here um mehr , als das Duplum in dieHöhe gefrieben . Dex

Din taſtet
neue Pachter ward ein reicher Mann boy der hohen Pach »

ndeichange tung , aber das Erdreich uüterſtüzte ihn im Anbau von

wie viel 19) Handelsgewächſen .

je ganzeSl Im Grunde ſind alle Redenöarten ſich gleich, wenn

1 denenCl ; maw nur erſt den Sinn weiß , ſagt der Engländer ,

eigen intedi! Ich habe auf 337 25 oder " 205 Jahre purchase gekauft

8; ih [ehebag oder ich erhalte mein Capital in diefer Zeit wieder , 0

(10) 108 Fant ſagt der Deutſche, ich habe zu 8. 9, oder 2 pro Cent

mehjum Wld gefauft und unwiſſende können nur mit folchen Tdeen

fftlichen Gö ind RedenFarten irre IE iverden . PDft ereignet

; frautigenEb fich der Zahl , daß ein ſchlechter Wirth in ſeiner Wirth »

ah u 6! ſchaft -ein vollfommenes „ WEI abgeben fann und ein

1 Grundm) ſehr guter Wiriß ein ſchlechtes “ Muſter . Der ers

; jenen du ſie "geht in ſeinex Dummheit den ihm von ſeinen Vors

' N faß
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fahren gezeigten Weg fort , der lezte aber will klo wm
" ger ſcyny verläßt ſolchen und | wirthſchaftet ſchlecht . . ut

Excmpla Sünt odiosa . Daß wir in Deutſchlaad die

Gewohnheit auch ohne Inventarium zu verpachten ſchon

in der Mitte des vorigen Jahrhunderts gehabt haben ;
habe ich ſchon oben angeführt .

Die Pachtungen auf Wilitühr ſind völlig ſchäd -
1 af

lich , in ſo ferne ſie den Geiß zum Führer haben .

Der Verpachter , wenn ' er mehr Pachtgeld belommen )

fann , jagt den Pachter weg , der Pachter , wenn er

mehr verdienen kann , geht fort , alſo , wenn nicht edels Fu
denfende Herren , die Geld genug zu ihren Bedürfniſ - Geblrfai
fen haben , ſolche Pächte eingehen , ſind ſie beiden 96 wl

' „ Sheilen ſchädlich . | aßinf
Bachtungen auf 2J . ſind die beſten . In dieſer Zeit iſt |

gihelfeh,
derVerpachter nicht mehr Herr den Pachter zu tüberkreiben , |

dhl
. lind der Pachter iſt im Stande ſich durch gute Wirthſchaft

ſaften fü
etwas zu erwerben und er iſt auch gezwungen , um ſein *

wert
ſelbſt willen das Gut im Stande zu erhalten . Hat der

gr, die
Pachter auf zwölf Jahre gepachtet , ſo kann er etwas an

Geb
Verbeſſerungen wenden , weil er es immer wieder erhal »

ven ZUüah
ten kann . Jun Mecklenburg iſt es unſireitig des Pach -

Zn ,
kers größter Nußen , wenn er für die Verbeſſerung der

Diffe
Felder ſorget , denn das lezte Jahr zahlet ihm ſolche

ie dg'
ſmmer noch mit Vortheil wieder ,

ibn , €Pachtungen auf ein , zwey oder mehr Menſchen
fi my

Lebe „> ſind fs gut als ein Käuf öder was man foll)
|

in WMeclenburg verpfänden nenner und iſt eine mv

Art
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00 Art vm Erbpacht ; indeſſen . für den Pachter immer

til 1 SONDENDAES
achten ſhy

habt haben, 1V .

vilig hb WEENER
hter habet

der gröſern oder kleinern Wirthſchaften
d befomma; in Rückſicht auf das Ganze .

1 wenn 4 WETT EGEE
a micht edy Kleine Wirthſchaften haben in der Production ſolcher
0

Debärfnj Bedürfniſſe , die das Hausweſen bedarf , groſe Vorzt -
d ſie beiti

ge , weil ſie alle Augenblicke nach ſelbigen ſehen können )

auch im Stande ſind , mit Gieſen und dergleichen nach»
dieſer Zeit zuhelfen . Die Erzeugniſſe helfen dem Staate aber weiter

übertreibe nicht ; als zur Ernährung dieſer Familic; Groſe Wirths

eVintſchaft ſchaften ſind nicht im Stande , das , was ſie erbatien ;

jet um fein zu verzehren ; ſie ſind alſo diejenigen , welche die Bür »

1, Aut de
gery die keinen Feldbau haben ernähren müſſen . Der

er etwasan Gewinn , welchen Verbeſſerungen bringen , iſt im klei »

vieder erhal nen zu , ſowohl in der Veredlung dex

9 des Pach/ Viehracen ; als auch im Körner , Wein und Obſibäit

jeſſerung det Dahero ſind grofe Wirthſchaften nothwendig ; um durch

t ihm ſol! ihren eigenen Vortheil zu Verbeſſerungen gereizt zu

| werden . Män laſſe alſo immer den Gang der Wirth »

x Neuſcht! ſchaft unangetaſtet , ſo wird ſie ſich von ſelbſt ſcheit

was mit ſo bilden ; daß ſie nüßlich wird .

0 iß dr

WW NZ N
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LegiSlatur des Kornhandels
in England .

vf -5 IE“

Dit Geſchichte iſt mit ſehr viel Eründlichkeit vorge "

tragen und es iſt faſt nicht zu läugnen / daß das Geſeßy

weolthes die Ausfuhr des Getraides erlaubte , ſehr viel

zur Emporbringung des Ackerbaues betrug ; aber eine

fieine Anmerkung möchte ich wohl hiebey machen . Nicht

die Hemmung der Ausfuhr iſt die Schuld am vernach -v

läſtigten Ackerbäu , ſondern in Amerika - . und Weſt Indie

en iſt wahrſcheinlieh ) der Verfall zu ſuchen . So lange

Amerika nicht frey war ; wurden die Inſeln von Eng -

land aus verſorgt , der Amerikaner durfte es nicht thunz

"dieſes gab denVerkäufern ein Recht ihrGetraide zu einem

übermäßigen Preiſe zu verkaufen , welches die Inſeln

aber - . für wohlfeil erkennen müßten . Dazu fam

die Ausfahrprämie und die Kautleute konnten . ei -

nein hohen Preiß bezahlen . Dieſes gab denn freilich

den Producenten einen ſiarfen Nutrieb die Producte ſo

viel möglich zu vermehren aber nun änderte ſich die

ganze Sache , als Amerika frey wurde , Denn wer da

daß in Engiand der Schleichhandel die Hauptrieb -

feder der Handlung iſt ; der weiß auch , daß das aus -

geführte Getraide mehrentheils freembes Getraide war .

Dieſes ſcand bis zum ſiebenjährigen Kriege , ja bald noch.

bis 1771 und 72 in ſolchem niedrigen Preiſe , in den
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nordiſchen Ländern , daß man fehr wenig von der nop -

diſchen Handiung wiſſen mitß , wenn man nicht weiß ,

welche Menge Gekraide aus den nordiſchen Häfen nach

England geführt wurde, “ I4 weis ſelbſt 'im Jahr 1755 ,

daß mehr als 59 engliſche Schiffe auf der Rhede von

Warnemunde kagen , die Getraid luden . Der Gewinn

für den Engländer war zu erſtaunend , als daß ' er der

Verſuchung , die Regierung zu betrügen , hätte " wiederſie -

hen ſollen. Der geringe Einkaufspreiß , . die Ausfuhr

Prämie und - der hohe Preiß in Weſtindien waren An -

reißungen genus ; um Thaler mit Thaler zu verdienen .

Alſo von der ganzen Ausfuhre war nicht ein Korn in

England gewachſen , felbſt fremdes Getraide wurde zur

innern Conſumtion verwandt . Denn wie hätte der Er »

trag von 5 Millionen Acker , 1 Millionen Quarter Aus -

fuhre liefern können , beſonders wenn ſolche nur zur Hälfte

mit Getraide beſiellet werden ? Man nehme nun die

Bediirfniſſe des Staates weg , was Zug und anderes

Vieh koſtet , fo wird man finden , daß es nie eine Aus »

fuhre geben fonnte , wenn nicht der Schleichhandel die

Einfuhre begünſtiget hätte , Mit dem Jahre 1771 , wo

die unglückliche Thewerung eintrat , ſtiegen die Preiſe iw

Norden und in den kezten zehn Jahren , bis zu eitter

feltnen Höhe ; Amerika ward frey . Cs fonnte ſein Ge ?

traide nicht confumiren > es fandte alfo ſein Mehl nach

den Inſeln , wenn es gleich verboten war und die Inſu

faner gaben ihnen ihre Producte wieder . Der Preiß

des Mehls fiel zin Nordett war es theijer; die afin
4%43.0.44 +4%42
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ken Wachſchiffe erſchverten den Schleichbandel und vie

Ausfuhr hörte auf . DOb ich gleich die Geſeße wegen
-

der Korn Ausfuhre ſchäße , indem ſie nicht allein die

Production im Lande ermunterien , ſondern auch ein An -

trieb für den Kaufmann waren , das Land zu verſorgen ,

ſo war der Ertrag den Wünſchen doch nicht ganz ent -

ſprechend . So bald die Preiſe im Norden hochſtehen ,

hört,die Ausfuhre auf und die Einfuhre , die durch Prämi -
en erhalten werden muß , drückt den Landwirth . Wär -

de nach Smith die Einfuhr und Ausfuhre frey ſeyn , ſo

würde das Land zwar beſſer mit Getraide verſorgt ſeyn /
weil der Norden ſein Getraide nur zur Hälfte des engli -

ſchen Werths verkaufen darf , um ſeine Koſten und reich -

liche Zinſen zu erhalten , wo denn der Engländer noch

nicht ſeine Koſten , noch weniger ſeine Zinſen erhalten

würde . Ein Beweiß, wie ſehr nothwendig es ſey , bey
der Cultur des Erdbodens , ſo viel möglich alle Koſten

zu vermeiden, die wenn ſie ſich auch verintereſſiren ,
doch) dem Producte einen zu hohen Werth geben , um

den Kaufmann anzulocken , ſolche zu verfahren . Daß

Smith . alſo die Folgen voraus ſagen konnte , wax riche

tig :
:

eine Beobachtung / die die Theuerung von 41771 .

hervorbringen mußte . Daß der Handel hier die Wir »

fung auf wohlfeile Preiſe machte und zwar zum Troß
der Acte , die die Einfuhr unterſagte , iſt gewiß ; denn die

Wohlfeilheit des nordiſchen Getraides und die Ausfuhr

Prämie bewirkten ſolches , nicht aber der verbeſſerte |
AFerbau , Weng die Acte auch die Amerikaner hätte

in2
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hbandel in) y

ie Geſeke Wehn
e nicht alleiny

erm auch einH

in ihren Feſſeln erhalten können , ſo würde alles gut

geblieben ſeyn , ſocaber ſind es dieſe , die dem engliſchen

AFerbau den Nachtheil verurſachen ; ſie liefern das Ge -

raids wohlfeiler , als dex Norden und ſinb vor der

Zhüre . Dieſes ſahen die engliſchen Miniſter ein und

wollten daher lieber den Verluſt der Colonien wagen y

and zu verſt
d nict gang

torden hochſt

y die durchIiiy
' andwirth, Y)

die ißnen , wenn ſie nicht mehr unter dem Zzange ſtan ?

den , mehr Koſten verurſachen muſten , als ſie einbrach »

ten , ehe und bevor fie dem Mutterlande einen folchen

|
|

|

|
|
|

|
|

|

|

hre frey fm Stos beibringen wollien .

ide verſorgtjm Smith hat ganz recht , daß nach dem Brod -

rDälftewag preiſe ſich alle Preiſe der im Lande zu habenden Ara

1e Koſtenunh1 beiten richten , und die Erfahrung beweiſet es ; denn

der Engländem) wie kann ein Arveiter wohlfeil arbeiten ; der für

ne Zinſen hdl ſein Brod , welches der mehrlien Arbeiter einzige Naha

wendig hy rung iſt , viel bezahlen muß . Wem iſt es nicht bes

möglid ads fey kannt , daß faſt alle Arbeiter vom Tagichner bis zum

uch verweiſen) Manufacturiſten aur um das liebe Brod und Waſſex

Werth(ehty10 für ſich und ihre Kinder arbeiten ? alſo kann wobl

y verſehen I der Preiß des Brodes den Preiß anderer Waarev z

4 fonte, var dieſer aber niemals den Preis des Brodes beßinz ,

jewei 000177) men . Daß die Manufactnren dem Landwirthe Meia

ande hier ND ſchen entziehen / iſt gewiß , aber nie ſolche , die beita

unde um) Landleben aufgezogen ſind . Beide Art Wenichen , ſds

wohl die Manufacturiſten , als die Bebauex ves Evda

ves und HDu) reiches ſind ſo geſtimmt , daß feines des andern Ns

v ! 5 , nN
beit machen mag , und . der EE Arbeitslohn des

aber va wf

pv Kuala! Manyufacturen , den Yrbeiter auh weites mA
18 Jag |

|23

, iſt gui; vel

82,



264 uE ]

als ein mif Roth duv <hbrachtes Leben , weiches der ; wem
Landbebauer von ſeiner ihm gewohnten Arbeit auch

1

hat . Daß es andere Urfachen geben fann , die das FM
Arbeitslohn erhöhen, wird darum nicht abgeläugnet , 4. 00

ſie, ſind aber ſelten von Einfluß . Der Hunger dd - nas

cidirt , denn eſſen muß jeder . |
widumd

38 in den amerikaniſchen Staaten das Ar -
pn

beitsSlohn hoch , und der Getraidepreiß gering iſt , iſt EE !

hineingerAALE : die hier gar nicht in Betrachtung fom -

nien faun . Menſchen ſind nicht da „ wenigſtens in NER

den - vörhandenen Länder eien nicht, die es verzehren | ſn

können , folglich . geht das Getraide in den Handel : - | bey den

Das Feld , das vielleicht noch nie fo lange als - die | je ina

Welt geſtanden ; getragen hat , giebt bey der . ſchlechte - |
von det

ſicn Beſiellung , vielen Ertrag . Der Gewinn wiirde | fimm

für den . Grundherrn unerhört ſey ; wenn : er Men » ! fes ubi

ſchen und dieſe uoch. wohlfeil hätte . Er . muß alſo vijegli
das Geld , das er. aus ſeinem Getraide ziehet , mit den händler4
wenigen Menſchen theilen , die in einigen Jahren ſelbſt wa gla)

folche Herren werden , und . weit ſie alsdann faul find , verloren,

es wieder ſo machen , daß andere mie ihgen theilen . Aepierun
Aus allem dieſen wird nun ſche deutlich wer « We bie 1

den , warum die Regierung gezwungen wurde , dieſen ; Dy
Arten in ihren Wirkungen Schranken zu ſeßen ) und |

4 WW]
vas Gelb . das heimli <. aus - dem Lande geſchleppt wur - denmepp
de zu erholten . “ Daß der Farmer , der eben ſo wohl

- bunt )
nach kaufmänniſchen Grundſägen verfährt , ſeine Rech »

j
falten 6

ung uicht ſo dabey fand als vorhero , war gewiß , fidhum
aber
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Weichesbes; | ober die Acten beivogen ihn nicht , ſondern : er wuſte
Arbeit aud nichts beſſers . Jezt iſt er ein Bürger geworven und

Nn, Diebas ſieht , daß: ihm Maſivieh - mehr einbringt , nun mäßiet

abgeläugnet, er Vieh , und weyn alles verhungern ſollte . Alſo

Dunger db nichts als Handelsgeiſt war die Urſache der Erhshung

und nan des Fallens vom Acferbay .

id Wer übrigens etwas in der Politik der Englän -

eting iſt, if der fich umſehen will , der wird . finden , daß alles da -

QÖLng Fl hin eingerichtet iſt , zu gewinnen . Die Regierung ſe-

venigſtens it Bet. Licht an die: Stelle der . Racht . - Der Unterthan

es verzehren foiget dieſen . Beiſpiel ; ſ9 bald . alſo nicht mehr viel

den Handel, bey dem Schleichhandel zu verdienen war , ſo. ſuchten

lange als/di fie einen andern Weg , und dieſer war der , daß fie

ber ſchlechtes von der Regierung das Luantum . freywiltig ſich be-.
apian iich fitimmen . lieſen ; was ſie gewinnen wellten . Um die -

nn et Mei fes zu bewerkſtelligen , lieſen ſie ſich ihre eigenen Vor -

räthe plündern , und . machten ſowohl Farmer als Korn -

händler von einer Kleinigkeit ſolchen Lärmen , daß
man „glauben ſollte , ſie hättei ihr ganzes Vermögen :

verloren . . Auf dieſe Yrt . geht es denn . zu , das - die

Regierung durch Liſt ſo. gut zu etwas gezwungen iwirdy

wie die Unterthanen es oft von ihr- werden ,

(r . muß als

(ehet, mitden

Jahren ſelhf

wm faul Aub)

her Eheilel |

deutli Ww

urde, dieſt Wer , kann auftreten und ſagen, . in England ha -

ſehen; un) be der : AFerbau geblühet ? Wäre dieſes , ſo. wür -

hleppt wi den mehr als . fünf Willionen Acker angebauet wer ?

m fo weh den : und da befonders . dieſer AXerbau in den bevsl »

eine Re Fertſten Gegenden getrieben wird , ſo könnten jene un -

war gew! fruchtbaren Gefilde gewiß in jedem Lande auf Ver - .

vw
;

€ beſ -
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ys (90)

"1. 18
mm

beſſerung rechnen , wenn der AFerbaut die Höhe ge -

Habt hätte , die man ſich von ihm vorſiellet . So lan -

ge noch eine ſolche erſiaunende Menge Land gegen ei -

ne ſolche Menge Einwohner nicht in Cultur iſt , blüht Wu
der Aerbau auch nicht . Wenn aber , wie bey uns , pm )

jeder Strich ſchlechter Necker verbeſſert und zu Nuten (mw) N
/ gemacht wird , alsdann ſage man , es lebe die Nation , ( imb M

die ſo vielen Fleiß auf die Cultur ihres Erdreichs hiaß m
wendet. un Bucht

In allen politiſchen Händeln wird das Brod

zum Vorwande tkumultuariſcher Handlungen gebraucht ,

ſo wie in Franfreich bey der Revolution , wo diejeni -

gen ihre eigenen mit Fleiß aufgehäuften Vorräthe ver -

nichten und verderben lieſen , um Gelegenheit zu ei -

" nnent erdichteten Mangel zu geben , der doch nicht vor -

| handen war . Der engliſche Kaufmann wird auf al -
'

le Fälle Mittel finden , die Ausfuhr oder Einfuhr mit

Prämien zu erhalten , wenn er nur einen Markt weiß,
wo er hin kann . Die JInfeln ſind ſeit die amerika - Hin
niſchen Häfen nicht mehr unter engliſchen Schloſſe ſte - iegen it

hen , das nicht mehr , was ſeinem une- rhörten Geld -
wun wi

geiße genüge. Andere Märkte hat er nicht , wohin er Alpha
uns führen kann . Der Schleichhandel wird durch die

we vb
groſe See gemacht , beſonders in Kriegeszeiten ſehr in Ope
gehindert . Was bleibt ihm alſo ührig als ſein eige »

Aul ach
ner Markt ? und hier iſt es , wo er alles anwen « -

Ane fo
det , um ſeinen Zweck zu erreichen . Schriftſteller ſte -

land, Net
hen ihm zu Gebote , gröſe Unternehmungen deren Aus »

fipflieg
gang
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e Hhe ze gang ſchon , ehe ſie unfernommen worden , beſtimmt
- Coliy iſt , und ſo bedient er ſich , vieler anderer Mittel um
d gegen eb dahin , wo er will , zu kommen . Wer ſich in allen
? iſt blüht dieſen näher unterrichten will , der ſiudire die Geſchich -
* bey ung, te Englands in der Politik und Handlung , ſo wird

zu Nußen er finden , daß allemal die Handlung die feinſte Poli -
dieRation, - tif leitet ; ja ſelbſt das Armenweſen , das für das Land

| Etdreichs fo äuſerſt drüend iſt , wird von der Handlung zu ih-
xem Vortheil angewendet .

das Yred ;
-

1 gebraucht,
10 diejen VI .

orräthe ves Geſ < hid < te
99 . 08

des gegenwärtigen Korumangels und
) nicht vots 7

der Theurung
ird auf ab

1 . LE Edi 8 8
Sinfuhemit

;

00h Die Urſachen dieſer Theurung und des Ho
loſe fü liegen in deni vorigen ſo Donde daß 50 jim

über

örten Geld - zeugen will , einſehen kann , daß REN eine ; e 506
, wohin & fehlgeſchlagene Erndten , noch weniger der verſchlechs

die terte Ackerbau daran ſchuld ſeyn können . Man ſagtab im
Sprüchwort : es fallen feine Spähne , wo nicht9 j“ Aal A wird , und ſo iſt es unmöglich , daß in07 6: . geoſen : Handlung treibenden Reiche , wie Eng -ji 5 1 Mangel an Getraide " eintreten . kann, wenn nicht

jar känſiliche Mittel angewendet werden, welches die all -

ge
guy)



gemeine Stimme der Nation anzuzeigen ſcheint, die aw
die Theurung den Farmers und Körnhändlern ſchuld am
gab . Ju der Theurung in den Jahren 1771 und EE
72 , war fein Getraid an irgend einem Orte zu fin - v.
den , und wie die Theurung ' nächließ ; und wie eine (4
Menge auswärtigen Getraides ' nach Deutſchland fam , e
war ſo viel Getraid vorhanden , daß man in zwey jyWm3
Jahren noch keine Erudte bedurfte , - Die hohen Prei ? 4 ne

ſe, auf den nordiſchen Märkten , . die durch den wü - | nine
thenden Krieg und ſchlechte Erndten veranlaſſet waren ,

vo wan

gaben den Kornjuden die Veranlaſſung zu der Spe - ſien N
cilation , die Cinfußrprämie zu erhöhen , und dieſes im 3

war ſchr leicht , » Wenn einer ſeinen Boden verſchloß ,
von dein der andere wußte , daß Vorräthe vorhanden
waren , ſo gieng ſolches wie ein Lauf Feuer von dem

Cinen zum Andern . Mangel der Bedürfniſſe war vor -

handen . Bey ſolchen Umſtänden iſ ? kein beſſeres Mikt «

tel , als daß die Regierung ergriff, nämlich fremdes
j Z vet

Getraide fommen zulaſſen . “ Sollte ? esnicht ' Wahr - (inVee

beit ſeyn , was ich ſage , wenn in der Parliamentsre »- damn

de der König ſelbſt “dieſe Theurung zwar nicht ' gera - Wijpdag|
dezu als gemacht annimmt , wenn er ſagt : wenn das rh
Hebel durch uneriaubte : Verbindungen und betrügeriz hid
ſche Maasregeln vermehrt werde , ſo ſollte das Par - 96mIm in

lament darauf bedacht ſeyn , ſolchen Mißbräuchen zua Grun), 1;

vorzufommen . Nimmt : man nun noch: zu dieſen an NENE
gegebenen Urſachen , daß jeder Krieg die Getraidepreiſe benöthen
in die Höhe treibt , ferner die Erhaltung von einer ſo Vece ed

fürc -v
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ſcheint, die fürchterlichen Seemacht die Landtruppen , die dem Ackex -
dletn ſchul bau entzogen und nun durch Wucherer erhalten wur -

1771 ud den , denen an recht hohen Preiſen und Getraideman »-
Orte zu flv gel gelegen war , ſo hat man dieſe Geſchichte in kurzen ,
Wd vie eine Der höchſte Preiß des Quarter Waizens iſt 7 +

land Fan Pfund Sterling oder 45 rl . geweſen , welches ohnae -

min Ave fehr den Dreßdner Scheſſel x6l . macht , welches das

hohenPreis Korn in der 71er Theurung bey uns galt , und doch

< den vl; | ſtürmten unſere leidenden Menſchen keine Getraidebs »

ſet Ward, den , weil keiner da war , der ſchlechte Abſichten durch «-

4 der Epp ſeen wollte , Ehre - ſey dem deutſchen Volke , ſo viel

und dieſs ihm gebühret !
“ verſhleh, 4

I
E28

e vorhanden
;

V - KE

240 Arthur Young .
ſſe War Dot

EH

eſſere Mit

i9 funde
Die verſchiedenen Meinungen über dieſen Mann ſind

vicht iht» ein Beweiß mehr , wie viel auf dieSeite anko HANF
DNN

wel -

Afamentär < er man eine Sache anſiehet , und ſo iſt es bey dieſem ge «

„nicht dev wiß , daß ihn alles Lob und Tadel trift , den man ihm machk- «

Er hat das Verdienſt uns treulich ſeine Verſuche) | )

gezeichnet zu haben, die Einivendungen , die man 8e -aufgezeichnet zu haben , die Einwendungen , die 3

gen ihn in Deutſchland . gemacht , ſind nicht ganz ohne

+ fvehn 68 t

) betniget)

e das Inv Le 002706

eäuden ju
Grund , nämlich ; daß ſie feine Folge hätten, alſo der Be -

bieſen aw
tveiß nur einſeitig wäre , "daß heißt eine Neiße von Jah »

de e 30 8 2 12

wee
ren hätten ſie nicht und alſo wären erſt die Folgen zu - be -

ofpaide
rechnen geweſen , welches Stück ſich in einer Reihe ve

on einon
Ja ö h.

fich!
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Jahren beſſer oder ſchlechter gehalten hätte . Ferner 10)
board off agriculture wäre nicht errichtet geworden , / pw
wenn man nicht Sinclair und ihn hätte in den politiſchen WE Au
Banden der Regierung feſſeln wollen . Man hätte ihn al -

| „ u

ſo gebraucht , um Sachen zu empfehlen , die die Regies - /
1] 4

rung gerne im Publico haben wollen . Seine Reiſe zeig fwd

ten davon , wie er der Regierung geſchnteichelt ; zwar
u ie

Thatſachen angeben , die alies im vortreſlichen Lichte zeig » 09100

ten , die Schattenſeiten aber dabey zu mexken, vergeſſen 4 ud verge

hätte . Wenn man ſeine Schriften ohne Paxteilichkeit W

lieſet , ſo findet ein Wirth dieſes ſchr oft beſtätiget , in » ſa

deſſen gehet dieſes uns nichts an , wir prüfen ſeine Berich je

te , ſtellen die Schattenſeite , die ein practiſcher Wirth ſhon d

leicht finden kann , dagegen und nehmen denn das Beſte /; mH

heraus . Alſo bleibt es dabey , Herrn - Thaers Urtheil iſt
|

gerecht , Arthur Young bleibt für einen practiſchen und

denkenden Wirth ein wichtiger Mann .

198

N 161 ;

Sit John Sinclair Uebe

und der board off agriculture |.
8

wehrda

Undbod)

PDdan weiß mit welchen Pomp der Engländer alles in bes

auspoſaunet, ; was er ma<t , und da dje Negierung eis
|

[6 fheh
nen ſo groſen Antheil an dieſer Stiftung, die viel Geld

Tuten

koſtete; nahm , Das Parliament hatte 3685 Pfund jähr / wlige
lich



“
fe, Fehn lich dazu bewilliget . Um ihren Zweck zu erlangen , hat

, ke die Regierung ſich dieſer bedient , um ſ7ſtets genaue
1 politiſchen Kenntniſſe von allem , was im Reiche vorfiel , zu erhal ?
hätteihn ab ten , Daß dieſes alſo zum Beſten des Allgemeinen bei -

die Rehids trug , war ganz natürlich ; denn etwas mußte den übel »

Neiſeit zeh ! geſinnten gezeiget werden . So bald alſo die Regies
elt ; zwar rung ihren Zwe erreicht hatte , fiel dieſes Inſtitut
"Lichte jep . nebſt ſeinem Stifter in die Klaſſe des gewöhnlichen und

1, vergeſſen *s ward vergeſſen .

Jarteilicht Die verſchiedenen Inſtitute verdienen , wenn man

ſiätiget, iv ſie ordentlich betrachten will , Vein eigenes Werk , dazu

ſeite Berihe ich jezt keine Zeit habe , indeſſen hab ich mich oben

iſcher Wirth - ſchon deswegen erklärf , in wie ferne ſolche dem Gan»
un das Beſs zen Vortheil bringen köunen .

18Urtheil if

Gfiſchenund IX

Gemeinheiten
und Theilung derſelben .

Ueber dieſen Artickel iſt ſchon ſo viel gedacht , geres" 8
det „ und geſchrieben worden , daß man es faſt nicht

ulturG
mehr der Mühe werth hält , etwas darüber zu ſagen )
und doch iſt dieſe Punkt anjeßo der , welcher verdient

nder ales in das Reine gebracht zu werden . So ſchwer dies

ggierutg ſes ſcheint , ſo würde es ſehr leicht ſeyn , wenn die

ie viel Geh Nothwendigkeit dazu da wäre , aber vielleicht iſt un

Ypand ji" glücklicherweiſe dieſe Nothwendigkeit noch um hundert

| ) ' Jah »

|
/|

|
|
"
||
|

41
EA
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'

.

Jahre zu zeitig angenommen , und da ſelbige noch nicht
' »

eingetreten , ſo .
die Sache ſo viele Schwierigkei -

ten . Doch ich muß michnäher erfklä ven,

Unter der Itothwendigfeit der ?Nufhebung der Ge -

IIR
und der Theiiung derſelben verſtehe ich yp

das es den Landwirthen an hinlänglichen“Piaß feh -

let ;

1

ehre Vorbeſſrünen anzubringen , und daß ſie als

ſo ſich weiter ausbreiten müſſen . Dieſen Zeitpunkt

des Bebürfniſſes verſtehe ich unter der Nothwendig »

Feit ſolche aufzuheben . „Träte dieſer Fall ein , ſo wür -

EN diejenigen , ivelche ſeiche auch unter ſich theilen

ſollen, ſchr bald Anſialt dazu machen uid auf Kleinigkeis

tein nicht «6hien; ſo aber iſi viefer-Fall nod ) nicht einge »

wirdvahrſch einlichi ineinem ' Jahrhundert noch

nicht eintreten « Einzelne fleine Theile ausgenommeny

“Finbet mai in Deutſchlai " d wenige Gegenden , welche dieſes

Bed * fniß fordern , obgleich alle es gerne haben möchten )

um ihren Geiß zu befriedigen . Wenn man nur erſt

vas Fold . das zuan inder Cuitur hat , ſo beſtelltey

dem DriFe der Gemeinheiten be -

treten und

wie man es Ufer

ellea könnte ; aber leider findet6 ch Mnthalben der al
ie T-

te Adam , der ſich im Paradieſ ( tes Vorſorge überließ ,

" Genn alles eingeio ppelt undZIEGE wäre , ſo

ivwrde mean eben : dieſes thun ) wie man genug fieheky

in den Gegenden , wo der Bauer eigene Güter hat .
/ u.

Cinzeine leine Augnahmen abgerechnet , wird es ims

2764 iſe, das heiſet , ſo lange die Menſchenmenge

nicht

y beim Alten bleiben , ſo lange noch ) Ueberfluß an
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"nicht mehrere Bedürfniſſe fordert . Tritt dieſe For -

ENUN8
ein ; ſo hebt ſich alles von ſelbſt , die Cultur

wird beſſer und die Gemeinheiten werden SIEbaUn auf -

gehoben , weil das Bedürfniß allgemein gefühlt wird

So lange aber dieſes nicht iſt , und nur einzelne Thei
wird ſolches noch wohl werden

5 das Weiderecht nicht von ungefehr entſtanden ſe

:

iſt deutlich genug , weil ſo viele anjeso einen Hirten |
brauchen , wo ſonſti jeder ſeinen eigenen haben 07
und ſchwer würden die Koſten erſezt werden , wenn 44

5 x

weiß nicht ; ob ich jene , die 08 zuerſt OE 57
" oder loben ſol . Sie hatten zu viele Felder , deren Errrag
ihnen ſchwerlich die Koſten erſezte , die ſie auf deren N
bau verwenden mußten . Durch den Abtrieb der |
zung

vermehrten ſich dieſe und die Proportion fiel zn ;
lich . Was 22 alſo nüßlicher, als doch etwas von d 4
ſelben zu genieſen ? Jezt haben iwvir Beiſpiele , daß “
meinheiten aufgehoben und dieſe Gegenden ED Dein

.

theils erfreuen ; andere leben noch ohhe dieſes 37
und in ſchlechten Verhältniſſen . Aber 2. 156705
s : 6<Gegenden haben Erdreich , das dieſem entſpriche , dieſe

aber haben Erdreich , das mit &" er Kunſt jenem nick

fann gleich gebracht werden . Der arme u 5 ET
Den

der Aufhebung nichts gewinnen ; ſein Verms 6
;

zu ſchwach , von entfernten Gegenden AADEIEN, +»
len ,

M
ATDAE jene ſolche auf der SEIL EG y 4

er müſte es: doch jo laſſen , wie es wäre , Iſt aIfo =<
S Des



Vedurfniß da , fo wollen wir dochnicht unzufriedene Meno

ſchen machen ; die anjeßo mit iprem Schickſale zufrieden
ſind . Deutſchland hat anjeßo zweimal ſo viel Getraide ,
als es conſumiren fann und die mittäglichen Länder nehs
men uns dieſes ab ; Fonzmen aber Jahre , wo ſie es nicht

gebrauchen , wie wir die Fälle oft haben , wo ſoll denn

der Nrme mit ſeinem Getraide hin ? Dex Reiche weiß

ſic < Wege zu bahnen durch 3Delius und Brandtewein -

biennerey , durch Aufſchütten und dergleichen es zu vers

treiben ; der Arme mitß es unt das Arbeitslohn hingeben .

„ Weiche Aufmunterung zur Aufhebung der Gemeinheit,
Wenn der arme Mann ſich anjeßo wollte einfallen laſ-
ſen , in ſolcher ſchlechten Gegenden jene groſen Verände »

rungen vorzunehmen , ſo würde er ſeines ſchlechten Erd -

reis wegen , keinen Ruten davon ſondern den gr6ß -
ten Echaden baben .

Welcher Regierung könnte man ſolchen Despotis-
mus zutrauen ; allgemeine Geſetze zur Aufhebung zu ge -

ben , die nicht allenthalben Rutzen ſchaffen können ?
Denn wo ſolcher ſich wirklich findet , da braucht es kei -

ne Geſche , keine Befehle ; es giebt ſich von ſelbſt und

alle würden darauf dringen . Wir haben ſo viele Schrifs
ken und Vorſchläge dazu , aber ſo lange nicht das Bedürf »

niß eintritt , hilftalles nichts ; tritt dieſes ein , ſo giebt
es von fich ſelbſt . :

I1 England ſind in zehn JaM2 37000 , Acfer

eingefoppelt geworden und doch tragen mr 5 Millionen

Getrgide . Wie wenig alſo SEIEIET zur Einhe -
|
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gung ſtatt findet , beweiſet dieſes . Die Koſten betragen
in Cngland zu viel , um Getraide zu erbauen , daß der

Wirth noch ſchwerlich andere Koſten daran wenden Fanny
um noch Gewinn zu machen . Der Buſchel 3Vaizen muß
beim 12 Korn beinahe 2 rl . und beim gten Korn zal .
16 gl. koſten , wenn jemand auf ſeine Koſten und Zinſen
fommen wilt . Wel iche Auslagen erfordert ſchlechtes Land ?

welche Koſten die Theilung der Gemeinheiten und dazu ſol -
dhe foſibare Beſtellung in einem Lande, wo alles dieſes
dreimal theurer , als bey uns iſt ? Wer kann es da den Ci »

genthümern verdenken , daß ſie nicht an die Aufhebung dens

ken . In der Tabelle , die uns die Bills und die Zahl der Aes

>er über die aufgehobenen Gemeinheiten geben , hätte ſols
ken billig angeführt ſeyn , ob dieſe Vufhebungen von groſeit

reichen Leuten oder von SimpleGentlemans gefordert und

durc<geſezt worden ſeyn . Dieſes würde uns grofes“ ficht
über dieSache gegeben haben,da wir anfeßo nichts wiſſen;
als die Zahlen . In Norfolk,vo die Induſtrie des Ackerbaya

es ſo ſehr geprieſen wird , iſt der zwölfte TTheil eingeßeget
worden ; ein Wirth mache alſo billig die Frage , iſt denn das

andere alles ſchon eingehegt , und wer waren dieſs , die ſich
Gemeinheiten entzogen . Da aber das wehrſte eultivietes

Land geweſen iſt , ſo ergab ſich das Bedürfniß dex Einheww
gung ſc <on von ſelbſt . Wolte nun das Parliamens ſolche
Cinhegung der wüſten Ländereien anbefehlen , welchen
Nutzen ſollte dieſes haben , da es nic ! t die Koſten erſeßen
würde , ſo lange die Hülfsmittel der Verbeſſerung zu koſt »
bar ſind ? May muß ſehr 048 priifen , “ok die Nat

(5) wk Hi 12
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tion auch dabey gewinnen würde . In einem Lande , wo

der Handelsgeiſt bis zum gemeinſten Mann gehet , wird

es nie an Letten fehlen ; die aus andern Ländern Getrai-
de gegen Fabriquewaaren erhandeln , weil dieſe ſolche

nicht kaufen können ; wenn ſie nicht Getraide dafür neh -

men . Alſo werden alle Verſperrungen nichts heiſen .

Der Schleichhändler findet ſchon Wege , es herein zu

bringen . Wenn auch diejenigen , die darauf achten ſol-

ken, Hand in Hand ſtünden , ſo. würden ſie es doch durch -

bringen ; wie will denn der Engländer ſolches verhüten ?

Ex verbiete die Einfuhr und belohne die Ausfuhr ſo viel

er will , dieſes beides hilft dem Kaufmann , aber nicht

dem Staate .
MEI

Doch ich muß noch die Reports der . verſchiede -

nen Graſſchaften mit berühren . Dieſe ſind ſo. einge -

richtet , daß ſie mit des Einſenders Vortheil überein -
zuſtimmen ſcheinen , denn aus allem erhellet zwar , daß

man die dreifache Einnahme gegen ſonſt habe , aber

die geſtiegenen Preiſe . aller Producte ſind, wohl . mehr
Urſache als die Berkoppelung , obgleich dieſe . auch etk-

was beiträgt . In . Cumberland hat man die Felder

ausgeſogen ; in Northcumberland iſt ſie wegen des Zehn-
ten nicht von Nutzen geweſen ; in Jorkshire wird das

eingehegte Land . um ein Drittel höher bezahlt als an -

deres und . ſ: w. Aus allen , dieſen Reports und aus

. dem , daß ein Acker ungefehr x 5 Pfund . Sterling Ko»-

ſten macht , erhellet daß da Rordhampton und Warwick

erſiexcs 159000 , und . lezteres 50009 Acker offene
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Felder haf ; man bey einem groſen Gewinn doch wohl

ſolche Kleinigfeit an die Parliamentsakte wenden kön »

nen , da in Cambridge Waizen 8 , Gerſte 18 , Ha -

fer 1 8, Bohnen : und Erbſen aber 7 2 Körner niehr

geben , als vorhero . Wollte man auch die u der

Verkopyelung dazu ſchlagen , ſo würde doch dieſer Ges

winn reichliche Zinnſen und in wenigen Jahren " das

Kapital wieder geben . Aus allen dieſen Reports ſcheint

zu erhellen ; daß eine Partie geweſen iſt , die die Ver .

koppelung ohne Koſten hat durchſeßen wollen . Lb man

ſich darinn irret , kann ich. nicht ſagen , weil dieſes der

Engländer und ſelbſt derjenige , - der den Report ge-

ſchrieben hat , vielſeicht nicht weiß , Was die Frucht

anbetrift , daß durch ſolche Einrichtungen das Verhält -

niß zwiſchen Körnerhau und Viehbeſtand zerriſſen wer -

den ſollte , ſo glaube ich jeden davon befreien zu ksn -

' nen , wenn ich ihn verſichere , daß ſich ſolches von ſelbſt

wieder ins Gleichgewicht bringet . Abweichungen auf

beiden Seiten beſiraſen ſich durch die Folgen und dex .

Wirth . iſt gezwungen bald um zufehrven.
Eine richtige Wahrheit iſt es aber , daß alle Vieh

arten , keinen langen Aufenthalt auf einer Stelle lieben ,

vorzüglich aber die Schaafe nicht . Man kann ſie auf kleine

Stellen einſchränken , aber ſie werden auf Feldern , wo

man . Gros von einem Rohr breit lönge ſieher , viel frü -

her fett , wenn . ſie den ganzen Tag darauf laufen tön -

nen ) , als auf einer Stelle , wo. ſie. in einer . Vierte ! ſtunde

ſatt werden . Ja die Schaafe laufen von der ſchönſten

Weie -
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Weide auf die ſchlechteſte , wenn ſie nicht zuviel gehal
ten werden ; wie man , wenn man nur ein Wenig zit »

ſehet , gewahr werden kann . Nach Marſchalls Be » ,

ſchreibung werden die Schaafe in den cultivirten Dis

ſricten weniz geachtet , es nimmt ihre Anzahl immer

mehr ab , warum ? weil man die rechte Benußung ders

zenaufgiebt , und einen Gewinn nimmt , der beträchtli »
der ſcheint , -

Cs iſt kein Mißverſtändniß , wenn man - unter der

Verfoppelung der Engländer , auch die Gleichheit der

hellieiniſchen und meckienburgiſchen mit derſelben ver

dinvet , Sie iſt ſich in allen gleich ; nur daß hier mehr
Sleichheit in denTheilen als in € aglandiſt , - Des Holl -
fieiners und Mecklenburgers Soppelwirthſchaft erfordert
die wenigſte Kraft und Koſtenaufwand , und in ihren
Koppeln , wenn ſie ſich dazu qualificiren, " werden alle

Arten . von Wirthſchaft geführt werden fönnen , welche
die größte Anſtrengung und Berfeinerung verlangen .
Roch: mehr , des Mecklenburgers offene Koppeln geſtat -
ten jeder Art von Einrichtung freien Zutritt ; anſtatt
daß der Engländer durch Hecken und Gräben viel gu -
ten Neker verliert , und in allen Verbeſſerungen einge »
fſchränft , iſt . Uebrigens ivünſchte ich von Herzen , daß
unjere Landwirtöſchaft , dem heftigen Fieber , welches
ſie in eine Schlafſucht verfezt zu haben ſcheint , entge »

=»

hen möge, damit ſie die Stuffen / die ſie mit Gewalt -
erſtiegen hat , nicht wieder zurücktreten möge. Denn . über

' das “viele , das man den Landwirthen gegeben - haben

ſie
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WWE fie auch den Geſchma > am Guten verloren . Indeſſen
in enig ab hoffe ich doch, daß die Keime , die in der lezten Hälf «
tſchalls Yy te des vorigen Jahrhunderts gelegt worden ſind , Früch»
Itivirten Dh te tragen und der deutſchen Nation Ehre bringen wer »-

nap ihne den . Unter dieſen Keimen verdient die Bemühung des

ßung De: Herrn Thaers gewiß am erſten Friichte zu kragen , da er

DerVetüchtl ]
den Ehrgeiß des deutſchen Landwirthes in » Bewes gung

ſezt , und ihm ein Bild vorhält , das derſelbe zu über »

an fer det treſſen ſuchen muß , welches nach meiner Wein : mg mit

(eihheit dey ihm auf einer Stuffe , wo nicht unter ihm ſteher .
-

T <
derſelben hey wünſche alſo nichts mehr , als ſagen zu können : ſchet

daß hier mehr den Deutſchen , als den erſten Landwirthz in Europa .

Des Huls
Man hat ſeit einiger Zeit uns die Landwirthſchaft

haft wfdet der Engländer durch ſo viele Schriften wieder ins Ge »

| und in ihrer dächtniß gebracht , daß man ſich „billig von ihr zu unterrichs
ba ten wünſcht . I < habe daßero vorſtehende Bemerkung

fc ) Me gen für nothwendig gefunden , um den rechten Geſichts ».

19 M . punkt feſizuſeßen , aus welchem man dieſe Vorſtellun »
gen betrachten und zu ſeinen Nußben anwenden könne .

Habe ich dieſen Zweck erreicht , ſo ſchätze ich mich glückt
lich , meinem Varerlande einen wichtigen Dienſt gelei «

ſtet zu haben , und es wird mir zur Aufmunterung dier

nen , noch mehrere engliſche Beſchreibungen der Land »

wirthſchaft zu prüfen , in wie ferne der deutſche Wirth
von ſolchen Beiſpielen Gebrauch machen kann . ich er »

warte alſo von der Aufnahme dieſer Bogen das 1

oppeln geſiab

utritts anat

väbenvielgis

ungen einge

Dere , vß

(eber wels

peint eng

» mit Gwalt-
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ſt

! tas 5' rtweil
in wie ferne ich recht gehandelt habe und wie ich ferner
handeln ſoll ,
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